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lerei die Schriften neuerer Archäologen durch« 
lieiet^ so frird man £ftst immer auf Plinius 
zuriii&gewiesen; aber die aus seiner Naturge- 
schichte entlehnten Citate bezwecken fast über* 
einstimmend, die alterthfimlicbe Kunst hüs ins 
tJnbegraffidbe ira eihelim. '{Seltener sudit mnm 
durch sie umgekehrt den Beweis zu führen^ 
dass der Alten Kunst dm Vorzügen neuerer 
Maler weiche. Dabei bleiben die Citate ge* ' 
wohnlich dieselben, indem sie nach den indi- 
Tiduellen Ansichten der Schriftsteller yerändert 
iihd gedeutet sind« So weou»* man oft moli^ 
wo die Alten aufhören, und die Ausleger anfan- 
gen und dazu kömmt noch, dass in manchen . 
Fällen der Sinn des Autm» ungewiss und zwei^ 
deutig bleibt. Mit einem Worte, je mehr man 
die neuen Schriften lieset, desto mehr sieht man 
flieh ^riehsam \A. eteA kfinMMchte 'Pa»k 
8€^, in welchem blumige Wege, fiich ver- 
iwblingeiid^ ^hne -alle Aussidbt den ^fernen Hori^ 



oiyiii^uü üy Google 



zont verschliessen« Millen mir nioht zu Gebote 
stebeBde^ oder mir luüiekaiiiite Werke über 
die Malerei des Alterthums dem Verlaugeu nach 
Grnndiidhkeit und Genügleistimg entsprechen: 
flo war es mir dodh BedarEoias^ die arohaiiMdie. 
Kunst aus ihren Quellen zu schöpfen« ' 

Ich fand im Verfolge meines Shidiums so 
viel Belehrendes^ so viel Neues aus dem höch^ 
steil Alierilium^ so jnaiMhe Bestatlgimg dessen^ 

welches meine früheren Untersuchungen antiker 
Farbea analytisch dargeboten hatten , dass mir 
dieses Alles ein Sporn vnnrde^ die Sebriften der 
alten Klassiker über Malerei nach Möglichkeit 
zu erschöpfen^ mit Uebergehung blosser Lokal« 
verbiiltnisse und Erklärungen der Darstellungen 
nicht genannter Meistor, einer Seite, welche bei 
keinem Autor mehr hervorstrahlel^ als bei Pau- 
Sflinias (dem Phrygier?), der jedoch in mehr 
als einer Hinsicht für meinen Zweck wichtig 
ist und unter allen Geschichtsschreibern die 
meisten Gemälde in den Grieehiscben Tempeln 
und Gebäuden (wenn auch erst im zweiten 
Jahrhundert nach Christi Geburt) gesehen zu 
haben sdieinet. Nicht selten fügt er seiner Be^ 
Schreibung der unendlichen Anzahl antiker - 
iLunstwerke hinzu: „Dieses Qemälde habe ich 
^Ibst nodi gesehen» ^< 

, So ;6Btsli4)idea. diese Bifiiito 
sdudite'eBtiber Bfalerei, nicht in memem Simy^ 
sondern nach den Ang^diien d^ flü^ü^j welclie 

m jnM Zeiten ld)tai^..in denrntdas j^^Vec^ 
Idiettemeb]^ od^> weniger . noph v()9;hpid^,wm 
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den konnte^ ^dktnen mögen« Sie sind bofient» 
«dl JMeiteilm ziiglinglleb »id sefa« flui 
-Jen Stand ^ f^einem eigenen Urtfieil zu folgen, 
^hne gendlh^et XU werden^ da» Alterthum 
^ohn^ 'Uebätteugong m' eihelMaii^ «jder^ h&ah* 
zusetzen« »i- • * • * . • 

• 

Bs ivird sich im Verfolge dieser Schrift 
jron selbst ergeben, d^ss schon das Alterthum 
mit allen, dem Uefaeln zu kämnten hatte, wddie 
den Geist der neuesten Zeiten charakterisiren 
und der Nachwelt Quellen falscher Begriflb 
Werdenl Sie 'eptspringen faf»ipt»fiGhUch aoa 
racbronismen, Plagiaten, falscher Autorität, 
aiFectirtevi Schönheitsgefülile imd lacherlichem 
ifysticismus. £liniufi. aelbsi sagt im 'MntkiijL 
Buche, Kapitel 3. : „Ich für mein Tlieil Liu der 
^^eiuung, dass der grösste Theil diisse Kenner« 
^Schaft mehr affectirety um sich von Anderen 
,,auszuzeiclinen, als dass er solche wlrldich auif 
^eine feinere W^ise beait^l und dieses... iriU 

j^jorzUch beweisen u. a« w«^ ' . 

'Sdion Hevodoi ioltfet dba Bdlpiel eiM» 

falschen UnterschriH; „Krösus, sagt er in 
,,Klio odär^A. Uf ifnheto dem^ Dtilpfciichm 
y,Orafcel eine göHme CSesskanne, wddbe, einer 
„darauf befindlichen Insdurift zufolge^ em Ge^ ^ 
^sehenk der Laoedämonier' sejn solL Diese 
'„Aufs<^nift 'fflhret jeäoch von einem Deipber 
9,her, welcher sich die Gunst der Lacedämomer 
^>eriitileii'Mr<Mto^ denen Hamen leh aber.viv^ 
^jschweigcn YrilU**. 't ' . * \ ' • 
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gewisse Theile der Malerei genauer und mit 
mehr Wahrheit beschrieben^ ab YiAr.iiTy .«od 
ich iMtracMe ifai ab den «Mto ^^totf yf^r 
dber darüber belehrend wird; denn der noch 
dnige Jahrbundeiie altere Her o dot führet blo8# 
cm imd das andere GonüMe in historisdMr Bar 
Ziehung an^ und der IQteste unter allen^ Homer, 
erwähnet in seinen Heldengediditeni wenn wir 
daBp welches nch auf Cön^osition bdl Mebilf« 
arbeiten und künstlicher Weberei übergehen, 
iDur Farbenanstndi bei Sdiiffen^ Die übrigen 
alten IKdhter geben gar kime Au&ddKiss^ fibr 
die Technik« 

Niemand hat aber das Gana^ .der MaleiNsS 

io ausflShifidi mn&sset. ak der fiist hundert 

' ... 

Jahre nach Vitruv blühende Pliuius und da 
er e%en|licii nur durch andere Autorän, in Be* 
zidiung auf einzelne Theile, ergänz und ef^ 
läutert wird: so bleiben wir, wo er uns ver- 
löBsiy mit Ausnahme des auf PoSsie der Malerei 
Bezüglichen, nur auf Termuthungen verwieseHl 
Was wir durch Autopsie vermögen, bildet einen 
n n ti tegear d n ö ton IbriL Dieses sM^ Gründe^ 
warum ich Plitiitis buohstablioh gefolget bin; 
Als Freund der Natur und Kunst hatte er sii^ 
weil umfassende Kerti^HMse etWorheA md Ter* 
möge seiner Stelhmg im Römisdien Staate war 
ihm alles zugänglieh« Daher betohret er am 
liebstell in Folge eigslMr AiMfaMwnO' im tr 
al3cr nicht Ueherzeugung gewinnen konnte, füh- 
ret er gewöhnlich die Quellen an , aus denen 
er gesohöpf^t hat. Im 7<en fhiehe des Istoo 
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Kapitels entschuldiget er sich selbst iii dieser 
Beziehung: „Ich kauu l>ei allen diesen Dingen 
„die Glaubwürdigkeit nicht verbürgen; daher 
„werde ich in zweifelhai'ten Fallen auf die be- 
„nutzten Schriftsteller verweisen." Nicht selten 
sieht er sich bei Erwähnung unerwiesener 
lind orthodoxer Gegenstände selbst in Verle- 
genheit. 01t rüget er: „der Griechen Fabelei 
„und der Magier Lügen" ; allein er hält es für 
.Unrecht, „Unwalirscheinlichkeiten gänzlich niit 
„Stlllscliweigen zu übergehen." (Buch 2. Ka- 
pitel 53. — Buch 25. Kapitel 9. — Buch 26. 
Kapitel 4.) : »... , . . 

,s • Das föniunddreissigste Buch der Historla 
naturalis ist es , welches.Plinius der ^lalerei 
gewidmet hat und die er^te Abtbeilung 
meiner Arbeit bildet Schon zu seiner 
Zeit mussy ausser den schon erwabqteq Griin* 
den, die Bearbeitung dieses Gegenstandes, we« 
gen der Zerstörung der meisten Gemälde und 
Handscindfteo, Schwierigkeiten unterworfen ge^ 
wesen seyn, wesshalb er sich auf diese Arbeit 
etwas zu Gute zu tbun scheint, wie sich aus 
dem in der Einleitung citirten Sendschreiben an 
den Kaiser Yespasian ersehen lüssL Ich 
gebe dieses ganze Buch unverändert wieder; 
das heisst, selbst mit Beibehaltung einiger auf 
andere Künste und vorzüglich auf Medizin sich 
beziehenden Bemerkungen, besonders da ich 
nicht zweifele, dass der Malerei durch den me-> 
dizinisdien Gebrauch der natürlichen Körper, 
welche die durch Luxus' und Ueppigkeit ge- 
sunkene Zeit, sehr oompHcirte Krankheiten ' 
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liindischen Sfidfien "v^elfeohe Yersudic und ^U" 

9»A'^^itkBti6baää^ die ¥«H 

schwenduitg und den ^tmltiiR^en Gebrauch^ tier 
^^ineiiiidttel, ja er l^iicbM inll«llen^ Kapitel 

daß» die Arzneikuhde* äehir viel zur Verderb<>- 
40it' da» 2eit 'bdgMragM Wenn wir, 

lfm «SsUidtoef gewtai'-diMb Af^iftrilsb' ge* 

jff^nneti ' hat> Midi bieir übergehen, sollten die 
Geumdie der harzigen Stoffe mit Oeleii^ mit 

BaA 14. Kapitel a6.>i die Vemi^be mit Ei- 
^ureiw und Eigelb^ ^rm ^Veririndung mit Ajb^^ 

tdeöHea^), mit ützendem Kalfc'**)ju# s. w. da- 
mals für die Malef'äi ^ gapB ^jdBBtüäloa geblie^ 
Imi ft^gh^ ibh gitt^ rfcht^i WMgif pnaaiiMie 

deii Alten Eiweiss als ßiüdeinütel luid zor 
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IM» RMeiQi'niitjhifi^^ «od Oel 'ivmrde: «lit 
Pwligdiem Wachse zur enkaustischen Malerei 
ifei^etsst ( Btt<^ 14« KapileL 2&. — > Buch ^ Iii 
Kapifat R. :^:'^BMh>jM.< Bi^I 11.; beMu- 

ders öddi 35. Kapitel 26.), so wie es als Sdhutz« 
' iek gegaa den Atetallroflt idfiantew ^ ' > 
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*X Bmcli Biimslrieh snditcii die JU|«a Hob f^uer- 

AeUcfider Kalk und Eiweiss gab den Alten einen * 
' Glaskitt. • ' 
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' * Dagegeii' habfe icli 'die in döii 37 Baiidekl 
des PI in ins zerstreucten Bemerkungen über 
Malerei, Bindemittel und ül)erliaupt über alles 
auf luisere Kunst Bezügliche, nur aiLszugsweise 
hemitzty weil sie in der Regel einen nur imter-»- 
geordneten Theil der nicht selten sehr ausges* 
dehnten, andere Gegenstände begreifenden Ka- 
pitel ausmaclien, ob^vohl sie in vielen Fällen 
einzig und allein zur Erklärimg fraglicher Ge- 
genstände der erwähnten ersten Abthei-^ 
lung dienen* Dieses findet vorzüglich aui di« 
Farben Anwendung, welche den Forschern oiÄ' 
wahres Labyrinth geworden sind, wozu die 
vielen wiHkührlichen Namen, welche die Alten 
ihnen bald nach dem Vaterlande; und Fundorte, 
oder der Art und dem Verlialtnisse ihres Vor- 
kommens, bald nach gewissen Eigenschaften 
derselben^ nach dem Erfinder imd Entdecker 
und aus anderen Gründen gaben, sehr viel bei- 
tragen. (Buch 13. Kapitel 2.) • 
In der Regel ist der Preis der zur Malerei 
gehörigen Gegenstände angegeben, worin ich 
dem Autor zwar ebenfalls gefolget bin, welcher^ * 
wohl wissend, dass solcher Verä'nderimgen un- 
terworfen war, denselben nach dem zu Rom 
damals gewolmlichen Stande dariun nur festge- 
setzt hat, weil er den relativen Werth der Dinge 
einiger Maassen ausdrücken wollte, ein Mittel, 
welches zuweilen zur Unterscheidung der Far-^ 
ben etwasi beiträgt, weil, wenn z.B. an eineiü 
Orte der Preis eines Pigments eine bestimmte 
Summe ist, der doppelte Werth dieses curren- 
ten Artikels zu derselben Zeit und unter uhu-» 



liehen Ycrhättnissen, nicht eben dieselbe Farbe 
bezeiclmen kann: aber diese Preisbestimmunir 
führet in anderen Fälieii, besonders wo durch 
Abkürzung des Zahlenwerthes sehr grosse Siuu- 
men und namentlich als Preis der Gemälde aus- 
gedrückt seyn können, zu bedeutenden Schwiep 
rigkeiten, indem jene Abkürzungen z. B. eben 
sowohl für 10, als fiir 100, oder 100,000 zu 
lesen sind. In einigen Füllen mag die Schuld 
ttiif dem Abschreiber der Handscliriften beruhen, 
in anderen können auch Druclvfehlcr in der 
Edition zu Irrthümern fuhren; aber es giebt 
Fälle, wo andere Gründe obzuwalten scheinen« 
Wie lässt sich z. B. der an einigen Stellen 
deutlich ausgesprochene, enorm hohe Werth der 
Gemälde mit der an einem anderen Orte ge- 
rühmten Genügsamkeit, einfachen Lebensweise 
und Armuth der Maler in Einklang bringen? 
Möge liier Gewissheit geben, wer es vermag! 
. Ich kann die vielleicht Statt findende Lücke nur 
einiger Maassen mit der Entschul diginig aus- 
füllen, dass dieses ein sehr untergeordneter 
Theil dieser Arbeit bleibt« - . i. 

Diese auf Malerei und Farben bezüglichea 
Auszüge aller 37 Bücher, mit Aufnahme des 
35. Buches, machen, wie bemerkt, die zweite 
iLbtheilung dieser Schrift aus.v ^ 
.* ; Die dritte Abtheilung enthält Anmerkun- 
gen und Erläuterungen aus directen Versuchen 
Autopsie und uaturwissenschaftüchen Gründen 
entlehnt, womit ich die Angaben anderer alten 
Autoren, welche die Malerei mehr oder weni- 
.ger berühren^ verglidien, Plinius suppliret uud^ 
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sam zweckmässigen Stelleu, ihre Berichte über 
verschiedene Gegenstände unverändert hinzuge- 
füget habe. Horner, Herodot, Vitruv, Ci- 
" cero, Strabo, Dioscorides, Pausanias u. 
A. m., sind es, mit welchen ich, Plinius zu 
ergänzen, gesucht habe. Vorzüglich ist mir 
dieses durch Vitruv gelimgen, dessen Gründ- 
lichkeit, Wahrheitsliebe und Praktili. in dieser 
Hinsicht unschätzbar sind, und dem blosse Au- 
torität keine Beweise abgeben, wie sich dieses 
auch aus einer interessanten Stelle der Vorrede 
zu seinem siebenten, den Farben gewidmeten 
Buche ergiebt: „Als, sagt er beispielsweise, die 
„Attalischen Könige aus Wissenschaitsliebe die 
„vortreffliche Bibliothek zu Pergamus zum öffent- 
„lichen Gebrauche begründet hatten, wetteiferte 
„mit ihnen, aus gleicher Neigung, Ptolemäus 
„in Alexandrien. Aber nicht genug, eine grosse 
„Bibliothek errichtet zu haben, wollte er den ' 
„ausgestreueten Saameu auch Früchte tragen 
„lassen. Dalier wdmete er den Musen und » 
„dem Apoll Spiele, wobei, wie in den Wett- 
„kämpfen der Ringer, die Sieger der wettkäm* 
„pfenden Schriftsteller Preise und EhrenbezeuTi 
„gungen em[)fingen. Der König hatte für die- 
„sen Zweck sechs gelehrte Richter ernannt, 
„und es fehlte nur noch der siebente. Die Auf- 
^,seher der Bibliothek schlugen den Aristp- ' 
),phan, einen sehr berühmten Mann, vor> vrel- 
„chen der König auch bestätigte. Als nun die 
„Dichter den Wettstreit begonnen hatten, spra- 
„dien die sechs Richter einstimmig demjenigen 
„den ersten Preis zu, dessen Gedicht beim Volke 

■ « 
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5,(Icn meisten Beifall erhalten hatte und so Idrf^ 
yydGm zweiten den folgenden Preis. Aristo- 
;,phan erklarte denjenigen imter den Dichtern 
5,als Sieger, welcher den wenigsten Beifall er- 
klänget hatte, indem er in einer Rede bewnies^ 
„dass dieser allein mir Dichter sey, die anderen 
„aber bloss fremdes Eigen thum zum Voi'schein 
„gebracht hatten. Als derKünig dieses ürtheil 
„in Zweifel zog, holte A r i s t ö p h a n, seinein Gfe- 
„dachtnissc vertrauend , aus den verschiedenen 
„Fiichern eine grosse Menge Bücher, welche 
y,6r mit den Gedichten verglich und dadurch 
„das Plagium der wettstreitenden Dichter be- 
„wies." Indem Vitruv darauf zu seinem Werke 
„zurückgehet, fügt er hinzu: „Ich für mein 
„Theil, o Cäsar, habe in diesem Werke niclits 
^•von Anderen genommen und mit meinem Na- 
„men unterschrieben; ich habe auch nicht die 
„Absiclit gehabt, Andere zu tadeln und meine 
'„Ideen zu loben; vielmehr weiss ich allen 
„Schriftstellern grossen Dank, welche vorzeiten 
5,Kopf und Fleiss bewesen haben. Gleichwie 
, -y^Äus ergiebiger Quelle schöpfet man aus ihnen^ 
wendet das Brauchbare zu seinem Zwecke an 
„und gewinnet Stoff und Zeit, indem man wei- 
„ter gehen und neue Gedanken wagen kami* 
^,Ich folge daher auch den Fussstapfen meiner 
„Vorfallren und benutze, was sie für meinen 
j,Zweck dienliches hervorgebracht haben, bleibe 
j, jedoch nicht dal)ei stehen, sondern gehe wei- 
„ter. So hat zuerst Agatarchus zu Athen^ 
^,als Aeschylus seine Trauerspiele schrieb, die 
„Sceue gemalt und darüber einen Commentar 
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„Iiinterlasscii, wodurch Demokritii. Anaxa- 
,,goras veranlasst wurden, über diese Materie 
ijferiier zu schreiben und zu zeigen, wie Ge- 
„genständc nach dem Auge, in Verhiiltniss der 
„Entfernimg bei einem gegebenen Centrmn, der 
„Natur entsprechend, durch Linien dargestellet 
„werden müssen, damit durch bestimmte Bilder 
„unbestimmter Gegenstünde in derScenenmalerei 
„Gebäude vorgestellet werden und auf einer ge-* 
5,raden, ebenen Flüche gezeichnete Gegenstündo 
•j,hier ziirück>veichend, dort hervortretend eruh 
„scheinen. Ferner hatSilenus ein Buch über 
„das Dorische Ebenmaass hinterlassen^^ u* s. w«"*^) 

" • *) Üm noch mehr in das Altei-tlnim zu blicken nnd 
die auf Künste und WtssenBchaflen nachthelligen Ursachen 
kennen zu lernen, iniige folgende wissenschaftliche Excnr-^ 
si'on in Strabo's allgemeine Erdbeschreibung (Budi 13.) 
hier nicht übel aufgenommen werden: „Skepsis (im Tit>r>- 
,janiscben Gebiete auf dem höchsten Punkte des Ida) 
),ist das Vaterland der Schüler des Sokrates, Erast, 
„Koriskus und dessen Sohnes ) des Ncleus. Letzterer 
,)War ein sehr fieissiger Zuhörer des Aristoteles und 
,^Thcophrastus und stand bei letzterem in so hohem An-« 
„sehen, dass er ihm seine Bibliothek, welcher die Bibliothek 
„des Aristoteles einverleibt war, yermachte. Aristoteles 
„ist der erste gewesen, welcher dahin strebte, eine eigentlidie 
„Büchersammlung anzulegen, und von ihm haben dieses 
„später die Aegjptischen Könige gelernet. Da nun Theo- 
„phrastus dem Aristoteles auf dem Katheder folgte: so 
„erbte er auch seines Lehrers Bibliothek, welche er wieder 
„dem Neleus, seinem Schüler, hinterliess« Dieser führte 
„sie mit sich nach Skepsis, wo sie nach seinem Tode in 
„die Hände unwissender AnTerwa|ndten kam. $ie blieb ganz 
„unbenutzt, bis die At^lischen Könige, welche Skepsis 
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" • Es war anfangs gar nicht meine Abiüi^^ht^ 
diese dritte Abtheiluug anzuhäogen^ sondern ' 
meine BemeilaiDgen inid Blflh^ 

* ^beherrschteiiy sich entschlossen, ihre neu begründete Biblio« 

^thek mit reichlichen Büchern zu schmücken. Um nun 
^ener Bücher nicht beraubt zu werden, verbargen die Skep- 
^er firben dieselben in eine nnterifdische Grotte, wt^Üe 
. „Mk Wfirtier wtA Fe«M|^eit 1Mwi,;Vft Mes 
„GeeoUiciile 4n Mbe» lies Ariste4«i*s l%t«^ 
\ ,,phrA9ta8 dem Tejer Apellikon für eine bedeutende 

^Barame Yerkauften. Dieser, mehr Freund der Crelekrten, 
^Is s^ba^ i^elehrter, ricktete sein Augenmerk mehr auf 
lydss AenssefSy als den inneren Wtrdi der Bücher. Daher 
i^fiess er die nlften jEbindsduiften nen absdreiben nnd die 
.y^dnrdi Bllsee und WSmer Teforsacilen Lnrkan ohne ge- 
hörige Kritik ergänzen, welches durch tausend Fehler 
„entstellte Ausgaben zur Folge gehabt hat. Dennoili .sind 
'^,die Geklirten den AppelUkan Dank sehnUiy n* s. nr. 
.^JÜB kmm nath diQBi Xada das AfaUikis» A4ilii.d«islt 
. ^fhßkt «iogenosuaatt wda, as> : liasa .dafaftH» 4a 

^^idienianBÜung nadi Rom bringen, nnd hier erhielt der 
„ijrammatiker Tjran&ion, ein grosser Verehrer der Ari- 
^sto teil sehen Sehnflen, duneh Ganat des darüber goaetz- 
Caetos, die fiaia fimlzna^ demelbea. Indessen hat 
'»HNMh «eaer IbMuid ihr itfa Affistotetisdba Eritttt SMl|t 

' >,den« avariBeehfan IMm nadi' aidi ^tzo^en^ wall mmM 
„unser, ab der AlexiiaUriaische Budihiindkr mit diesen 
),iiüchern nicht anders» als mit andern Verlagsartikein ver- 
fahr! i^iel zu geizig, sici^ aam Abschroilien dar Bücher 
^ Ithrtaelle d^iateh an w#ande% lassen dia.Caiia 

-^^hielt ofaaüd wAt deai^ Ordinal hinttngliiii TMgleMhen nd 
i^adonissig ei^ünzen.^ 

Später Jbandelt Strahn Teii;fei|;ain\n, dem glückit- 
dien YeiftftMissa der AtfalllifeieVi Kaniiir^, deren Ür^ 
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fortBi-dBii liMUbii*'6nl6ii iliitfioibi^to mriittsl* 
bar eioziiveHeil^eii. Itiesea Voriiaben oiiisste icb 
Jftdocb >Mi%ebe% ire B ^ m flii» E r B hi to Hangitt iMI 

„Lraim Aeli«Y, iM^iast en hier, der S«hn ijes AgaÜio- 
^kle^ «Nm'hr%er AloxiuMlers des Grossen, hatte einea 
„^atz Ton 9009 TaJeiileii- m Pergaums iiMergelegt mid 
mMt Sidieriieit dMaUm ein Kftstell anf dem Gipfel de» 
y^egelfürmlgen Berges' efIttMl.. Als Wfi(&9er dieses Sdia^ , 
„tzee ;^lili1re er den l^aueBser Pkiletacrns, wcidiäm is 
„der frühesten Jugend dnreb einen Zufall ti. 8. w. beide 
^^oden cerquetsohef waren. Als Ljrsimaehus vom Pto- 
l^aiäas K^rsTBiis ermordet war, machto lieh unser Ear 
«Jiiitk Iwwli iiitiitin ftnieluiiw din Mm «Ii 4«m liiiirtjm 

zwm Mders den tteffp 
,,Eameiies Dod den jüngeren Attalus, Oes EmeBes 
,^ohn, Namens Eumcnes, folgte seinem Oheim in der 
^Regierung und regierte nicht nur üher Pergamus, sondern 
^,aiich über die Migrenzende Gegend nod fiberwand selbst 
Ju' eitti^ 'ydwiea l B< i imi t %dl mktm äm inliediM, 
^jtutwmMrftAnj, Aai iiiimlhii -^itr Inffteng, mifc 
„22jahnger Herrschaft^ Attoins, eia Sohn «eines Yater- 
j^mdcrs Attalus, den er mit der Antiochis, Tochter des 
,^chiias, gezfff^, liatte* Besiegu^g der Galatai^ legte 

„er sieh laml den Köni^chen Titel bä. Er war abi 
i^an do i g eBoese des RSrnttdieB Yefin und idstete IlmeB, 
^wie den Rhodem, Hülfe gegen den Philippus. Nadi 
„43jjÜiriger Regierung starb er. Seinem ältestenSohne 
„EuMENKs verdanket Pergamns die berühmteBi- 
„bliothck a. s. w. Nachdem dieser Eamcnes 49 Jahre 
Nregieret Jurile, hinteiliesf er seinem Sehne AtUias, epMer 
»mit dem Zunenen Phllometer» das Beirh* Da Atta» 
^Ine jedeeh nedl sehr jong war, so regierte sein Bmder 
„(des Kumenes) Attalus 20 Jahre. Attalus, des Eame- 
/ Mi<^, ^ha , . regierte darauf nur fünf Jahre, denn nachdem 
i,er die Romer su Erben seines 'Reiches eia|se&etst hatte, 
nelaih er ia Felge einer Knmkheil»«« 
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. tb ^tiiaiggn .flioliiin fobA iwiiiij|{lkii kl iM^<<dttl 
Farben gewUbieteii^ Kapitdn« ssn sehr hüu& 
tmi> an anderen, z.B. wo von Enkauatik- und 
Yaseninalerei die Rede ist» dm Text ganz vet^ 
drängten. Wenn iärigens manche historisdhe 
Notiz y welche bekannt und in den Commenta- 
litai Yielleichl ausfülirlidier entwiGkett muh 
IiStle "Weggelassen werden können: so wurde 
^^diirdi doch wenig, oder nichts an Raum 
womien wspu Im Gegenliheil hatte Uih dieaen 
i^bsdmitt ungemein vermehren können, woro 
es meine Absicht gewesen, mich im eigentlichen 
Sinne miT den Uatorisdieii Thcd und «lilüntik 
der über Bfelerei der Alten Irnndebdetf Sdnifien 
einzulassen« Um aber, meinem Torsatze ent- 
ffpreäk&iäy Wahrheit mid WahwwjieihHnhkeit 
aus den Ruinen der Vorzeit, nach so viel Se* 
cnlen, an den Tag zu fördern, bedurfte es aller 
jBeweianrittel» die jene chaotiaehen Tnamm in 
2ahh:eicher Menge gewShren. 

' Berlin, deii I0!ü> Januar 1835. 

• • .r '. . • -r 1 • ^ 
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0nte Bacb der WeU- npd Na^esdiklito ds» (X. Pli- 
nins begiont mit seinem Sencbdur^yben an den {Kaiser V es- 
pasian. Wenn dasselbe aach Ton einigen Schriftsfelleni 
fiir noacht und uuterg^escliobeii g^ehaUen iat^ oder noch wird, 
90 hthea doch faiderj&..daidi entg^bgeselzle AnndUai jeaen 
Verdacht iirieder ei^kräCtet, und die Sadie ist beim Alten 
gebKdieii. Ich benmi^ daher einen TJieil dieses Sendsdirri- 
bens, welcher sich anf Malerei bezieht, als Maasstab zur Be« 
nrtheiliing' dieser Abhandluog'y nach den Wünschen des Au- 
tjours selbst. 

^Itfein Wegf, so lanten unter andern dio: Worte des 
9yPUniaS) ist d»en keine geebnete Antoibaiui, weldbe dem 
,9 Geiste ^ Reise sehr erleidifem- kannte. Kon Schriflstel« 

„ler hat eiuen gleichen Versuch gemacht und gelbst keid 
Grieche so mancherlei Gegenstände abgehandelt. Was Viele 
„über diese oder jene Materie geschrieben haben, erreg;et 
)i Wünsche ond. bleibet...dmikel9 weil die iSechni selbst dnn^ 
)ikel smd, Ich berücksif^ige eilet» YrMm die Giiettoi 
^onfer dem Betriff einer Encjclopädie mnftssen« Manc&es 
davon ist uns unbekannt, manches hat der Witz bekrickelt, 
9,manches ist schon bis zum Eckel tod Tielen Schriflstellem 
9)Vriederholt, Alten Sachen den Reitx der Neuheit, neuen 
)»Glanbivlird|gkdt, yendteten lotereiia» donkeleB DentUcb* 

. l 
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,)kelt, BcLledilen ScLönLeit, bezweifelten Dingden Glaubwiir- 
„ digkeit zu geben nnd zngleicb alles zweckmässig Torzutra- 
,,geD, ist eine schwer zu lösende Aufgabe. Wenn man 
„indessen auch das Ziel verfeLlt, so bleibt es doch immer 
„verdienstlich und ehrenvoll, darnach gestrebt zu haben." 

„Der Grammatiker Apion, welcher vom Kaiser Ti- 
„berius die C^nnbel der Welt genannt ist, den man aber 
„noch besser die Pauke der öffentlichen Fama nennen könnte, 
„schreibt, dass diejenigen, welchen er ein Werk zueignete, 
„Unsterblichkeit von ilun zum Geschenk erhielten. Mir ist 
„es nicht Leid, keinen sehr glänzenden Titel für mein Werk 
„ersonnen zu haben*' u. s. w. „Damit ich aber nicht in den 
„Verdacht komme, die Griechen überall zu bespötteln, und 
„übertreffen zu wollen: so wü'nsche ich nach jenen Mels- 
„tem W der Malerei nnd Bildnerei benrtheilt zn werden, 
„welche Du in diesen Büchern angezeigt finden wirst, nnd 
„welche auf ihre vollendeten Werke, die wir, zu bewnn- 
„dern, nicht ermüden, eine Unterschrift in zweifelhaftem Titel 
„gesetzt haben, z. B. auf die Art : Apelles, oderPoLX- 
„6X0 T haben daran gearbeitet, gleichsam, als wenn 
„ das Werk nur begonnen, aber immer noch unvollendet gc- 
blieben sej. Dadnrch dürfte dem Künstler gegen die man- 
„cherlci Urtheile der Answeg zur Entschuldigung offen blei- 
„ben, dass er die möglicher Weise vorhandenen Unvoll- 
'„kommenheiten verbessert haben könnte, wenn ihm nicht die 
„Sterblichkeit Schranken gesetzt hätte. Es verräth grosse 
„Bescheidenheit, dass sie ihre Werke gleichsam als die letz- 
„ten andeuteten, bei deren jedem ihnen das Schicksal Gren- 
„zen steckte. Nnr drei Kunstwerke sollen, wenn ich nicht 
„irre, die Inschrift führen: Jener ist der Meister ge- 
„wesen (ille Tecit) , wie ich dieses gehörigen Orts anzeigen 
„werde, woraus hervorgehen würde, dass der Künstler die 
„höchste Vollendung in seiner Kunst errungen zu haben 
„raeinte. Solche Werke erregten jedoch immer Neider." 
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Brätes Kapitel. 

Aib idi dif MaHUe, triidie ifar MeMditu B t jdllwtt m«^ 
madiAi, MaiKleliB ttdi ^«llMar dsr nM HttMH iperw«hlii«v 

neu Körper betrachtete, gestalteten sieb die Sachen so, dass 
die unzählbaren Medicainente , die Geheimnisse der Werk- 
Stätten und die schwer zn erring:eade GeschjcUkhkak Iii der 
GSIite«Ml, In dlor Bildoti«! «na MMgjmÜf tkMhM 
BtMhilMI» IftHiMI' MMt«» (i)» NEi'MN»ti6tel. 

»och cBe Brd- BltiMtkat ibr^, Wildha da» aoefc io«# 
zahlreichere Keihe ausmachen und einzeln von den Griechen 
*in vielen Schriften abgehandelt worden sind, . . Wir wollen 
«08 nach Umständen einer iiotbi|^ Kürze hefleissigen^ 
jcidadi oidito WiMigilk fmä tm liate. EntfelHiMI 
Übergeheil* * • : .. . 

Znerst '^-^) tbo'g^e hier Platz finden, was tou der Mali^ 
rei, einer yornlals edlen, Ton Köai^n und Völkern g:e". 
idiätzten Kunst, uocli. zo sa^en, übrig geblieben ist; deuu^ 
lie adelte dkfttugfMy wdd» ^iNürdif waiaa, der IMiimU 
«dbaken aa wetien. letst aiber Iii da dem MamMK'iaA 
aaNhil audi admk dan €Mda ganjdba^f dami ea* * ^vftldül 

^. • ' ^^^ h 

C. Plinii secundi Historiae naturali3 libri XXSyVIl, jCui:», 
Joaa. Pet. Millero. Berojini, 1766. Liber XXXV. ' 

£diüonea veteres c. 1. ' 
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iMt »n^ii gmat Wanjitt damit bekteMet, •ondeni der «nr- 

riUle Marmor vrird auch mit eing^eleg-ter Arbeit , in Gestalt 
irclfscher Din^e uod Tiiiere, ausgefiillt. Scbon jetzt gefiUlea 
Abaken (2) nnd unermesslkbe Ber^cLutze im ScLlafge- 
madie mdit nelir: wir Laben, aneh den Stein sn iatieo, 
(malen?) an^fangeo» IKeaea ki vuter der B^gienm^ dea 
davdios (') erfoiideB; eo wie onfer derjeni^ dea Nero (^), 
die Einförmigkeit des Stoffeg durch eiogele^e Arbeit zu 
onterbrechen, und gleichsam fehlerhafte Stellen, welche 
dech akfat Torhanden atnd, wa Te ib er g e«; didnrdi encbeinl 
der Ifmnidiaclie Bfannor eiförmig («fal) gefledtt, der Sjn- 
nadieche purpurfarbig geisirbt, ao wie ihn die Ueppigkdit 
gern in der Natur erzeugt gesehen hatte (*). Da die Gebir^ 
diesem Verlangen nicht entsprechen , so hört die Verschwen- 
dvog nicht auf, sich za befriedigen and wiire es auch nur, 
wn den Feoenbriinaten recht tiel eam Banbn za geben. 

Zweites KapiteL«) 

Durch die Bildoissmalerei wurden die Geeichtsfonuen 
der Nachwelt sehr gelien erhalten, Jelzt iat -dieae Knoal 
gaaiiin VerftdlgekolälDen»- Eiieftte Bratliddlieraid aObarMr 
MdkterndlnDmeilJidierlUMidldiM werden 
aufgestellt und die Köpfe der Stataen umgetauscht, wor- 
über längst schon beissende Scherzgedichte gemacht sind. Je- 
der «ieht aich lieber in reichem Stoffe glänzen, als getroifen. 
Unter o n d ir n #ridita( man Piaaketheken oiid ziert sie mit 
' allen BÜdertofeb; man liaU fremder Menidien Itildwiai» iä 
EÜren «nd'-nehteet die Ebre nach der H^e dea Preiaea, 

so dass ein Erbe etwas zu zeruichlen, oder der Dieb zu 
entwenden findet« Auf diese Weise haböa wir von kei- 
nem L^ebeoden ein Kbenbild, und folglkh Linterlüaat nuui'- 
nnir' Bilder Ten aaSnem Gelde, eiber nicht tou aelnen eigenen' 
deUctonigen. Die Feditatiwien werden mit den Biiddaaen 
der Athleten trad ao andi Misere Salbzimmer gesdbmückt; 
des Kpicurs Antlitz wird in den Schlafzinunem aufbewahrt 
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ml liimU teMc^OMlilepplL Ah Andenkn tebes Gelwta- 
Ugm opfert BWD^ «in xwanzigftfeif toMMfles, rnnt die so- 

g^eiiannte Festlichkeit der Ikaden wird jeden Mond glreiig 
beobachtet, Torzüglich Yon deneo, welche sich während ih- 
«rer Lebzeit kaum erkaniNo lasseo. So ist es in der That! 
TrägKeit bat die Etiaate mter^en iatieo, md wml «w 
Torbilder ffoiier äeiiter feUeii, ge widen «Kh diefeni^ 
der Körper Teniachlässi^et« Ganz anders war es in den Vor« 
ballen (A(rlen) nnserer Vorfahren bescLaffeu: hier erbh'ckte 
inan keine Denkmale ausländischer ^iinstiery weder in Erz 
Doch in Maraior; aber in Wadis ^b^pMIlMaia^ 
rdlieten auf eüiielMfli Stlar&tke^^ dMiit'eleAbaeabilder ^nw 
boteo, um jede FemHieBieicbe sn beg-Ieiien, und jedemiel, 
wenn Jemaed gestorben war, so folgte die ganze Schaar der 
Verwandten dessen, der je gelebt hatte* Ihre dnrcb Hel- 
denlbaten gekrönten Stammre^ister Q) reiheten sich big «■ 
den gemahen Badoieaen binan« Die Bikberbebälter rmnm 
vM Sebriften md^ mit mutkvrUg^gm Mn&gtitam mm fktm 
Aemtern angeftlli. AoaaeibaG^ den Hanae nnd an deii 
Thüren befanden sich ausserdem noch Bilder besiegter Völker; 
die erbeuteten Siegeszeichen, welche hier befestigt ^varen, 
durfte kein .Käufer abnehmen so dass die llüiiser den 
Triamidi necb ferkändigleoy wenn ancb die BenilMr aieb 
Snderten> nnd die^ war, indent die Hiuiaer feleidiaam dan 
Vorwarf madbfen , daas aebwacbe IBttHuat -int nnrerdienlijB 
Triumph täglich eiuzögen, ein mä^tiger Sporn, Noch ist 
der Unwille des Redners Blessala in frischem Audeuken, 
welcher kein fremdes Bildniss der Leviner seioem Stamme 
«birerleibl "vHaaen wBl« Bin abnlkber ^rand dnng dem al- 
fen Meaaala jene Sebrillen ab^ weldie er iSber Familien ge« 
Bcbrieben bat, ala er aldi dnnii die' Voiballen dea Scipio 
Pompouianus begehen und bemerkt hatte, dass sieb, zmn 
Schimpfe der Afrikaner, die Solotier (denn dieses war der 
Zoname), in Folge einer im letzten Willen Statt gefnode» 
nen Adaptien, mit der Familie der Sdpionen Tenniacbet be^ 
i«t(8)* B» aei iadeaae», mit geUftfänder Aditnng für die 
Menak^ an bemeidm. «ilaiibli dass es aabon eine gewisse 
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I4MM lür Vcidi^piit T^rrielby beriilimter Mäaiier Almenbil- 

Inn »p slrdben, du» Nimaiidl Mwh MimB 4gmm V«riie»> 
■tan forschte. 

Nicht za übergehen ist auch eine ganz neae Erfindung. 
£g werden uäm)ich nicht allein cUejaugM Sien ^'^*ii>thffjkfm . 
in GaI4 und m Silber, oder docb im En gßw^HkfUf dem iw- 
sl«blidbfir Geilt m ^mm Otfm üriohi, aondm nra ef^ 
didilal togtr Andm, weldie aMn oidkt kmuMt, Mem aiao 
nicht Torhaudene Gesichtszüge aua der Vorzeit ergänzet, wie 
dieses mit dem Homer der Fall i^t (9). In der That giebt 
es, wie ich fiir mein Xbeil gMlMf IbfiiaeiB grÖMerea Beweis 
fttr GlöckMKgkflil, ab wo» 'mmt n wteea b^geb- 
i«i,'Wiel«aMi4 In dimr Hiaiidbl madito 

AeMvf PoUo m «hnili Erricbtang einer BibfiodMlc 

^ue Erfindung , wodurch er der Menschen Geistesprodukte 
zu einem Gemeingut machte. Ob die fiLönige von Alexen- 
driflß und Pergamos, welche mil groteem Eifer Bibliotheken 
■JegliP, .ihm bierin (d> L in AnfeteHnng Ton Bildnigeen) ecbon 
wpBgiD^, num \A dübin gmMt lejn Iwen» Ee giebt 
ledocb Beweise, dass man yorzeiten ans Lic^e für Bil^ 
pisse gebrannt habe : thei(s hat Atticns , jener Busenfreund 
det Cioeio ein Werk darüber geschrieben, llieils bat Mar- 
ens Varro durch einen sehr glücklichen Gedanken seinen 
lehnr^ldMn fidnifieBf «tweU ^ Flamen ve^ 700 sehr be^ . * 
räbnten «Ifiinneni« eis anch simeennMien deren BfldniBW 
einverleibt. Er welHe ihm Gestell mcfat untergehen lessen 
uud in dieser Hinsicht dem Menschen den Zahn der Zeit 
unschädlich machen. Schöpfer eines Gescheukes, welches 
Götter beueideu könnten» hat er den Mepiehen nicht allein 
üni|s if>KcbMt Teriieiwn, leodem sie ancb in eila Länder 
gesandt, so dess sis überall gegevwärt^ sigm and mnk 
yerschlossjen werden kuuueu. 

Drittes Kapitel. 

bat felgljcb ancb Ansländieni diesen JDüemt^erwij»? 
acp« Dagegen .finde lA, dwi Af^pjas Cl«nd{os» welv 
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dhw wt dam Sarfilm im 2$Mm J4m Bopn (lo) Cmk 
«d c«wiM tiif «• «Mnrt di^^il^ liat» •cbilitfoMfe 
BraMbiMer (^i) der Stikugm afnem beiligeo,' odsr Wmtli- 
eheo Orte za weiLeiu Er Btellete nainlicli seiuer Voriahreii 
Bildnisse in dem Tempel der Bellona aaf, indem er sie mit 
Wohlgefallen in einer ^ewisaen Hölia achaute nnd zu^eidi 
> ibre Ebcenlilal daronlar lasen komiie; eine wabre Zierde^ 
toondeff, weno aidi den kl^en Badniageo der Kinder 
gleit^aani daa Nest der Nadikoiiiniengcliaft zdget« Soldie 
ScLildereieu betraditel Jederiuaim mit WoLlgefallen und 
BelfalL 

Viertes Kayitel«^) 

M. Aeniilias, Consniatsgenosse des Qointas Lnfatina^ 
«toUto sie darauf mcht alleia in der AenÜladMn BnBU% 
snnnefn anan in senem , maao anr omi swar. ■bcb eMMM* 
heraiaciien VoiMde. Dm anf de» SeliUen, mit wA^* 

eben man zu Troja focbte, waren Bildnisse befindlich, und 
dayon haben sie auch den Namen Brngtsdikilde (ScLilde- 
rei) (^^) erhalten, weicher demnach nicht, wie es die 
apilifindige Anaiecaig dar<iiaimsiibai> .inM^ Tan berlduMl 
aajn (ti), b et mnleüe n ist. ^trVnfnng mdgk lürTapto- 
keit, weil man da« BUdnlBi desM mT de» SebiMe d«^ 
^teilet sah , der ihn g-etrag^n baMe (}^). Die Karlhaginen- 
ser haben sowohl Brostschilder, als auch Bildnisse ans Grold 
angefertiget und mit sich im Lager gefnbret. Wmigatana 
bat IfauMe, der RSeber der Seipionen in Biapnnien^ 
nen aeicben ScMId nut fha^bnbria Bnpf TerMben^ {leAnN 
nen «nn meaer osnna Dennn aicn naer ner Annr nea üv* 
pitolioischen Tempels bis zur Zeit seines ersten Brandea» 
Hierin bemerkt man bei unseren Vorfahren eine so grosse 
Nachlässitrkeit, dass unter dem Consulate des L. Manliun 
nnd 9. FnMni, Im 675. Jainn der Stadl, ü AnidM«, 
der Püditar der Verwritungsaaitah dep CaiMif dna 1^. 
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.Itm btridiM: «• wym tfi Scbilde tod Silber, wddw 



Fünftes Kapitel. 

Der Malerd Anfaog lättt sieb aicLt mit Sidierheit an- 
fcibm; andi Itt dleieg eine Fisge, wddie uidit in tneinea 
PhD geLSrat« Die Aeg jpter robmeii sich, class sie 6000 
Jabre frülier bei ihnen erfunden sey, als sie zu den Grie- 
clien iiberg'eg'angen wäre; eine eitle Prablcrei , welche sehr 
ia die^Aogea fallt Q-^)» Einige Gtiecben glauben, sie sey 
cü Siejott) andflre dagegoiy tod im Coriatkem erfondeo; 
alle ftiatiii eil daria übereia, nan babesaeral den ^ 
nenicblitbea Scbattea mit Linien nmzogea 
So sey die ersteMalerei beschaffen gewesen; Uie 
zweite mit einzelnen Farben habe mau Mono- 
chroma (die Einfarbige) geaaont, nachdem die Erfin* 
danff etwas lüiastlidier gewedkn war, an<} dicee Art vrhrd 
■scb bis itm easgeiät 

Die Umrlss- eder Liaiammilerei (i?) soll Ton dem Pbi- 
iocles, einem Aegjpter, oder Tom Cleanthes (}^) aus 
Corinth erJfiinden seyn. Ardices, ein Corialber ond Xe- 
lephaneSy ein Sicyonier^ sind die ersten, welche sie ia 
Aastfbuiig bflscbtea und) wcan aadi nicbt gerade mit Farbe, 
deeb wsolgsleas mit iaaerer Liaienaaslidinmg« Daber warde 
es eadi gebrSndilicb ^ Namea der Abgebfldetea betzaseiclk« 
nen. Sie zu coloriren and zwar, wie man angiebt, mi| 
s^rriebenep Scherben, erfand zuerst Cleopbantas aus Co- 
rintb (^)« Wir werden bald sehen, dass» wenn es lucbt 
diesir war» et ded^ eitt aadeiar jenas Namens gewaaea seyn 
müsse, weldber nadi CoradniB Nepoa dem Damarat, des 
Römischen Königs Tarqninins Priscns Vater, auf seiner Flacht 
TOD Corinth nach Italien, am der Gewalt des Tyrimmßa 
C^ypadMa zu eatgei^^ folgte. (Vergiß fyp* 43*) 



*} Ed. vet^ e. 8. 
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Sechstes Kapitel.^) 

Danuils war aiidi schon io Italien £a Malerei zur Voll* 
Imunioiiliät gediehen* In Thot befinden lieh no^ jetzt 
Gemälde in heilig Gehenden zo Ardea, welche alfer als 

Rom sind und sieb, zii meiner Verwunderung^, ganz bei- 
spiellos so lange Zeit Tollkoininen erlialten babeo^ indem sie. 
noch ganz neo anssehen, obwohl kein Dach sie scliützet. 
Diesi ist wdk zn Lannvinm der FaN, wo Alalanta nnd He- 
lena neben einander nnd nackt, Toa dnem Meister, beide 
TOD TorfrefFlicher Gestalt, die eine jedoch als Jnu^frati, dar- 
g-estellet sind. Seihst der Einsturz des Tempels bat sie nicht 
zerstört. Cai'us, der Befehlshaber, unterfing sich, durch 
Wollast enthraant, sie heransznnebmen ; aber die Natur des 
Wandbewvrft vntersagte es ihm. Zn €äre^(^) sind selbst 
Bodh ültere GeoMlde -rofbanden« Betraditet man sie mit 
Anfmerksamkeit, so mnss man gestehen, dass keine Kttnst 
schneller zur VoUkommenbeit gpedieben sey, w^eil sie be- 
kanntlich in den Trojamschen Zeiten noch nicht Torhanden ^ 
war (21). 

Siebeatea Kapitel« 

Brf .im RoBMni erwaib sieb' diasn Knnst cbeiilhlli sehr 

ürnh Achtnng. Bs beben nSmM die Fabier, eine sehr 
berühmte Familie, den Zunamen Pictor (Maler) nach ihr 
erhalten, und das Haupt derselben, mit eben dem Zunamen, ' 
bat den Tempel 4er Wohliabrt im 450. Jahre C^2) nach der 
Erbmrang VaaiS gemalt, efam Hdevd, 'waldie sieb bis avf 
«Mwre Zdt erbaltett bat, indem Tempel miter ier R»- 
glenm^ des Claudius abbrannte. Dann int nocb die Malerei 
des Dichters PacuTins, in dem Tempel des Hercules 
auf dem Viehmarkte, berühmt. Er war ein Schwestersohn 
des Eonios «nd brachte diese Konst dnrch den Glanz der 
Sfbasirftbne ^Rom nodi mehr m Awiha"» Sjpiter ist sie bi 

*) U vstt e. a^ 
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ia hoiier Hand oidit mehr bemerkt worden y e« vej demiy 
dbw mm deo RömiMhan lUtter Torpiliai «wVaM% m 
'«nseran Zailaltar liaar pafifliMii woUi*» dt lobe TOrtnff- 
licbe AiM« nodi ftütt in VeroM Torfaanden ist. Er hat 

mit linker Hand gemalt, welches bis jetzt Ton Nlamand er^ 
wäbuet ist. In kleinen Tafeln hat sich auch der kürzlich im 
hohen Alter gestorbene Prätor Antistius Labeo, wel- 
«lier ancL ProcooMil dar Harbonaanaiachan Profinz war, r»^ 
bafrlidbat. Dia Sadie warde jadoah lüdiailidbi gamat^ und 
beapStlalt. därfco fsrnar aadi ainaii barfdtfBtaii Kol- . 

acklmM, in Beziehung auf Malerei, weil solcher von sehr aus- 
gezeichneten Männern herrührt, nicht mit Stillschweigen über- 
gaheik Da Q«. Padius, ein Enkel des Consuls Qo. Pedias, 
waldiar latetarar aoch ainan Si^gaaeinzog gahallao hatla md 
ffnm Didalar Gte dam AM gmiwi da Mitariba aiagaaatzt 
war, TOB Xfatnr stamm war: war madiie dar Radiiar Maa-^ 
aala, aus dessen Geschleclit des Knaben Grossmutter stammtel 
den Vorächiag, ihn die Malerei lehren zu lassen, welches 
dar Tergöttorta Augnstoa aodli ganahmigte. Der Knaba 
ilarb indftoan, nadidam ar wA/an grassa Farlsdurill^ in dia- 
aar Kmat genAdit hatUie. Dia groasta Wordigmig find 
aber, wia iiddi dMLt, an Born Statt, als M. Talarias' Maib 
Jüessala die Tafel , auf welcher seiu Sieg über die Kartlia- 
gioenser und den Hiero iu Sicilien gemalt war, im Jahre 
490 nach Erbauung Roms, zuerst aa der Wand der hofttir 
liachaa Caria autirtaUatai jSa macbi» as auch I«. Sopto, wal- 
vdiar das Gamtflda ran Aiiafiidbaa Siaga im Ca^t% 

aufstellete. Dieses soll seinen Bmder, und andi wohl mit 
Recht, Terdrossen haben, weil dessen Sohn in jener Schlacht 
in Gefangenschaft gerathen war. Auf ähnliche Weise hat 
J^ncinü HoatiUna Maacinas des Aemilian UnwiUan auf 
riab gaiadan, w«ü ar» znatst* in Karthago aingadrangaHy ain 
Qemälda tob dar Lage imd Belagerung der Stadt anf dam 
Markte ausgestellet nud dem liinzngestro'mten Volka alias 
bis auf die Eiuzelnheiten erkläret hatte, eine Zuvorkommen- 
heit, welche ihm am nächsten Wahltage das Cousulat be- 
wirkten Amdi dia Schanbühna, aar Zait dar T«n Q. P«i- 
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aBCMrdbitfMi 8hM». ■uiiltcBlt hiiifliiiili dar Bfilffii 

gwM BewvwieriiDg, wb3 Raben, toch Ai?h|IM»m^ 

Aokt60 KapiteL 

AMÜMiecfce GemSlde bnidiie abcir Lipcias Msin- 

mios, welchem seio Sie^ deo Ziioamen AcLaicug (des 
AchajaisckeD) TerKcbaffie^ zuerst in Kom zu all^emeiiiem 
Bofa. Ali nänUdk Köuig AMm Mn YeilbMia jepcr 
Beate AriMiaes Ttlel, womI Badii« gemall im, 
fiir 600^000 Seafenieii (^) entaod, M demMwnmIaa der 
Preis auf und argwolioend, dass ia derselben ein ihm un- 
Iiekaonter Werth yerborgen liege, verlangte er das Gemälde 
sarücL, des Attalas Widerstreben nicht achtend, worauf er - 

daa.aiate, za Ram äinilidi ngwlellete, mJßkaimä^ €Nh 
mäJde (^^). Später finde ich sie häufig auf dem Fomin ^ 
ausgesetzt. Dalier jeuer Witz des Redners Crassns, wel- 
char anter den alten Boden aiBMi Zeugen scharf aniedeta 
«od, nU diasar iamiar atgagaatai aa^ daeh Caaila«, wafitar 
Ulat ds midi? aar Aotwart gabi liir «iaea aojcto, ladeai 
ar aaf dw ailir aaaaaUmdig gemalfa Tafti leigte, worauf 
ein Gallier die Zunge iiusstreckte. Auf dem Forum befand 
sich auch jaaes Gemälde, welches einen alten Hirten uul 
dam Mba wslaUete and;aiaaa Taajaafadiap CnamiiHa». ^ 
BM fiigto^ avia liacli ar daa IMm acbStaa, aa dar Aaf^ 
wart V e t aa l aasung gab: ar Tariaa^ aiaan aakbüi lahaadig 
and in der Wirklichkeit nicht zam Geschenke, 

HenatesKapiteL*) 

GroBsea Änsdben ▼er8chafi^te fedoch öffentlich Dietaiar 
Cäsar den Geraäldetafeln , indem er den Ajax und die Bfe- 
dea dem Tempel der Vaaaa Gaaetrix waHiata ihm £4gte 

*) fid. vaüi a. d» 
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luerio M. Agnpp^f mehr Land- ab Lebauiaii». la der 
Tfaat Ifl TOD ftm eine glaaieada Beda Tadianden» 'wMI^ 
des gfStsealm Bürgen^ ntA iveklier alle Gemälde aodSfa- 

tuen dem all^emciueu Besten gewidmet werden sollen, woran 
man gewiss aucli besser getbau hätte , als sie in die Eiosam- 
keit der Landgüter zu bannen. £beu dieser ernste Mann 
kaofie zwei Tafeln» einen Ajax nnd eine Venna, Tin den 
C^dMem liir 3000 Denar ' Er Latte auch In den 
lidsaealen Ahfheilna^en der BS^er kleine Oemtüdclaftln in 
den Marmor emfasten lassen, welcbe uulüngst, bei Ausbes- 
semo^ der Bäder, weggenommen aiod. 

ZeLüies Kapitel. 

Var Aflen sibar ceiehneto iddi der go'ldidie Angnatsa 

aus, indem er zwei Tafelu, welche Ansichten des Krieg^jt 
und eines Triumphzuges gewähren, auf dem berühmteslen 
PJatae seines Forums aufstellte. Eben derselbe hat den Ca* 
alat vnd Pollax, dtta Victaria. «ad andere Bilder, wakba 
wir M Anfiiihrnng der Klinatler anzeigen woUen y in dem 
Tempel aeinea Vaters Casar ausgestellet. Auch hat derselbe 
in der Curie, welche er auf dem Comititnn -^veihete, zwei 
Talein in die Wand einsetzen lassen : iVemea mit einem PaU 
menzweige, auf einem £4Öwen sitzend und ihr zur Seile 
ein Greb mit einem SlidM stehend, - tiber deiaen Haupt cui 
Gemalda ant einem Zweigespanna haal^ Nioiaa hatf dar^ 
nnlei geseichnet: er habe es eingebrannt deuu 
dieses Ausdrucks bediente er sich. Das Merkwürdige der 
zweiten Tafel ist, dass ein mannbarer Sohn, seinem aken 
Vater ToUkemmai ijleidiend, den Unteiidiied dea Altera 
, dantüch akhibqr werden lawt; filier ihnen ycfawftt eb Ad- 
ler, weMier dnen Draehen packti Phil och eres kaf na 
als sein Werk beurkundet. Wer auch nur diese ein- 
zige Tafel würdiget, wird von der uuendlichen Macht der 
Kunst durchdrangen werden , da der Römisdia Senat and daa 
Volk im Gtadon und denmn Sohn Ariatipp, waidio ühri. 
gens eben nicht aonderiidb geaditet waren, hioaa te Fhl- 
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II * 

locLares 'wcg'en, so viele Jalirhonderte des Anselt6im wh'r- * 
di^t. Selbst der ebeu nicht freundiiclie Kaiser Tiberio» 
amdile im Teoip«! fa AngoilM AaMtnllnnfw, aal wvidia 
Mfir Md niiickkioauiMi \twloik, 

Eilftes KapiteL 

So fiel zur WilnB^pim^ einer imfergdeiideii Ktmst; 
EuBseliie Farben, deren aicit die Kiinttler mm Malen Mien- 

ten, haben wir kennen gelernt, als wir bei den Metallen tou 
den Pig-menten handelten (28). Wer die eine Gattung^ der 
Malerei Monochrome (^) g;enannt, so "wia alles dasjenige, 
VfMktB Jemand vnd sn weldier Zeit er e§ erfanden hatf 
wollen ynt hd Erw^lnrane* der BjHnatler anz^^^, yMt Ssr 
Eümldbf^Dg^ unseres Werkes es erheiic&et, dass wir zii^t 
dieNatnr der Farben enthüllen. Zuletzt erhob sich die Knnst 
Ton selbst: sie schuf Licht and Schatten, indem sie im 
Wechselkampfe den Uotendued der Farben kennen lehrte» 
Darauf setzte man nodidn 6]ansli«M(*i) Tersc^bi^ 
den Ton jenem lidite, welches, da es das Mitlei swisdien die- 
sem und Schalten abgab, Ton (31), so wie die Vers chmeN 
zan^ und der Üebergang^ der Farben Harmoge (^} 
genannl wurde. 

Zwölftes kaj^itel.*) 

FigkibfiowoliI dvnkeU, «Ii tmA lebhaft« FM« 

(39), beide theils in der Natnif ^natürliche), tbetls dordb 
Mischiing^ (künstliche). 

Lebendige oder lebhafte Farben, welche der 
' Herr (dominus) dem Maler Y emh ri fet , sindi Zinnabl^jr (Mi' 
nium) (34), A rm^nisebes Blav (ArmenlMn) DlreebeiK 
blnt (Gmiabaris) (^), Kupfergrün (C^rjsocolla) (37), In« 
digo (Indicnm) (38)^ Purpnrlack oder Malerpnrpnf 
(Parpurissum) (30). . • 

Die übrigen sind dinakele Farbe% 



♦ Bd. rett e. ^ • •■ « . 

\ 
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U^lflM. V^kili^^ MlfeB^k^^Hk ^kJtm mJHaJi» m^J^km * ■ 

IMDfB'I'M-UUi «MSgOT nCB W MUm^ MHIV WMM 

Von selbst sich bildende ( iiotiirliche) Farben shid: 
Sinopisches Roth (Sinopis) (*'^), Berer- oderErdrofh, 
(Rabrica) ParaetODisches Weiss {PmmaUmmm) {^)^ 
Melif dies WelBS (MiUM) («3), £f «irigebet Weist 
(Erefrii) (^) Aaripi|»nieiil (Anripigmenliim) (^). 

Die übr^n werden ktinitlich g^emacbt und Tomäm- 
lidi dlejenig;en Farbep> welche wir bei den Metallen beschrie- 
h&ß haben« 

Unter den ifBringMn (^) f a 6q pAt Ocker' 
((Odm^ (4r7), Ipelii^iBiBDtes Bleiweis% (Cmnuta) (««^ 
Saivdaracliretli (SandMciui) S^adtzrotb (Saodbr) 

(50), Sjrischroth (Sjrricuui) (J^^) und Malerschwar» 
(Atramentiim) (^^). 

VUrny'« Farben: (^) 

Dreizehntes Kapitel. 

Dae Sinopisrefh (^) iaf zncrrt im Pente entdei^t, 
daber es nacb der Stadt Sinöpe den Name» erhalten > &at« 
Es erzeuget sich auch in Aeg>jpten, den Balearischen Inseln 
und Afrika; das beste aber findet sich anf Leinnos and zur 
Cappadocien^ WO es in Höhlen geg^raben wird. Den Vorzog 
liat dasjenige^ ynkAm an Faiaen aoeieht Bie Süfckan kabco 
^ eifODlMMidie Farbe -ona. siiid ännMch geflackl. Dfie 
Alteor badieBten aidi desselhen asnr Hervorbrin^ng des Glans« 
lichtes» Es ^ebt 3 Arten Sinopisroth: die rothe, die weni- 
ger rothe und die mittlere Sorte. Der Preis des besten ist ' 
3 Danas lüf» Pibnd (6*). £a dienet MorPinaeli^alerei, oder 
wangHolr angeetrichen werden aail. IKe AMcanache Serie 
keetet S Aan wai wird CScerenlnni g^enannt IKe r$Ae- 
sten Stücken sind zum Bemalen der Abacken sehr braach> 
bar. Das unter dem Namen der donkiem Sorte {^^) Torkom- 
nende Sinopisroth, welches die biannate Farbe hat ^ kos- 
tet elenaeviel. Ifen gelMNMditiie anrBaiMi der AbakenC«')- 
In der Hadiiin MKeaet »an rieb dei Sino|iinnAi nnllM- 
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Mb nad za UiBfdUä^ffD, wej «• z« trockoMT oder m 
Mfadran^; feiMT M GflicbwüNn, ttrelclM in .ftacbteo IM« 

len g>eleg^en sind, ab im Munde uud x\fler« EiDg^e»>j>ritzt, 
hemmet es Durchfall; es stillet deo Blutfiuss der Fraueo, 
wenn es in Getränk in der Gahe eioei Denars g^enommen 
Yfitß. Im gebraüDtott ZoBtanda ireck»^ et AngrmamMt^ 
betondm bei VmeUxno^ aut Wein» 



tnDg Bergrotbs (^) zwidfen Rangfei« ferafiiwiif *dem de» 
Lemnischeii Krde gebeu sie deu Vorzug. I^etztere, weldie 
dem ZiDDober am nächsten kommt, wird yon den ^ten 
dboi gft'iehr, die Insel, anf weldi^ tie T^kömmt, ^ 
prieMB. , la deo Himdel wird inrar mit «teem Siegel ^ 
(Stempel) tcneheD, gebracht, weAdb aie ancb Siegelerde 
(Sphrag'is) heisst (^^). Der Zinoaber wird mit derselben yer- 
setzt und terfälscht« In der Medizin schützet man sie als 
mm wrzügUdies Mittel ; denn üneanrlick gdlirancht) stillet si^ 
JkmgmiMm md die SckiMineB. &• ^fmMm d«i mim 
bei AMeooMaidB. BkfipdaDdA wiiA de mt Bamg «lü G«* 
«rWc gereUci: Andk M FeUeiA der Mffii mid der B9iege% 
so wie bei der Reinig^nng der Frauen g^ebiaiiclit man sie als i 
Getränk. Desgleichen gegen das Gift und den Bisa der 
Land- mid Memcklaigie, ao- wift lie |da G^KUgpft iibfiy« 
haopt allgemeiii anaiknmt ist . 

Fuufsehntea Kapitel.«*) 

Ten den übrigen Arten des Bergroths ist das Aegjpti- 
icke und Afrikanische den Künstlern am niitzUchstea, weil 
sia Malen am leichtesten eingffBOfpft -iwir^Bi!^* JDiipaUieu 



*) Ed. vett. c. 6. • 
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Seckszelmtes KapiteL 

Oeber (^) enfstebt, mnn man jene RnliricB in nenaa 
Töpfen, mit Lntnm (ci) yeredbrnieret, brennet Je mehr lie 

in deu Oefeo gebrannt wird, desto besser ist sie. Jede Art 
Kobrica (Bergrotli) inacLt trocken, weslialb juo aa f flastern , 
•fnd Midi gegen BolUanf (Roee) dient. 

Siebeasehntefl Kapitel« 

LeucopLoron ((«^^ entsteht, wenn man ein Laibes Pfund 
Ponlischen Sinopimtiis mit 10 Pfiin4 bellen Beiggelbi (^) 
»a 2 Pfimd Grieduidien Weun'ii .Ten Bldoi 12 Tagt 
lang zusammen rd%t Dieiee Ist das Rndemittel des €rolde% 

wenn solches auf JLioIz getragen werden soll. 

AcLtzeliutes Kapitel« 

Das Parütouiscbe Weis» (65) Lat den Namen iiacb sei- 
nem Fundorte in Aeg-jpten* Man bält dasselbe für den dnrch 
Schlamm verdickten Schaum des Meea ond daher finden sich 
andi kleine Mnacheln darin« Es enengat «ich anch anf der. 
Insel Creta und n Cypene. In Rem fvlrd es mit g^iedifer 
nnd Angedickter Gimolisdber Krdde (^') TerfiOsdbet« Ihm 
Pfund der besten Sorte kostet 6 Denar. Es ist die fetteste 
der weissen Farben und wegen der glatten Besc h a ff ed i e i t 
aom A" ff*fM* der Wände am daaerhafitestan. 

Neunzehntes Kapitel. 

Baa Metisdke Weist Ist eben^alla eine w einw Faike, 

und das beste iiudet sich anf der Insel Melos. Aa<^ anf 
Samos erzeugtet es sieb ; alleiD dessen bedienen sich die Maler 
wegen der zu grossen Fettigkeit nicht. Die Adam dessel-^ 
kan finden aich in ZwWbenninBwa da Felaan, we <a die 
BfaaadMi Kegvid graben« Li der Madiib bat ea danaelban 
Nntzen» wtfdien die Eretriadie Kreide g aw ah fC A nw a r - 
dem kiekt es kei Berühmng an der Zuu|^e. Die Ilaare 
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gdwa imnmh &n md tB Imffiftijit, Dm Pfind kMüt ^ 



das Bleiweiss (^), «lesseo wir bei den Bleierzen Erwahnonj^ 
gethan liaben* £s fand gidi aucb cioe natürüche Erde, in den 
LandmiaD des Tlieodotus za SnijpMt (^)^ deren sich die 
Ahm SM Sclnffipaalarei bediMteiil.^ Jetzt inird tOmWätm, 



Zwanzigstes Kapitel« 

' 6ebraatt<6« BUiweiis .liOdfite; ttt wm^ MfiOMt 
M der Feoenribnnist PiradidiM OtfiM in TMMb. 

Obeu g-enannter Nicias bediente sich dessen zuerst. Man 
Läh fetzt das Asiatische, welches auch das purparfarbig'e (7^) 
geoanat wird, das beste* Das Pfund desselben koftai 
6 Dootr. Es wird audi sn Rom dM &ilMi dks am». 
Si (Baisgillw) «Bd LMmb wäk MMhge- 
Fii nl i ff i M t IwM <ir * T ri ii> f i %hrtll t < ftii g ch ^ 



Eiuaud^wanzigsteB KapiteL 

MS BittdiAe.WfllHi C^} .lMii te JUiiMH «mIi dem 
Fmdorte. Nicomaelms- and Parvbasiae MÜentea sk& 

desselben. Es küblet , erweichet und scbllesset die WmideD. 
im gebrannten Z^istande ist es zum Austrocknen ganz vor- 
züglich , so wie es bei Kop£KlinienEeD und Entdeckung, idea 
Kiteri gabnpdift ;«fu4. Maa übevaaiigat eicb mder G a gM « 
wart des \Mimm^ n^«^ es, aaw.ap^gtjteg^ a j d b t a ai tr eA a et» 



Zweinndsvanzigstes KapiteL 

J«(a Mite^ dals fliddmiiioti aadOdier (7^) 
i&t ImnI Tapanr im'wAmWImm mMdm^ w i to wir 

dieselben jetzt erhalten. Wie sich Saodaracha erzeuge, haben 
wir gelefaret. (S. Abidbn* 2« B« 34. &ap. 56* u. Anm. 49.) 

Ans BIfliwaiM , welches maa im Ofen bremMt, wird 
mA aaachtiü jfaAi Bis IMe nm ikmng seya. Da» 
Ptei füt & Ass. 
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breisndiwaMigBtea Kapitel. . 

' ' 'Wem Sandarachrotli^ mit gleichen Theileo Rubrica ver- 
misäty geroffet yfkd^ fo aiiwlf miiii San^inrodi (7^)« Gleich* 
woU bemeike icb im fotgenden Vane» tei Virgil letzte^ 
re« fiir ein' Kraul g^ebalten babe: 

.,Von selbst wird Sandj-x wcidcncle Lämmer färben." 
Das PfoiMl daTon kostet die Hälflte des Sandarackpreigefl. 
Keine andere Fa^ lMl eme gräwve Scbwm. 

i: -rr Viemndz wanaiff stcs KapitcL 

■ * * Zo den nacbg^emaclilen Fai'ben gebort aacb das Syriecbv 
rotb (■^), mit welcbem, wie bemerkt, der Zinnober ver- 
4fUacbet wink > Dasselbe wird Dämlich dnrcb. Yartniaehniv 
4» Süi|iMfaili mit tedixroib bemiHt: ; 

• « »• • i 

FBnfmidzwan^igBtee Kapitel. 

Das Malerschwarz CO ^vird 4banfella ta den ga» 
niachlen Farben gerechnet, wenn gleicli en auch eine Erde 
dc^elten Ursprungs giebt* Dasselbe gnület nämlich theils 
als eine Brdguhr herror, theils bewähret sich die schyrefel- 
gelb geförbfa Eide seibal ak aoidies Es hatAfalar g«^ 
geben, waldig gefXrbM Kahlen ans den (Sriflbm gegtfal^ 
Lbej 0^). Dieses sind ooschickliche Nebemog^. ' ' ^ 
"Man gewinnet das Atrament eigcBtlich anf verschiedene 
Weise aas RosS| indem Harz and Pech rerbrannt werden« 
Daher liat miui aigene Bdiüllc^ aiWt, valdba den Baach 
SenMm nidit dnidilassan. Dan bafiihmteala wuä anf dban 
die Wa«a aas Kienholz (SO) baMttol» Wb^ TtMmkik das- 
selbe mit dem Knsse aus den Oefen und Badstaben, dessen 
man sidi anm Btioherschreiben bedienet, En giebt Menschen^ 
wekfae die tredLaaiä WfiAnkn TaiMilaD «ad wsichem, 
daiA dii itdmk giiiaWMnai IfalanNhMran ate Ag^ UKg^a 
abgeba (8t), wrann dia Hafan yrm g«laM Weina atamaMnk 
Poljguot und Micon, die berühmtesten Maler zu AtheD| 
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#l0Ottiieii9 soldies am dein g^ebrauoteu Elfeubein zu 
macLeo, welcLes er I£ I e p Ii a j nji ip^^K ^aj^i A py^^jm _ p^^^ 
. £lfeBbeiu8cIiwarz) nannte. 

mir jedoch «be noch rathseUuüte Erfindongr. Maa ^ewiauet 
es auch M den Färbern au» der 9c]ma):^q jßlpix^, weIcLo 
sicli an die kupfernen Kessel auLaog;t. 

Aus Kieu bereitet man ebenfalls ScLw^z, indtem.maB 
das Holz verkfiUal «ad die EM^ m Tfl^ifß4n^iigg^^ - 

ttsiEnvpdawwärdi« ut U| dieaer Hiiiaiclil 4» .9a(pr dbr 
Dlintaiififebe (94)^ ebwolil sie iiicbl bennl^rat , werden« 

Jedes Schwarz (83) wird besonders zubereitet: dasjenige 
zu Büchern (^O) durch Versetzux)^ init Gummi uofi 4a0 
.Ajuptiiche mit Leim, ^dier.jv^ J[^^.]fiq|li^ 



•r 



•» • 



Uafer den tibrigea Farben, w<^c1ie, wie gesagt, yon Jen 
Herrn gegeben w erden, hat ihres hohen Werthes wegen der 
Aflaierpurpar oder Purpurlack welcher mit Ai^ 

geofarischer Kreide (^^^ zubereitet wird, den Vorrangs; ^eno, 
mit dem Pqipvr mgleidi gefärbt, zielie| diese die Farbe 
schneller an,' als die Wolle. Am besten' ist die sich zuerst 
in dem siedenden Kessel mit den noch unausgezogeneu lu- 
gredienzien «altlgeude Farbe. Darauf folget die zweite Sorte, 
wenn, uan^ nach HeraosnahfK^ def|^5(rsteren, der Brühe Kreide 
bitt^o^etzt. WeiHli pam öfter. Nffiederhoit, so, 

dert Mch ^e Güte der Farbe nach Maassgabe der Wieder- 
holung, wobei die FarbeubriiLie immer schwächer wird. Da- 
her schützet man das Puteolanische Purpuris^um inehr^ als 
das ..Tjrische, oder als das Gätolisdie imd Laconische,' wo- 
bsr iibri^s 4ie^,]M>stb9rste|i Pitkrp^^jtartm«, kommet.-« • Der 
Gn^id davon ist, man dss Poteolaflische gewohnlid^ 
mit ]B^s,^pi\r^ur versetzt {^^) und Färberröthe einsaugen 



I. 
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Fkcii «iM Mate stdgft TM' 1 M ««r 60 11«^ ^ 

' Die Maler ^Hinte mit SuhNztoA, tragen iannt das 
Purpiirisstim mit Ei und bewirken dadurch einen Ziunober- 
glanz (^^). Zielien sie es yor, Purpnir zo malen, so gnu- 
ab» tfe Um ttml ielM Araaf PnpwriMnn £k 

Siebenandswanzigstes Kapitel. 

" Hachst jenem steht der lodig^o in grossem Aosehn (^). / 
Er kömmt ans' Indien ond itl d«r mit 'SdilattHn teribmideM 
S<Rliiiiito des Biilm» GcrfdbM teiABiMC flv MfcivwS} aber iii 

purfarbe iuid Blaa. Elite andere Sorte desselben kömmt in 
den Porportärbereien in den Farbekessehi schwimmend -?or| ^ 
tmd dieses ist der Pmrßorschaam (die lodigblame). Man fei^ 
fiOwlMBt äs, Men mmt TanboMOfl Mit ikkUtm Lidir» 
wao» 1— i SelSiMitrliB KwMte^ oder Riasflebmin ndtSnpi^ 
fer^las (?) (^) färbt DIb Piidb« wird anf Ruhenden Ko&ten 
g^emacht» Der ächte Indigo entwickelt nämlich einen Tortreff- 
lich purpurfarbigen Dampf, welcher den Genich des Meeres 
Tctf^reitet.^ Dahir gMben Binge» dsM €r m£ deo Klippen 
gettannidt irroide« . ' Der ftrds Mmdet Iiidfigsiit iOfiie-' 
nar (^). In der Medizin lieramet det todi^ Erstarrangf^ 
nnd heftige AnffiiUe} so wie er ench Gesciiwüre auätrooknet. ^ 

Acktandawanzigstes Kapitel* ^ . 

'AmMBiea a^bdel dSe mdk etdneni Nemetf fiemauife 
Feilw («9. > Dfeses^lil luEnKcb Sieb» ^ifllcii^ wie Chryi«. 

^ coUa aussieht. Sie ist desto besser, je naher sie derselben steht, 
und wenn sie dabei ins Blaue zieht. Man pflegt dm Pfand 

* «Df 30 JSImnmeo (»6) zu sdblifxeii. In Hispamea ist ein Sand 
«■tdedity weliAer ndi eben s» Wirbeilea 1^ Diker iet 
der Prde bie uf « Diuiar geaaaiken» Sie mIerMMdel Mk 
▼on dem Kupferblau (^7) durch eine angenehme Blässe, yrel- 

che diese Farbe zarter mQicht. In der Medizin gewahret lie 

* 
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den Nutzeo, das WacluKluiii^ der Hiare, besondere A^gen» 
breanen xa beHjMonu 

Kenimiidswaiizigstes Kapitel« 

Eudlich ^iebt es auch noch zwei neoe, aber geriogere 
Farben; ein Grüo, welches das Appiani sehe Grün (Ap* 
piannm) heisst und dem^Kopfer^friui (W) ahnUdi sa eeyn 
fldbeiüf, dodi elier bieM Hmcbef . Men MMel e« miii w 
r«iier Srdde(W> «na adiatael PAna «vT « SeeM^ 

f 

Dreisfligstes Kapitel« 

mk wMmt w^bBdia BUer gdidbM wette. Wbm beMÜei 
M eadk rai Kreide 9 Mem man die Glasgemmen ans den 
Ringen des gemeinen Volkes damit yerselzel) und deber rühm 
nt aadi der Name Biogetetaweiee» 

EinmidareiBsigstes Kapitel.^) 

. Haler allea Fmkm liebe» te Sieiii^gfina 0»), elna 
ekh ledocb sm Meeea Aiging» «a eignes: Pnrporlack, la- 
dig, Cüruleum, Meliscbes Weiss, Hause L^elb , Appiauisches 
Grün (^) und Bleiweiss* Wachs hingegen wird mit eben- 
denselbea Farbea fiir diejenige Malerei lelecbt« welche maa 
eiabfeaaeii Wu, «Celaa bei Wiiate aagefi^briicbat aber 
bei Kriegiieflen and edbet temh bei LmIbcIuIIbb eefar gewüba« 
Uche Art (^^). Kein Wunder also, weoa seihst die Schei- 
terhaufen der Todteii bemalt werden, da man schon die Wega 
der Gefahren aaemalet. Man eiebt euch mit WohlgeMea^ 
tei diejeaigea, weldia bie m ihiaai Jada leditai eettea» 
weaigüeeii bii «am Tempci gtacbiraU eiabewteb«^ Balte . 
BearadKBD^ 90 vielef Paibea ia so groeaer Man^gfidtifkeit 
muss man das Alterthlun bewandenii ^ « 

• » 

*)Bd.vetc.7. ^. 
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ZweiuDddreissigstes Kapitel« * ' - 

Bfit Farben einug: nrill «lleiDy nSmlidi Yom Weit- 

seu mit Meliscliem Weiss, rom Gelbeu mit Atüscher gelber 
iitdey vom llotlieu init Poutischem Sioopisratli, vom Schwar- 
zen iml Rii89-9 &i^-i,,i|iid £lieiMii«Ghwars (^^^^) luibeii 
Apellei, Eckiaa» Bt-elanthivs md NicomachiiBi die # 
barüboiteateD Maler, jene onsterblidMii Werke geoHilty Ten de- 
ueu eiuzelue Tafeln dem ßeicLthume ganzer Städte entspraclieu, 

Jelzt aber, indem Purpur an den Wänden pranget, irod 
Indien den Scbl^iimni' aeinar Flntae ond den Mutigen Aaaflnaa 
seiner Draeben und Elephanten sendet, itt keine edele Malerei 

mehr yorhanden. Alles war al^o damals viel hesser, als man 
wemget Mittel Latte. So ist es leider, weil, wie schon be- 
merkt, der Preia und mcbl der Geist «ter Saobs gashäk- 
z«t iP^frd« 

Drciuüddreissigstes Kapitel. 

Ich kann auch den Unfug-, welchen man in unserer Zeit 
mit der Malerei treibt, nicht unberührt lassen. Kaiser Nero 
Kitrs sein dgenes Bnd In der kolossalen Grösse von 120 Fotf» 
anf lidnevrand (W) malen, etwas, bis anf diese Zeit gamt 
ünerliortes, Hiese Ifrierei, wefcbe- In den MaJMscIien Crttr- 
ten aus^fiihret w^ar, verhraimte mit den besten Theilen der 
Gärten, als der Blitz dort ei uschlug*. Als ein Freigelassener 
^desselben zo Aotinm ein Fechterspiel g^ab, bekleidete er be- 
kanntUdi dfe öilbntlSchen Hallen mit e£nem Gemälde, welehes 
die getreoen Bfldobse aller Hibpfinr und Dieaef .daistellete« 
Diese kohe GeÜBtesaafTassmig» zei^e stck sckon Tor vielen 
Jahrhunderten in der Malerei (i'^^). üebrigens Hess zuerst 
G. Terentias Lucanns Kamp(spiele malen und solche 
dem PnbÜcnm ausstellen. Letzterer liess seinem Grossyater 
sn Ehren, welcher ihn «doptiMI hatte, 30 Paarer drei Tage 
lan; anf dem Markte anfkreten «nd weihete das Gemälde 
daTon dem Havne der Diana. 
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Vieranddreissig&t#8 Kapit^L^) 

Jetzt will ich die in dieser K|iQ|t,l)(M:übmteD Maauc|^ 
in möffUchster Kürze diirdilaafeo, denn .fsinf .'wirkliche Aus- 

^g9B»^eu , Eiui^i ' ai«r iiD VprJieigefMpl «Mir «otieiflädilldi In^ 
Erwähnau^ Anderer zu herübren) aach nur sehr berühml^ 
Werke auszuLebeu, welche, mög^en sie noch vorhanden^ ode^ 
ischon Terlpres gegaug^i^ seju, es Ton gelbst erheischen, in« 
g«^rt zn wer^eil^ . ^ jfper Hiai|icht .^l||iM iuch 4i« Soi^r 
ialt der Qrie«^ S^^« ¥m1w iie Tiele piynifli^ . 
spat«r Blaler aüi BiI4(iei9er:(8latmiw) and Torwiliker iinfr 
treten lassen, und erst iQ der OOsten Olympiade soll Phl- 
dias anfang^s selbst Maler gewesen geju uüd deu Olympier 
Athen gemalet bab^; «im^^deai^ist. es auch ausg'emacht, 
iIm iein Bruder Panänus in der ^t^sfen pljinpiMle. gelebt 
und zu Elis den SciiUd di^ JUvierTa i^rwmiig i^enudr hal, 
weldie Colotes, d^ Phidiw. Schüler nad G^liälfo M .A»- 
fertigun^ des Olympischen Jupiters, gemacht hatte (}^. Ja 
was DOcL mehr, es ist ferner ausg'emacbt, dass die Tafel des 
Malers Bula rebus, auf welcher die Schlacht der Magneter 
(Ala^negier) gemill war, Ton dem Ljf&chen Konige Can- 
daal M» dtei hMm darvOnUMnf,. wMir dca 
■M MyrsilM nil.CroId» a«%fMP«fi» la io 

hoher Acbtuug stand also schon damals die Malerei. Dieses 
hat sich uotbwendig zn des Romnlus Zeit zutragen müssen, 
weil Caudaulei {}^'^y in der 18ten Oiympiada starb, oder 
(mcIl Aadavei k^pk/dj weoii kh nicht. kra, mit denii Rar 
onlaa in aba» and «tai dmwihifi JAta» ya^lbitfcii mm 
«dk sc^Mi damali der Ghaa: «ad dia VvlIeDdnng d« -Snail 
deiillicli offenbaret haben. Ist mau gezwungen, dieses einzu- 
räumen, so ist es auch einleuchtend, dass der Ursprung yiel 
älter sey, und dass diejenigen, wekhe Monochrome gemalt 
Ubea, (dam ZaUaltaEi aidil nayfcfcen ward) aach atwaa 



♦) Ed. vet. c. 8. 
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Mmt fMt hOm mammt HyfiMOB» Diaiiig, Chm9- 
inadas, wdbelMr -in ^kr Mtlorri cMnI deo aiitanlli&M vnA 

w eiblictcn Körper onferscbied ; der Athenienser Eamarus wagte^ 
alle Formen oachzumacbeDy uod endlich der Cieonäer CimoDy 
Welcher i'ene Erfindabg^en nocli welter ausliihrte. Letzmjp 

iStins'iittk'lMfil) in niai^ lind «U» CMdit idUkülirikit s« 
i4ldäen, 80 daM «8 JenmaA Md gerade mitSehet, bald Mil- 
TvKrfs und hn\d ahvf'drtü blickt. Er Lat aucli die Arliciilatio- 
aen der Glieder uoterschiedeD, die Blofgefasse angedeutet und 
ansseidfliii ' die Faltea nad den ^nrf des Gewaadaft ia der 
Mtierei ertedea* PaaUaaSi dbaPiiidiaiBrader lutaadk 
dl« Scldadity "weldie Ae A&enienm dea Ponten lici Bfma» 
thoB geliefert Laben, gemalet. Ia' dieser Zeit hatte der Ge- 
brauch der Farben schon so zngenommen, und die Kunst sich 
bis zu dem Grade ^Ferrolikommnet, dass er die Feldherm ia 
dieMa Treffen: von den Atheniensem den Miltiades, dea 
^lläaaidiaB, dea CjaegiraS) Toa dea BaHbarea dea Datb aad 
'JLrtaphenies kenotficb «ad aadi doB Ubea geandt haben ioll« 

Fanfnnddreissigstes Kapitel«^) . 

Schon als er bliihete wurde zu Corinth und zu Delphi 
ein Wettstreit in der Malerei aageordoet. £r begann unter 
allen inwil. aat.doa Chalddenser Timaporas den Saaiff 
nad ^vurde ten Arn in de»F7thbt^ Spielen nberwaadeni 
welchcf aneh aai deai aüan Eiade dai Timeir^^rae adbil 
erhellet, indem der IrrtLura der Chronologen keiueni Zweifel on- 
terworfeu ist. Auch andere Maler sind nach ihnen vor der 
dOstea Olympiade «ehr berölunt gewesen, nämlich: Polyg* 
Boi ane Thatni) wekher aaent miUiehe Fignrea ia hd>* 
l«B Gvpvanda malie, ihm Kapft läilAnHgen >a6eta«a 
•dtaiii&la aad aaent ioß ürferei aaseeiardeBtlieh bereisherie* 
Er unternahm es zuerst, seine Figuren mit geÖlfnetem Muude 
und Sichtbarwerden der ^ahne darzasteilen, aadi dea Ge- 



*) Sd. vc|..e. 9. 
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Ali>i<tM all« B&rto 1bMiikiiwi> P«tei 4% 
Pompef «t enteTi «fat ^remaMe taMften, wakAM Tor wkwr 

Curie stand imd den Zweifel erregt, ob eine mit einem 
Schilde aufwärts - , oder abwärtB8feig:eDde Fignr ^malet nej* 
Zb Ddplii Iial inmUht im Tanp^ «4 m Athen teFafu 

^» mUlB MM nSiiU^ MMNI, IttMlgMlidk aM«i^ 

tarit, ifMMI rn^rn Tliütt iwnHeB ISfe GM mU» 

und dadurch verdient jener g^rössere Achton^. Es haben 
iiini daher auch die Ampliict jonen , welche das öffentliche 
StaatjBgericht in Griechenland biftden^ ireies Hospitium zuer- . 
kmmä» Mm gab «nch noch tintn mimm M|ilii» wcidier 

WNiMnMi HBK AiflUMB '«apWNPMWB wwVWy OMPWa 

Tödbter, die Tliiiftr(Bf«i etaftUs ^alte» 

' Seclisiiiiddreissigstes KapiUL.^ 

1« In der 908ten Olympiade lebten: Aglaophon, 
f epbissodorng, Phrylus, Eyeiiory.deaParrhagsiuB Va- 
ter «nd daa giniiataa Malcna Lahvar anf waloban mrir xv 
aeinar Zcit^sarScUMiaiiiaii wadhn» Alla ifinto adum be* 
riiliiiil) danoMMii aibar dürftila wie vaa bai ainer genauen Er- 
örterung' nicht aufhalten, gondem wir eilen zu den Ltclitern 
der Kunst, anter welchen der Athenieuser Apollodoria 
der 94aten Olympiade zaerst henraratrahlet . Ihm g^elan^ es 
Wtt linkmtm, d» Gtoaklar awaandr« wd diaB Pip- 
mü nit Badbl Efara bb mmiAm^ Dac iMkadb Pr^aMr.f^ 
dar ^va«i Bliictt anM^^^ Ajax, welchar abdi jefst z« 
Pergamus zu sehen ist, sind seine Werke. Es ist kein Ge- 
mülde Yoo ihn» auizowaiaaay welches dia Ji»gm so aebr 

2. In die dnclr paaap «aSiiaalam Piorlaii dar, Kanal, 
ürat ZeaxU ^ao Haiadaa iot 4taB Jabre der 9$atan Olym- 
piade und krönte seinen schon etwas küLuea Pinsel , (denn 
TOB letzterem iat nocb dia Keda), mit aehr ^rpaaem Robm. 



*) Früher biess er Peisianaktisdier Pmrtfcia. Dep naM 
Naami Pdkile eiUelt er aach den bauten GemlttdeB daiimi. 
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m Vtmmkk im iirirffa TaftSUsM Itt 8iMs 

nmmtt Witt inmh atwÜMgr DMiophiliic.'TM HkMitt 

«■d'Bfesev» au Tiiasi» gelebt habeD and darüber gestrit- 
ten "Wird, wessen von beiden Scbüler er g^ewesen »ej. Auf 
* ihn lial oben erwäiinter Apollodor Verse gpemacbt, das» Zmuus 

gMr n dnio, wMeä Nmii »t goldgre^ilMle» BMiMahaB 

auf dem Besätze seiner Mäntel in Ol^Ttipia sehen lieM« 
/ Später fing^ er au, seine Werke za TencLenken, weil, wie 
er sagte, für sie kein PntM fech ^enitg: sej. So gab er die 
AlcoMoa dflii JkgiigttilanttMy das Pan diia AvilialMnk Bt 
Iwt aadi me Pendope yeiiilly 4mi Tagfnfai er aagtaieli 
ansgedfickt zn bab"* acMDet; ferner efaieo AchleleD. Vbe 
letzterem war er so eiug-enomiueu , dass er jenen berübmten 
Vers (}^^) darunter scbrieb: es werde ihn leichter Jemand 
beneiden, als es ibm aachinacfaen. PrachtToU ist sein Jo- 
plfer anf dem Tbroae*, nmgtibm ton den -WUmt^ eben an 
Mn BifMmi waidber 'ali fifadi in Gegenwart aefaier erbe«» 
benoten BffviJer j^fcntena 'and des ikmpldtryo dBa Diacben et- 
I ' würget. Dennoch findet man die Köpfe «nd die Afticulatio- 
Den an des Zeuxis Gremaldeu etwas zn gT(NM, obwohl er 
Übrigem mit eo grosser Sorgfalt malte, dafli'*er aar Anferä-« 
gfKOg" lAies CknuSdes fiir die Ai^igentbier) vftMuß dam Tem-, 
pel der Jinfv liiadMa 'gfewifliel werden irtUey *ibre jangen 
Mädchen nackt beschanete und fHnt derselben aüarerk«^, nm 
fiir sein Gemälde von Jeder das Schönste zu nehmen (^^^)« 
Er hat auch Monochrome in Weiss ausgeitihret. 

5. Seine Zeitgenoesen nad Miteifem' warens Timan- 
tbesy Androcyde% Enpompaa^ Parrbasins*)^ Letzte- 
rer «611 s!di M% dem Zeoxis ia^einenWeftetr^ehigelaiaeababen. 
Als dieser nämlich mit so glücklichem Erfolge gemalte Wein- 
trauben herbeigebracht hatte, dass die Vögel zur Schanbiihne 
darnach itoi^en, so soK jaier Leinewand, mit so ausserordent- 
Jicber Trenn gemalt, dargcbeta babaa> daia Zenada, -darcb 
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da« VrAuSi im-lF^el angeblasen, erantlkh Terlan^et Imhe, 
die Leinewand lii'nweg-zuzieheii , damit die Malerei »icLtbaB 
W€9rdo; Ton seinem Irrlhnm abar üherfüiiret^ soll « ftMOi 
nü wvmtolMer j9chiMi.di» Maie fmkkM htkmy -wfä mt 

tftmliet IMitte.« ' 

4. Man erza'Llet ancb, dass Zeiixis, als er später einen 
}VAabeD mit Trauben in der Hand gämalt "batte^ nacl» wel-^ 
dien ebenftiii ein Vo^ gaiogta «■«^y'iBit.eiMii dar IM«* 

Wi#«:lfir iM H» IWttlni bUM» gslwi^ dwJSiiabe, 

denn wenn idi anch ihn yoileodet hatte, so würden sich die 
Vögel g^eschenet haben (^*-)» Er hat auch irdeue Arbeit an- 
l^ertiget, welche nur ükma zu Ambracia yerbiiebi «Ja Fui- 
tki« KoUliar Um Ufm wi Imii Mte wlagüh, 
4m Zevxis Hmd irt «te Um c» Ranrin^dMi Ibrte» 
dw Pliiippus, und in dfifs Heüi^^thito'dlt Coacirdia du ge- 

■ 

iesselter Marsjaa. • '* *'r •■ % 

Parrhasiui, zn Ephefof gebmn, hat ebenfalbi 
Tie! f«rwttkt. Er w der Erste» wOdM ^ Bfidmai 
Sbenaim tftr)» dw» e<"igefc 'A di h i wK >d<^ 

^6Md^, die llei%keit w den Haaieii, deo Lieltefa des 
Mnndes yerlieb md nach dem Gestäadniss der Künstler iu* 
Herrorbringun^ des Aeiissersten der Zeichanng' (U3j ^ 
Falme errang. Dieses ist in der Maievei das hodiste Ziel» 
1km -wie adiwar «b meb ist^ EJSffm imd ikaim likitHftitf 
zu maleas lo Intal dodb iHiMni'fiaiiai düAi ddsn^* ' 
Ufo IteertCM Umbi» dker Ipsb /iriedenng^eben und den 
wahren Grad zn treffen, wo die Maierei aufhöret, findet man 
im Verfolg-e dar Konst nur selten. iDas Aensserste mwg 
sich oämlidi yoo selbst ntoden nad tWclmMsiSi dM 
eMdbüm kiol«« THntOm wMer iMrmIratai; dMgestrii, 
da» sock das Terboro^ene sidiAar wM. IMMirdMlD Kit 
er nadi dem Zeug^nisse des Antig-onns nnd Xenokrates 
errun^n, wekbe über Malerei gesehrieben imd dieses aiekt 
«Uein .bloss Mfgm^dbi, > ioadini. mA bsusrfew ootib , 
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wm ^rai cheu , wie mut «igt, MiHbtt KliiiHw' leoKn köoneo. 
Wenn man Ilm indesseii mit sicli selbst misset, so seheinet 
t% «k wen «r im Ausdrucke des Mitlelthdles der J^örper 
Wiwlliu gNäi Mj. Er hat d«i II«iaos der AthcnieBiwr md 

■iMlMMMiKi% ZoffD^ üngvicclrtigkeit, Liicfatf«^ 

keit aasdrücken nud dabei Erbiltlicbkeit, Ghnadi^keit, Mitleid, 
Barmbenigkeit, Erbabenhdt, Rubmsadbt, Demutb, Verwe- 
genheit und Fliicbtigkeit, ilicfl KQgleich sichtbar werden buH 
ten, Amdk den TJmmi« wddber mch auf dem Csmt*l n 
Rom MM) &it er gemalt; ftmer e&iett AdmM in Huw 
■iMb. Sine wa BMes Mndlidie Tsfiel ▼«» Ihn, ealliSil 
den Meleag^r, Heroiles und Ferseus. Sie ist hier dreimal 
yom Blitze getroffen und dennoch nicht unkenntlich gewor- 
den, weldies ne noch bewanderefWÜrdiger macht* Er iitt 
tNMh eiMo AfebfigaUoe ganall, eia GemiOde, weicba» 
4mi Kaiaer Tibcrioa idir tbeaer mr, Ten ilmi wdh den 
Bwicble d«a Decha Eoerieo 60 Sesteranm (1^6) geacimtBet 
«id in geinem Schlafzimmer rerschlossen wurde. Femer hat 
er eine saugende Cretenserinn mit dem Rinde im Arm, so 
wie andk deo PhiKscns, den Bachus mit daMbensteheDder 

ater, neben welcbem Knabe nrft deai Bawbftiaa md dM 

Kranze steht* Es sind auch zwei Gemälde Ton ihm sdir 
berühmt: das eine stellet eineii schwer Bewaffneten, derge- 
•tell wettlanfend, Ter, i»m aün ihn schwitzen sieht; das 
andere einen Kämpfer, trekher, die Weifini aMccendv s» 
keiteedMioet. Bim Met «dk aeinett Aenias, nekt €Sm^. 
tor und Pollux auf einer Tafel; ferner den Telephus, Adiil« 
les, Agamemnon, Uljsses. Obwohl ein talentvoller Künst- 
ler, hat^ihn der Bnlmi doch mehr, als irgend Jemand zur 
y laaslent nnd Amgmm wlailBi» So eriaate er, afeb ge- 
Krtnm Babnmms m Wbe Mtaar (I») nnd unt andan 
Werten, der IMieiiacl i e r und Velleadar der Knnat genannt 
aeys. Ansserdem rühmte er sich, aus dem Stamme Apolls 



I 



1» . 

«HlqpMni*- m üyii mad ämr Um t ä mim hyrnku ^erai» 
10 gemalt za haben, wie er ilm 6'fter too der Arbeit 
rnheDf], (i^®) gesebeo habe. Als er vom Timaothes zu Sa- 
mos bei Beortbeiluog seines Gemaldefl, den Ajax und die 
Wate ^MtUoiid, dnidk from StimmmmM HkmMä^ 
wna^ ».hm-€t'ifhmt ■ rfmii HeMw m§mt ^ ii i dii— ■ * 
iln inUtDMB- fmm Hel den, Mi er obenBaln von einen 
Unwfirdig^en besieget sey Im KJeiueo malte er auch 

wollüstig Gegenstände und diese Gattung mnthwiiiigen 

ficberzes diente ihm znr £riiolitng» « 

' 6. Timant&e» ^reU ein piitmiiiligifw Denn 
w nrfnwr Hwi fcü die dmeh IiAeiwadhn JMnw^ lieA 
gepriesenO Ipbigenia, ftnfcend «ft AJlMPn eldieDd; de er nUn 
Anwesende, besonders ihres Vaters Bruder tief betrübt dar* 
gestellet hatte und durch die Bildnisse jeder Grad der Trau- 
rigkdt se zu sagen erschöpfet "wmti so Terhtillete er.dae 
Amüts den ¥4M» netibil» Wilab« m-mk Winte iMl 
gwiluMüs. Bn^ giiH muh mimt Btmnm mSmm Ctiüeii^ ^ 
<• B, den dnam TOMma uMeftnJan Cydopen^ Glessen 
Grösse er dadarcL auszudrücken »ucbte , dass er über dem«* 
selben Satyre anbrachte, weiche seinen Daomen mit dem 
Thyrsosstabe ansmessen. Uetafcaopt wird in- allen seinen 
Werken den VenlaBda iami» mefar daigaMMi, ab den 
VSmdf mad wnü' aoNdi & Ewit aaoli an gMas >itt| an «eh « 
.A» dridb ihr Ym iMi i aoA' M w r, Ancä einen Bdde% ^ 
ein wahres Meisterwerk, welches die ganze Kunst, wie 
Männer dargestellt werden müssen, in sich begreifet, hat. er. 
ganalt, und dkaes Genüde Mndel ridi jetal «« Am in 
T^mii^ Am «Ysie^nL 

Uaa «itaZeil nnt^ilAHie BnxenHaa 4m Atia- 

tid es, einen berühmten Künstler; Enpompug den Pam- 
philas, des Apeiles Xiehrer. Vom Eupomp ist der Sie- - 
ger, welcher im ffjmniiT'*^" Kampfe einen Palmzweig etf 
mt £r kMn ib gma» Einfia», dwi ar die MaM n , - 
dni Oatlninii eiatUaya» kaaato, ^Oaaad da tot Oan a4r 
• in wmif in die fiaiUdlaelie nndl dia sogenannta Aaiaii* 
sohe zecfiel. Da er non aus Sicyon gebürtig war^ so eatp 
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stsüden dnrch TIieilaDg^ der HelleniscIieD folgend« 
drei 0^^): die Jonisclie, dif SicjoDische und die 
AttJscIie Schule. . • ? »^"o , . " . 

J' .8. Des P am p Lilas Werke ßiiul: die Freubd8chaft(i2i^) 
dicLi ScLIacbt bei Plilias aiid der Sieg: der Atlieuienser; 
desgleidien Ulysses auf der Flotte« Er war you Geburt 
ein Macedonier , aber der erste unter den Alaleru^ wel- 
cher eine allg^emein wissenschaftliche Bilduq«^, besonders 
Kenntnisse in Arithmetik und Geomelrie hatte, ohne welche, 
seiner Meinang* nach, die Kunst ' nie zur Vollkommenheit ge- 
deihen könne. Er geh IViemand unter eio Talent (i^) auf 
10 Jahre Unterricht, und dieses Lehrgeld haben ihm A pell es 
und Melanthius entrichtet. Durch seiü Ansehen geschah 
es 9 dass zuerst zu Sicyou und dann auch in ganz Griechenland 
di^ freigebomen Knaben Tor allen Dingen in der Graphik, d. h« 
. in der Malerei aof Buxbaamholz tmterrichle4 wurden, und das« 
die Kmist zum ersten Grade ddr freien Künste erhoben wurde. 
Diese Auszeichnung ist ihr zwar immer zu Theil geworden^ 
so dass Freigeborne und Vornehme sie ausübten; allein ^ 
fand das Verbot Statt, dass keine Sclaveu darinu unterrichtet 
werden sollten. Daher werden die Werke keines Einzige») 
welcher Sclaye gewesen wäre, weder in der Malerei, noch in 
der Toreiitik geriihmet (i^^). ^■ 
9. Berühmt waren auch in der lOTten Oljmpiade 
Kchion und Therimachus. Echion hat Tortreilliche 
Gemälde hinterlassen: einen Bachiis; ein Trauerspiel und eio 
Schaospiel; die Semirainis, welche als Magd die Regierung 
erlangt; eio altes Weib, die Fackeln Toranträgt und eine^ 
ihrer Schamhaftigkeit wegen merkwürdige, Braut. .y,, 
--i 10. A pell es aus Cos hat aber in der 112(en Olym- 
piade Alle, welche vor ihm geboren sind, übertrolfen, so wie 
er auch die Nachwelt übertreffen wird. Er allein hat die 
Malerei fast mehr bereichert, als alle übrigen Maler und 
auch Werke herausgegeben, welche diese Doctrine enthalten. 
Er zeichnete sich Torzüglich in seiner Kunst durch Lieblich- 
keit aus, obwohl zu seiner Zeit die grüssten Maler lebten. 
Wenn er deren Werke betrachtet und alles darinn gelobl 



hm^ i«.%le «rrifamr mi^mibMMl^ 

„ibuea^ diejenige nämticli, Vefcbft die läriodieiil G^sie (m) 
^,iieDD€D; alles übrige ist gelungen, dieses alMT' ist ineiu 
yC^enÜMiiD uadMemand iwl^ wich dariuu err^icht^^ 
«ine /aBdera Ameidbunuig nmm^>ßr Mk an, als er eiogt 

HfcorwWgMr AflfMMiir iMWMiteliw In «Ito,^ 

er, komme er ihm gleicli, o4M:<er üliarlre£Pe ihn selbst noch; 
«her darinn gehühre ihm der Vorzug, dass jener die Uaod 
^oa> dem Bilde gar nicht wieder w^Iaiaen könne. Zu mer- 
ke« iaft 4iik» die htkt^i .d^MM zu tUL f leU»*eiA, 

geschickf. So gab er «lan An'filiion. dee fVeraegr ist^ 

Aoordouitg (i2e) und dem AseIe|jiodor in der . Verthei- 
\uu^ C^^}) das heisst, in dem ¥>eKbälUiw der Utdivma»^ 
4es £daen von dem Andena» ■>- ' . «t**'. * i ; 

lebtet ee' edhüße-Apelles ia 'te.AMckr Ua i ft fet^^die 

Werke eines Mannes kenneo ztt> lenieD, welche er our dem 
li^fe nach kannte und eilte, dort angekommen, ToUa JMea- , 
fierdb nach der Werksiälle». Pco4agenes selbst war afe 
Wtee^^eb« eiiifr wbr gtmt «reidke maidm Mfebi 
«vm JiUai.ai^eodhiQt ^«r^'-wiHh wi dMr JitteaFiM Bit» 
lifibreiw fii» .segte^ da« PvoljiftbM MugiegaBgen sej und 
Mgte, i^ensie bei ihm anzumelden habe. Diesen, erwicderte 
Apelleffjviadem er einen Pinsel ergriff und .eise &rbige Lsoie 
Mimndlidlier Feii^üübir die Xald aog^ .^^fittot. 

eii^.lMtti^ r *Bw:]UMlM^^*te teea^üVil« ffd«dlf.el» 

liennend, soU gesagt haben: Apelles ist angckouiineu, deua 
einem Andei^eo ist eine so Tollkomuieue Arbeit nicht zuzii- 
tchreib«D# Er seU darauf mit einer anderen Furbe eine Linie 
m£ im»: mIM ^mtg^' tmd im ^iVcfgebtei baMIeD J«dM^ 
irntt itm ^mm wMMUmey..eb< #ttM#il WliaUb8i%ei 
weffdffil möge: er Me hier, äm-mr muh^r '■^'g«^ 
schah es aach. Ap^lleg kömmt zariick, und da er «ich 
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errölLencI, lilierfroffen sielit, tbeilet er jetzt 'mit einer driiten 
Farbe jene Linie, indem er so dem Scharfsinne keinen Raum 
mehr übri^ liusst. Protogenes, welcher sich besiegt fio. 
det, eilet nach dem Hafen, um den Gast zu suchen. Es ist 
geglücket, diese Tafel der Nachwelt zur Bewunderung aller 
Menschen und insbesoudere der Künstler, zu erhalten. Ich 
höre aber, dass dieselbe in der Torigen Feuersbrunst des PaU 
lastes Casars auf dem Palatium mit verbrannt sej; allein 
früher sähe man bei Betrachtung derselben auf einem sehr 
grossen Räume, nur die dem Gesichte fast entweichenden Li- 
nien, ähnlidi einer Leere, unter den Tortreffiichen Arbeiten 
Tieler Künstler, dennoch aber gerade dadurch fesselnd und 
merkwürdiger, als alle anderen Werke. 

12. Uebrigens war es dem Apelles zur Gewohnheit 
geworden, keinen, auch noch so beschäftigten, Tagyorüber- 
gehen zu lassen, ohne durch Ausfithrung einer Linie seine 
Kunst zu üben, welches zu dem bekannten Sprichworte 
führt (*^). Er stellte auch seine fertigen Arbeiten yor sei- 
nem Malerladen den Vorübergehenden zur Schau aus, sich 
Linter der Tafel verbergend und auf die Fehler horchend, 
welche etwa getadelt werden könnten, indem er das allge- 
meine Urtheil seinem eigenen vorzog. Man erzahlt, es sey 
einst von einem Schuster getadelt worden ) dass er in den 
Schuhen ein Schnürloch zu wenig gemacht habe. Als die- 
ser aber am folgenden Tage, durch die Verbesserung des 
von ihm angeregten Fehlere aufgeblasen, auch das Bein be- 
krickelte: so soll Apelles, voller Unwillen, hervorgeblickt 
und gesagt haben : Er möge sein Urtheil auf die Schuhe be- 
schränken, und hieraus ist gleichfalls ein Sprichwort ent- 
standen (^®). Er war übrigens sehr liebenswürdig, wes- 
halb ihn Alexander der Grosse noch mehr schätzte und 
ihn oft in seiner Werkstätte besuchte. Er hatte auch, wie 
schon bemerkt, den Befehl ergehen lassen, dass ihn kein 
anderer Maler malen solle. Wenn Alexander indessen zu- 
weilen Unwissenheit bei Beurtheilung der Kunstgegenstände 
verrathen liess, so empfahl ihm Apelles höflich, zn 
schweigen, damit er von den Knaben, welche die Farbe rie- 
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Ben, niclit ausg^elacLt werd*. So Tiet vertoodite ^le Aa<a- 
xiiSt des Rechts über einen , zoSveilen auch zornigen Küh- 
■Ig; 'Glflichwolil erwiei^üim Alexander durch ein glänzen« 
iet IMpfer sdiie'Aätiiiii;. '^-AllTct )b^..iäiibt ei^V & 

gen ihrer hewniidernswiirdigen KörperscLöuheif , Tön dem 
Apelles nackead malen zu lassen und er bemerkte^, dass 
jener Ton gUicher Liebe ftir sie aatbrainnt war» ' gab er sid 
ienvnlbeii'' xam Gesdbtiiik« Croi^ 'wä Gelit^ eitdkeliit ^ ' 
Aller BOlfc gri^Mir dan& 'S^ltj^iBd^Wil^ ^ idebi iiilii^ 
der gross durch diese That, afs ddrch jeden an- 
dern Sieg. Sich selbst besiegetid, opferte er dem Künstler 
li^t all^tt yein Bette, sondern auch seine Leidebschafti 
Bidht «diMa^; tt' Röekblk^e eeliier ^ Geliebten^ < ^eldw aedi - 
m eben 'ddi^^Amn änel taibi^ «üd jetit| üMä 
Maler angehol^ sölMe. M»if ^ilfitl 1bekot>ten, dass die dem 
Meere entsteigende Venils nach diesem Modell geihalt sey, 

13. Apelles war sogar eeinen Pfebeobuhielm geialhg. 
Den Protegenes bracLta er erst in Rhediii sn AaäAeä» 
IKeeer i^hMi tSUaSA^ Wie es ^^vfS&äSA mii Vet^ärliUidiecb^ii 
Dfai^ ini Biir^e^&äieD LdM 'ii^rgek tob erfoeiitiaBdsliHl« 
ten sieht geachtet. Als Ap^IIcs ihn nach dem Preise sei- 
ner Arbeit fragte, und et*, Ich vveiss mthtj welche Kieioig- 
keit dafiir yerlangt hatte: so forderte Apelles 50 Talente 
Mir 'Wieder mid. ireribreilele dae GerOcLt, ab kiiife' ^ 
deneo GenlÜde m MÜie eigebe ArbeSc:' ' f>ieier UmifM, 
Teranlassfe, dass die Rhodier den Künstler schätzen Feni« 
ten, worauf er ihnen eeide Arbeit Hur für einen eth^'hteti 
Pkeis abtrat. ' ; ' ' ' * 

14. BÜdaliNie' laalte et etiler so irappänten Adbi^ 
BchUf, dass die'Vem l^pradiförecfier Apien IdnierlbsMe • 
Nachricht fast onglanblich erscheint. Es soll aäiiilieli 'ü^ 
mand (man nennt dergleichen Oesiclilsdeuter) (^'^, atis* ei- 
nem vom Apelles gemalten Gesichte , das noch erfolgende, 
oder nnch'dai iduHi TerfleiaeiMi Todesjahr deir abgenudten 
Pereen fteallmmt Üben, -i Inf^Gefoige des Alezabdeis itaiä 

um Ploleinaus ni Jit in Gnadi». Als nun 'dieser Mr 

3 



Digitized by Google 



34 / 

gierung' g^clanget, linÄ Apellcs dnrcli Sturm nach Alexan- 
drieo verscLlageii war, wurde er diircli einen toii seiiieii 
Neideni aug^estiffeten Betrug zur Köiiig:lichen Tafel g:eladeii, 
-wohin er sich aucli begab. Ptolemäus, unwillig: darüber, 
zeiffte auf seine Tai^lbitler, um anzudeyten, dass er sagten ^ 
mö'cLte, Ton welchem derselben er eiugeaaden »ey, Apel- 
leg nahm eine (od(e Kohle vom Heerde und zeichnete das 
Ebenbild auf die Wand, so jelreu, daÄS der König; augen- 
blicklich aus dem ersten Entwürfe das Gesicht des Betrügers 
erkannte. Er hat auch das Bilduiss des Königs Antigouus, 
welcher auf dem einen Auge blind war, gemalt, wobei er 
zuerst die Erfindung machte, Mängel zu yerbergen; indem 
er ihn nu'miich Ton der Seite malte, gewann es das Au- 
sehen, als wenn dasjenige, was dem Körper fehlte, blos 
der Malerei abgehe, und so liess er nur den Theil des Ge- 
sichts hervortreten, welcher ganz gesellen werden konnte* 
Unter seinen Arbeiten findet man Bildnisse von Sterbenden.' 
Es ist nicht leicht, zu bestimmen, welche GemÜlde darunter, 
die vorzüglichsten sind. 

15. Die dem Meere entsteigende Venus , die sogenannte 
Anadyomene, hat der göttliche Augustus dem Heiliglhnme 
seines Vaters Casars geweiht. Wenn ein solches Kunst- 
werk Griechische Lobgesang auch übertrifft, wird es doch 
dadurch zugleich erläutert. Als der untere Theil de^iselben 
beschädigt wurde, konnte man Niemand finden, weicher ihn, 
za ergänzen, vermochte. So brachte also selbst diese Beschä- 
digung dem Künstler Ruhm. Nero liess diese durch Wurm- 
frass veraltete Tafel onter seiner Regierung durch eine an- * 
dere , von der Hand des Dorotheus ergänzen. A p e 1 1 e s 
hatte eine andere Venus zu Cos angefangen, welche seine 
> frühere noch übertreffen sollte. Der Tod hemmte sein be- 
gonnenes Werk, und es fand sich Niemand, welcher die 
Arbeit nach den entworfenen Grundrissen hätte ausfiihren 
können. Er hat auch Alexander den Grossen, mit dem 
Blitze in der .Hand, im Tempel der Diana zu Ephesus, ge- 
malt, wofür er 20 Talente erhielt. Es scheint, als wenn 
die Finger hervorragen und der Blitz die Tafel nicht bc- 
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rühre. Die Leser werden sich eriuneni, dass alles dieses 
mit Tier Farben dargestellt wurde. Den Werth dieser Tafel 
empfing: er in Goldstücken zug:eine88en, nicht zugezählt. 

16* Er hat auch eiue Procession des Megabyzes , ei- 

. I < 1 1 

Des Dianeopriesters zu Ephesus , g-emalt ; auch den Ch'tus 
zu Pferde, in den Krieg eilend, nebst seinem Waffenträg;er, 
der ihm auf Befehl den llelm reicht. Es wäre überflüssig:, 
aufzuzählen , wie oft er den Alexander und PJiilipp g>einalt 
hat. Die Sainier bewundern seinen Habron; die Rhodier 
den I\Ienander, Kouig tou Carieu und den Ancaus^ Alexan- 
drien den Trag;ödienspieler Gorg;osthenes; Rom den Castor 
und Pollnx, eine Victoria und Alexander den Grossen. 
Desgleichen einen Krieges Yorgang, nämlich den Feiud 'mit 
rückwärts gpebundenen Händen, am Triumphwag-en Alexan« 
ders« Diese beide Tafeln hatte der göttliche Aug-ustus den 
berühmtesten Theilen seines Forums nach einfacher Sitte 
geweiht. Dem göttlichen Claudius gefiel es besser, aus bei- 
den das Bildniss des Alexanders herauszuschneiden und dafür 
dasjenige des göttlichen Augustus einsetzen za lassen. Von 
seiner Hand soll auch der in dem Tempel der Antonia tod 
hinten gemalte Hercules seyn, welcher, eine sehr schwere 
Aufgabe in der Malerei , den ganzen Körper deutlicher sicht- 
bar werden lässt, als man es der Stellung nach erwarten 
sollte. Einen nackten Helden hat er ebenfalls gemalt, und 
durch dieses Gemälde die Natur selbst zum Kampfe auf^- 
gefordert. . ^ 

17. Man besitzt, oder yielmehr man besass yon seiner 
Hand auch ein im Wettstreite gemaltes Koss, mit welchem 
er, nach erhaltenem Urlheil der Menschen, dasjenige der stum- 
men Vierfiisser proTocirte. Als er nämlich bemerkt hatte^ 
dass seine Mitbewerber ihn durch erschlichene Gunst über- 
flügelten, so setzte er ein GemuIJe Ton jedem Künstler dem 
Anblicke hinzugeführter Pferde ans, welche nur des Apel- 
les Pferd anwieherten, und dieses ist in der Folge immer , 
als ein in der Kunst gültiger Beweis betrachtet worden» ' 
Er hat ferner gemalt: den Neoptolemus zu Rosse, gegen die 
Perser streitend; den Archelaus mit seiner Gattin und Toch- 



« ■ * 

imi im J^Jtßpwmi g fl i in ii cfit *m Bofse. Knostridiler 

ni^ Tor; so wmA «ehie Diana^ rtMim sich iipter m Scbaar 

opfernder Jnng-fraiieo mischt, wodurcli er den Homer, 
welcher in s^aera Gesaoge ebeo die Sceiie schildert, iiber- 
troffen zn haben schelut. Er malte, was niichl darziislelleu ist : 
ttmie^ Midie aenalde Milfite mm Bc«i^ieC^), 

C«!raaooMieii (i33). 
^ V 18. Seihe Erfindungen in der Kunst nfliil ancli andereii 
jfizUA ^wesen. Eiug konnte Niemand nachmachen: er 
überzogt nämlich nelue fertig;« Arbeit mit einem so unendlich 
idniuMii^ adiwarzcB Ueherznget dmm dimaihe dmrch di^ 
Ktün des UäHm die Klarliait der FmUb «bIImI «Iwlitei 
sie gegen SianV md UnNnri^eileB aiilierte vad aar, wenn 
die Bilder in der Hand betrachtet wurden , sichtbar war. 
t)iesea' gewiilirte zugleich den g^rosseu Nutzen, zu Terhindero, 
die L.ebhaf(ig:keit der Farben die Aufiea beleidigteä^ 
Viiälm der BaM^iier die Gemälde dnrdi dieset Mtlel in 
^(Ser F^e, IgtSkkm» diireh Blariengflas, erblickte und ^ann 
auch^ den zu licllen parbeu eine kaum merkliche Dunkel- 
Ibeit zu g^ehen (134^. ' ' ' ' ' 

19. Ein Zeir^mMe deiMljbM li^^ 
)au TlialbaMr. Dieser nalie «nler allen zbenil ^ geistig 
^AJM« (13^ niul JfädOe die meosdiliclim GefilLle (13?) 
ans, welches die Crnedien Ethe (^38^ nennen; ferner auch 
Geisfeszerriittun^ (*^)« In der Farbengebung" war er aber 
etwas hart* Von ihm riihrt die Einnahme einer Stadt her, ein 
Genittid^ in welchem dijS an einer Wunde steHbende Mutter iiih- 
lä;'^, ibt Kind «to die Brülte herankiiedity und liefiirditet^ 
mm et au« der ertfei«enen Brost Blat einsangt« Diese Ta« 
icl Kess Alexander der Grosse nach Pella, seinem (Geburts- 
orte, brln^n» Er hat auch die Schlacht mit den Tersern 
j^malt und auf einer tmd denelben Tafel 100 ^fenschen 
dai^gestettt, wofür er tidi tou den .IlneMn, Tjfennen der 
Blaleuier, nnf jede Fi^ 10 Mna «mhedungfen liatle» 
Ißr *liat ferner laufende Viergespanne und einen betenden, 
WÜeii Stimme man zu hören glaubt ^ darstellt; so auch 
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Jiig€|r mit ihrer Beuten den Maler Leouiion uod^eine Aoa- 
|MMiiieiie, Reiche «lUi Liebe für iliren ßnid<ur stirbt (t^i)« 
io Mui den Bac&ag mal die Ariadne/ Welditt zd.Rool « 
Tempei ler Cerinii xv sdiMi waren; etneo Tr8^'dieDspicl& 
und einen Kuabeu in dem Tempel des ApoHo, ein Gemälde, 
welches dorcL die Ung^schicklicUkeit eines Malers, dem der 
firätor Junius dasselbe, belui£| des Tage« der ApoIItoarH 
tchea Spiel« swt RaoSgen •nTera^ Mll«) wy i l o ifc w 
intio in T^ilpel '^^'lfiyi'W-^ Capii«l'^ 

man Ton ihm ' das ^Idoiss eines Greises mit einer Lyra, 
einen Knaben unterricllitend. Auch einen KrauKeo hat er 
genmlty welclier grenzenlos gelobt wird. Er war in dieser 
|S.iiiMt i» liodi fMcbätzty dass König Attalas iiir eine eiii- 
* i^e Tafel Ton didl, iÖÖ T^pait (143) gegebea likben jM. 
20« Zudeich mit 8im ISiihde. ''«vie* schon Bfmetlkt, 
Frotogenes. Sein Vaterland ist Caunns, welches unter 
der Herrschaft der Hhodier.^telit. Da er anfangs in aasserr 
jifer- 'Ammth le)»t^ ni^d ^it der ^rössten Anstrengung^ ^ die 
Kunst tibte^ M Ibri^tjl dr "^^Pjg, Tor Sein Lehnnel: 

iter soll «nbekannt seyn/ M^ii^^»^ 

zu seinem 60. Jahre SchllTe gejnalt habe und {lihret als 
Beweis an, dass er, bei Ausmalung des Prop^läous an dei^ 
berühmtesten Stelle des Tempels dor Minerva zu Athen 
«nd Abbildung der edlen .Parslos und Hainffli»nis.X^)» Toni 
Einigen Nansicn gensmit* m den Steiiai^, wetco« d>9 Maler 
die Verzierung nennen, einige kleine, lau^e Schilie ange-« 
bracht habe, woraus erhellen soll, Ton welchem kleinen Berr 
^nn seine .Werke bis zur, H^he der allgemei|iea Bewun- 
btQng geiaDj^. |»ejen/. Uni|er sefiäieii^ Gemälden, ^biilirt seU 
mm i^JMW l^atme, -v^elche demilXinn^ jiH^rlpiens 
i(tt Rom geweäiet Ist (^^0* Ausfiihrnng dewef&ii soU 

er You feiichlcu Lupineu gelebt haben, weil sie Hnnger und 
Durst zugleich stillen, tmi er seinen Sinnen nicht durcht 
aiibiie Br^tzlicfakeitea Schrankeii setzen wollte. Dieses 6e- 
aiiiilde bat er viermal uberinalt, als firsalzmittel einer »o^- 
iidien besdiadigung and des AWs^ 'W «bss da« tKere 
durch das Untermalte er^ruiuet werdeu könne (}'^\, EU bo- 
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'Muht %t ^genidici UnrA .ZntM^nnA l^aiMj'sn^ieich ien^ 
staocieu ist. Er konnte nüii^idL den ScLaum des keichendea 
¥ii|eres nicLt anadrticken , obwolü er mit allen übrigen iin- 
gleich 8( hwien^ern Tlieilea TolljLoinnieD zntrledfsn war. Ihm 
iiii88%I claher Se Kimsl seiest, weil mdü mSnctdrii'koiiiitay 
wo fß ihm äberliieben zu iehV Ton oer 'l/i^Ärheit' aV« 
sqweicLen scLieu. Mit ätisserster Herzensangitt ssnie €r za 
selir dem Schaum e& aq^ dass er gemalt «e/, uicbt aber im 
Maoie des Himdes erzeuget werde und doch wollte er sei* 
Bem .Bilde Wahrheit* nicht abeir Wahrscheinlichkeit geben« 
Vergebens hatte, er es oder T^egffewisch^* ' Vergehens oller 
ooi Pinsel giewecfaselt, aaf keine Weise genel es ihm. Bis 
zoin Aeussersten aufgereget, dass die Kunst ihm versage, 
Was dargestellet werden müss^, warf er einen Schwamm 
(147V auf TcUiasste Stelle der tafel selbst, welcher die 
Vk^imi«^^ ^ VlTäowlieD Tollluiibme» 'e»f-' 

•prenen^, ergänzte, so 3as0 wdh ^nekRcheo ZoAiII Nalnr 
in dem Bilde g-eschafFen wiirde. Nach diesem Bei.s[>[cle soll 
auch demNealces, welcher ein zurück^^ehaltenes, schäumen- 
des Pferd malen .wollte, der Scham.. Yermittelst eines ühü- 
.ficben WurKS ni^ dem Schwamm^. TOflrefflich g;elon^ii 
S^n. 7-r i^roto genes vnd dbs öijs^' hsMo* cEdier jenea 
l^und. zu Stande g'ebracht. Damit die Tafel, anf welcher 
dieser Jaijsus gemalet war, nicht verbrannt würde, h'ess der 
KÖni^ Demetrius bloss dieser w^cn Khodus nicht ein- 
äschern, wc^e ton dieselr ^eiie nur '«m^^nom^Mn VerJeia 
keanilei'^ iind Ihm «ntging der ^iq^, 'weil er Gemiitdo. 
schonte. Protogenes. nenod mdi damals fii Sehlem Tor 
der Stadt gelegenen Gärtchen, d« h. im Lager des Deme- 
trius. Von geiner angefangenen Arbeit liess er bich auch 
d[iiroh dSe Schlachten nicht abhalten. Als ihn der ELöni^ mi* 
sich lordeni ;fies8 «ad ihn fragte | miit wdi^hem Vertranett 
er ansser den Büraem arbeilen könne, ' erwieclerle er: weil 
er wisse, dass der König mit den Hhodiem, nicht aber Diit 
den Künsten Krieg iiihre. Diese Teranlasste den König, 
jBine Wache zu semor Sicherheit ansoordneii) orfirenet^ das» 
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er Hän^e erlialfert könne, welche er iininer Terscliouei bade 
und, lim ihn nicht zn oft abziihaUenj kam ^r, der Feind) 
selbst zn ihm; die Geh'ibde seines Sieg^es nicht achtend, 
sähe er nnter dem Geklirre der Waffen nud der Uestürmon^ 
der Malier dem Künstler zn. Noch fetzt verkündet die Sa»e 
von einem Gemälde ans jener Zeit, dass es Porfog-enes unter 
dem Schwerdte g-emalet habe. Dieses ist der^Safyr, welcheii 
mau den linhenden {^^) nennet, und welcher l^ohrpfeifen in 
der Hand bä'lt, um die Sicherheit fener Zeit, fiir ihn, aaszn- 
drücken. hat ferner g«malt: die Cjdippe, den Ttepole* 
mos, den Trag-ödienschreiber Philiscns meditirend, einen Atli* 
leten, den Kö'ni» Anfi>^onU8 nnd das ßtldu'ss der Mutter des 
"WeltTreisen Aristoteles, welcher ihm den Kath gab, auch 
die Thaten Alexanders des Grossen, ihrer Unsterblichkeit 
V^eg^n, zn malen. Der Drangt seines Herzens und eine Lei- 
denschaft fiir die Kunst, bewogen ihn yorziiglich, dieses zn 
nntemehmen. Heine letzten Arbeiten sind Alexander nnd ein 
Pau; jedoch verfertigte er, wie schon bemerkt, auch W^rk« 

21. in (krselVen ZeH lebte At^l<epi od or, welchen 
Agiles ib der SymniMrle bewnnderte; 1>er Tyrann Mnason 
1>ezablte jeden ileiuer 12 Grötter mit 50 Mna und eben so 
dem Tbeomnestns für jeden Held 100 Mna 0^^). ' 

22. Ihnen müssen wir Doch rden IVicomachus, des 
Aristodemüs Sohn und Schüler, binzufügen. Er bat den 
Haäb Uer Proserpina gemalt, i^eFcber sich auf dem Capitol 
W Tettipel der Minerva über dei^ Kapelle der Jogend befand. 
In eben dem Kapitöl hatte Imperator PlanCnr auch seine Vic- 
torift aiifgestellet, welche ein Viergespann in die Höhe führet. 
Er ist es, der den Uly sses zuerst mit einem Huthe abgebil- 
MK!t''liat. Auch einen Apöll, din Diana und die Mutter der 
Gotfer auf einem Löwen sitzend, bat er gemalt; ferner ädfe 
Bachantiifnen , welche Von Saf^rn ergrifFen werden nnd die 
Scylla, weiche steh jetzt Su d^m Tempel des Friedens zn 
'Itom ^efiiidef» Kein Maler malte so gesdiwind, als et» 
'Man erzahlt, dilstf er liicb vom AHgtrat, dem Tyrannen der 
Sicjonier ausbedungen habe, ein Monument, welches dieser 
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. jlem DIcLfer Telestes erridilete, bis «beni bestimmleii 

. y^ge inaleu, uud tl^tss er iiicLt lange vorher angekouiinea 
schon der Tyrjauu iu seinem Zoroß auf Strafe dachte. 
Diese Arbeit soll er, ja weni^j Tagen mit bewundernswürdig 
ger 3cbi^6^'ig^^^it und .^u^^.Tollbcacht' .haben. Schüler von 
ihm waren: s^in Bruder Aj^iKti^ej, teiu Sohn Aristo des 
imd Philo xenus you Eretria , dessen, dem Kömg Cassan- 
der bestimmte, Tafel, die Schlacht des Alexanders geg;en den 
Darius darstellend, keiuem andern Gemülde nachzusetzen ist. 
Er hat auch die Geilheit mit drei schwelgenden Silenen ge- 
malt. . In der Gesch^yiudxnalerei .folgte er seiuem Lehrer, 
wobei er noch einige Abküitzungeo uqd YerbesfprupgeD erfand» 
23. Ihnen wird. auch jNicophanes hiuzugezühlt , ein 
eleganter und feiner Künstler, dass ihm an Liebreitz nur 
"wenige gleich kommen. Erhabenheit und Ernst zeigte er iu 
der Kunst. Vom Zeuxis und Ape,lle8 ist Perseus, 
•Schüler des Apelles, sehr weit entfernt. , Letzterem schrj^e)^ 

er über die Kunst. ,» „ , , ., . 

Zu dieser Zeit lebte aacli Aristideg, Schüler des TLe- 

. 2>aDer8. IViceros qnd Ariston, Ton welchem der mit der 
.Trinkschale gekrönte Satyr ist, waren seine Söhne. . Seiner 

, Schüler, des Antorideft ^d £4i[xbra<iiorfl wollen wir 
gleich l^rwähiiang thao. I [ ,. . . ..ui'. *: . .'.T' 

Sicljcnnriddrcissigstes Kapitel. ' . . 

j,., Billiger Weise sind . nun noch die, Maler aoznfuhreQy 
welche sidi in Meiner Malerei durch den Pinsel bertthmt 
gemacht haben, nnter denen Pjreicus Wenigen in der 
Kunst nach zu setzen ist. Indessen mu^s ich es d^in ge^ 
^stellt seyn lassen, ob er sich darch s^im^n , yorsatz^ iiLcbC 
selbst schadete, weil er nur niedrige Gegenstcinde wühlti;, 
ob'^fTohl er . iu Niedrigkeit den . höchsten Ruhm errangen 
hß^U Er malte Barbierstuben^ Schqsterwerkstätten, Küchen- 
.Stücke (^^), Gremusestücke und ähnliche Diqge, weshalb er der 
Gurken- oder Sudelmaler (i^i) genannt wurde. Ei^ besiilzt 
jiber hierinn ^le Tollkommenste Aunialh ^ nnd diese Bilder 
werden iheurer bezahlt, als die grossesten Gemälde Anderer 
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Im GegentLeil sngt Varro, bedeckte det Serapions GremaU 
detafel alle Mänianiscbe Balcons der alten Buden auf dem 
Markte. Dieser bat die ScLaubiibneu am besten gemalt; er 
konnte aber keine menscblicLeiji Figuren malen. Dagegen hat 
Dionysius nichts als Menschen gemalt, wesswegen er der 
Meuscheumaler (^^-) genannt wurde. Kleine Malerei yer^ 
fertigte auch nur Callicles, Calades komische Stücke^ 
aber beides leistete Antiphilus. Letzterer hat die be» 
rühmte Ilesione, den Alexander, den Phih'pp und die Minerva 
gemalt, welche in der Schule des Portiens der .Octayia. be- 
findlich sind. Von ihm sind auch in dem Porticus des Phi- 
lipps ein Bachus, Alexander als Knabe, ein Hippolyt, wel- 
cher Tor einem freigelassenen Stier erschrickt; in den Pompe- 
janischen Hallen aber ein Cadmus und die Europe. Eben 
derselbe hat einen Menschen mit dem drolh'gen Namen Grylluy . 
in lächerlicher Kleidung gemalt. Daher führt diese Gattung 
den Namen der Gryllenmalerei (}^^)» In Aegypten geboren^ 
lerule er bei Ctesidemus. 

Es ziemet sich auch, den ]\Ialer des Tempels zu Ardea (^^^) 
nicht mit Stillshweigen zu übergehen, besonders da er mit dem 
Bürgerrechte und einem Gedichte beschenkt ist, welches sich 
auf der Malerei selbst in folgenden Versen befindet (155) ; 

Mit wiird'gen Gemälden schmiickete würdige Plätze 
Der Kölliginn Juno, des Erhabensten Gattinn, Tempel, .i 
Marcus Lud ins, Helotas, aus Aetolien gebürtig, 
Den jetzt, wie immer Ardea kunsthuldigend schätzet. 

Dieses ist mit alten Lateinischen Buclistaben ge- 
schrieben. • »u:»^ ,«**4V:/ 

Uebrigens woHoi wir den Lndias ans den 2^iten de» 
gottlichep AngvstnB nicht uAi seinen Terdienten Ruhm brio- 
gm, indem er' zuerst die tiebliche Wandmalerei ein- 
ftibrfe und Villeb, Siänlengäbge, Lnitgartei», Hayne, WäMer, 
Hügel, Teiche,- Wamerfälle, Flüsse, ^stade and überhaupt, 
was «in Jeder nur wünschte: mancherlei Abwecliselungen 
Ton Lnstwandeluden , Schifienden, oder zu Lande aof Eseln 
und in Wagen nach den Lendgütem sidi begebendes Per- 
soneo dargestelitt iiat« Hier hat er wieder Fischer mid 






<^d«fefjAelfe?^ rfflW 'Jir^r nnrf Winzer gemalt. 'üuler an-' 
Büiii zeigt man ton ihm herrliche Landschaften mit sumpfi- 
gffen Vorder^rnnden, dnrch welche Vornehme Leute Ton ge- 
flan^enea Weibern stolpernd nnd zitternd auf den Schnifem 
i^cträ^eh werden, so wie endlich mancherlei ähnliche Be- 
'\yef8e der Angenehmsten Laune. Er war es auch, der zu- 
erst Seestädte im Freien malte, ein lieblicher Anblick für 
wenig Kosleu. -^^^ 

Indessen Lanen sich nur die Küustler Ruhm erworben, 
'Welche Tafeln gemalt haben, und in dieser Hinsicht erschei- 
V(dt das Alterthum um so ehrwürdiger; denn sie schmück- 
ten liiclit Wände der Grossen, nicht unbewegliche Häuser 
mit Dingen, welche der Feuen»brunst nicht hätten entzogen 
Wiarden können. I^in Hütfchen genügte dem Protogenes 
in seinem Gärtchen. Der BcTrurf der Wände de« Apelles 
zeigte noch keine Malerei. Damals fand man noch nicht Ge- 
schmack daran, ganze Wände zu bemalen. Der Maler ganze 
K.nnst war eine öffentliche Zierde der Städte nnd Eigenthum 
der ganzen Erde. Kurze Zeit vor dem göttlichen Augustus 
war auch Arellius zu Rom berühmt, wenn er seine Kunst 
nur nicht dnrch Lasterhaftigkeit entwürdiget hätte, denn da 
er beständig in irgend eine Frau verliebt war: so malte er 
stets Göttinnen, denen er immer die Gestalt seiner Schönen 
gab. Nach seinen Gemälden lassen sich daher seine Dirnen 
zählen. 

JVoch kürzlich lebte hier der gesetzte und ernste Am 
lins, ein in niedrigen Gegenständen blühender Maler. Von 
ibm waf dlie Minerva 9 welche den BeSdMiner aqsah, yon 
welcher Seite er «ie auch betrachtete. £r malte nur wenig - 
•Stunden des Tag^ ttnd auch dieses mit einem gewissen Ernst, 
.wdÜ selbst mitten iinter seineu Malefgerälhschaften immer 
iu «ier. Toga gekleidet war. Das goldene Hans (^^^) war ihm 
iaMt ein Gefangnitti, und daher findet man ansserdem nidit 
•ouderlidi andere. Beist>iele seiner Knnal. Nach ihm w aren 
^öYneliui Pinns und Acclna Priflcu« in Ansehen,- 
mlche den tou Kaiaer Vespaalan -wieder hergestellten Xem- 
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pei ier Elire und Tugend ^malt tiäitai PrUcos plfltot 
Mcb jedoch etwas deo Aotiken« ' * '^^'^ 



.... Aclititiildreissigstes KapiteL^) ^^^.''^ 

Fabel in Beziehmig auf den Lepidug incbt mit Sdllgchwel« 
|*eö zn il hergehen. Ali er nämlich lü sefDem Tframrirate 
TOD Ortsobrig^keit nadi ebetni in eSn^r \rald!^ Gegend 
WMiihidto gttfiflii^ WOi^-^ Mä iorn^ 
MM tift* fluh ie^ ^himi''iSll?V^'miS^ 

einer g^e wältig* lang^en Pergfamentbaut gemalten ScLIang^e imi^ 
ü^hen, und man erzählet, dass die Vogel Tor diesem Sehen-' 
Mde ^esdiWie^n hätten, wSrend es^ s^^tef bekdnnt ihiiikU 
mi 'MM dieM WdM Uibdäi^^ kfiMb - ^ 

Es ist nnbekannt, tod wem die Kunst, mit WaeLs so 
malen ond die Malerei einzubrennen, erfilnden ist« Einig« 
Ute ^ AristMes Iftr Ato ^Birfiadir «iftd. Praxilel^ 
Ifr dM iftiiantt Y ^mlfcmiiiiiiir - ^Biwelbat,- ' Bv sM äkr 
M^litaC jtfi^M i^firiLsaMMdA MliAB^dM*'TdrtlllldM| XiHft*''diejenf 
gen von Poljg^nol, Nicanor nud Arcesilrdus ans PartNi« 
Lysippus zn Aegina unterzeichnete ebenfalls sein« GemÜlde^' 
f,er habe es eiug^ebrannt'^ «(immv«-!»), \relches er znveHüaaiif 
wüMa^eihMB ImInm, ifM» dMrBnUwtfe IAM wAm 
MMiite -gviiriSM irtMr (MUir Amh. ^8%) ^ 

. Vierzig.stc8 KapiteL ' ' 

" ^ ' ' I • ^ . .,1 

Man ist fetmtt der Metnan^, dass Pam^hÜM^; 4ei 
Aiiell«# lAbtpti ««iht «UiMi eAmmMk^gmM^ aiKiMii 
iikm AfMi ämk ^bü PaaUk« «te Skjfi»» der «Miit äl 

*) Ed. vet. e. i, 
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dieser Malere! BerüImitlieU er]aug>(e, geleLret hohe. Dieser 
yfar eiu Sohn des Briefes und anfangps aiicli sein Scbiiler« 
Er bat übrig^ens selbst die einst Tom Polyg'not g^malleu 
Wände zu Xbespia mit dem Pinsel erg:änzet, als sie scbad« 
haft g-ewordcn waren; worinn er jedoch, wie man angiebt, 
beim Vergleiche der Malerei von ihm übertrofTen ist, weil 
er nicht in seiner ei<^eneu Malart mit ihm g^ewetteifert hatte. 
Kr ist es auch, der die Decken der Zimmer (^^^) zu malen, 
zuerst ersonnen, denn es war Tor ihm nicht gebräuchlich, 
^ gewölbten Zimmerdecken (^^^) auf diese Art auszu- 
schmücken. ; Er malte nur kleine Tafeln, Torzüg4icb Knaben. 
8eine Nebenbuhler deuteten dieses so, als wenn es eine lang;- 
same Art zu malen gewähre. Um daher seiner Malart auch 
den Ruf der geschwinden Ausfiihruog zu verschaifen, so 
-fpUeudete ^r due Tafel, welche einen Knaben darstellete, in 
einem einzigen Tage, und dieses Stück nannte man das Tage- 
werk (^^')* seiner Jugend liebte er seine Landsmänninn, 
die Glycera, Ernnderinn der Blumenkränze und er erhob 
diese Kunst, im Wettstreile der Nachahmung mit ihr, zur 
Löcbtften ]\lauuigfaltigkeit der Blumenflor. Zuletzt malte er 
sie selbst, sitzend mit einem Kranze,, eines seiner Yortrefflich- 
sten Gemälde, welches von einigen die Krauzwinderinn (^^l) 
Ton anderen aber die Kranzverkäuferion (i^*) genannt ist, 
weil die Glyzora durch den Verkauf der Blumenkränze ihre 
Armulh gefristet hatte. Eine sogenannte Copie dieser 
Tafel hat L. Lucnllua zu Athen am Bachusfeste für ZW9\ 
Talente gekauft. 

II 24. Pansias hat indessen auch grosse Tafeln gemalt? 
wie sein Ochseuopfer in dem Porticus des Pompejus 
bewies. Diese IVIalerei bietet zugleich eine von ihm ge- 
machte Erfindung dar. Vie|e haben sieh zwar bemü- 
het, sie nachzumachen; allein Niemand ist ihm gleich- 
g^ommen. Um unter andern die Läage des einen Ochsen 
dentlicb zn zeigen, malte er ihn Ton Torn, nicht Ton- der 
Seite, wodurch auch der Umfang sattsam sichtbar wurde. 
Wärend ferner alle Maler die herTorragendeu Theile mit 
Weiss lichten und die Farbe mit Schwarz schattiren^ stellet« 
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er ^en g^anzen OcLsen mit scliwarzer Farl)e Jar nnd erlu^ 
aw dem Schatten selbst den Körper; in 8ot TLat eine grone 
i^unsf , auf diese Art m . der Fläche firliabepen' and lö -Üc^c 



tel« Sicjon, wo* liiD^ 2eit W Vatä^ttrf ker'^llisril 
war. Als Scauros Aedil war, Hess er alle dortig-en 6'£Peni- 
lidieD Gemälde der Stadtschulden we^n nach Rom bnugpei/. 

25. ]Nadi ihm that sich Tor allen Esphranör tofai 
irfbkiw, ia 4ff C(l7ni|>i«d^ iMi^; i^erää^ 
liroMieii wir «iW'^ 

auch Kolo<ise, so wie Marmorwerke aDgefejfti^t und' l^ntik« 
schalen g^tocLen; dabei war er Tor AtTeil 'sehr gelehrig^, 
arbeittam , ausgezeichnet in Jecler Arbeit' und sich üiimer 
^«di« Er a<MMl nepnfti deo Plslden die Würde gegebdik 

4ta iM^lige gegenseitige TwlMdtaisfc' ila^"^ 
Gewalt gehabt zo haben. Dennodi'lil^i er, in Beziehung 
auf dag Ganze, die Körper etwas zu schwach uud die Köpfe 
und Articulationen etwas zu gross. Schriften über Sj^mme- 
tije .der Malerei und über die Ferben hat er ebenMUr Ter> 
W SeiM ArWti» sind,:'«t^'1^^ 
G6*tler; ^ Theeeot, Ton Welchem w getagt mi^^if^ 
bei dem Parrhassius mit Rosen, bei ihm aber ^ mit Fleisch 
gespeiael; Ferner seine yortreiHiche Tafeln zu Ephesus': 
Ulrases« weldber im verstellten WahnjuiiD einen OchBeor tnÜ 
^nem PArd« niiniMn^spaiNif ; 'BeniaDteiiä nadideakeiidy alld 
äb Foldlierry waldier dat Schwerdt in die 'SelicMe tttociust 

26. In derselben Zeil lebte mich Cydias, dessen Ar» 
^nanten der Redner Hortensius für 144000 Sesterz 'kaufte (i^) 
wmI dieserw^ig en auf seiDem Tsscalaonm eui^ Tempd 

-^-^ ' . ..^ 

37. EiipliraDÖ'ra Schufer Wr 'AntSlfefas, *'T(ftil 

ihm ist ein Kämpfer mit de|n Schilde zu Athen; ein 

und eiu Flötenbläser , welcher als ein ausgezeichnetes 
Wert grabet wild: ' / . . . , .y r / 

28/ Eir ^ar mehr Üeissig, als ergielii^$, Iin Coloril wdr 
cr.eniBt nnt isr is^' Tonügliclf Auh^' sesnen'S^^^ 
ciaen Athenienser*}^ herShml' gewftrden, Weldiet '^Mtdi^WU 
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gnren ^nz Torzü^Iich malte. Licht nuä Schalten beobach- 
tete er sorg^fuhig^, ddcI er beiniihete sich Torzii^Iich, dass die 
Geg^ustande sich tod der Tafel frei beweg-teu. Seine Werke 
sind: die durch Silauiis aus Asien nach Rom gebrachte Ne- 
mea, welche, wie schon bemerkt, in der Curia aufg^eslellt 
wurde; ein Bachus im Tempel der Concordia; ein Hjacinthi 
woran Cäsar Augustus so g^rosses Wohlgefallen fand, dass 
er ihn nach der Einnahme Ton Alexandrien mitnahm, wess- 
wegen Cäsar Tiberius diese Tafel auch des Augtistus Tem- 
pel weihete, und endlich eine Diana« Zu Ephesus aber be- 
fiudet sich tou ihm das Grabmal des Megabyzus, eines 
Priesters der Ephesischen Diana; in Athen Homer*s Nekro- 
inanlie (^^). Letztere wollte er dem König Attalus nicht 
^ir 60 Talente Terkaufen, sondern er schenkte sie, da er 
yermögeud war, seinem Vaterlande. Er hat auch g-rosse « 
Gemälde yerfertig^et, unter denen die Caljpso, Jo und An^ . 
dromeda sich befitiden. Nicht minder strahlet yon ihm 
Alexander in dem Porticus Ton Pompeji hervor und eine 
sitzende Caljpso. Man schreibet ihm auch vieriiissige Thiere 
SCO. Ausserordentlich ausdrucksTolI malte er Hunde. Er ist«, 
derselbe JVicias, Ton welchem Praxiteles sagte, als er 
gefragt wurde, welche tod seinen eig^enen Marmor werken er 
^r die besten halte: „diejenigen, an welche IVicias Hand 
l^elegt hat," So yiel Vertrauen setzte er auf dessen Ueber- 
zug (^^'^')* bleibt unansgemacht, ob es ein anderer 

dieses IVamens, oder ob es der eben erwähnte Nicias ist, der 
TOD einigen in der 112ten Olypiade aufgeftihret wird. 

29. Dem IVicias verglichen, ja in mancher Beziehung^ 
vorgezogen, wird Athenion von Maronea, Schüler des 
Glaucion von Corinth; er ist sowohl dunkler in der Far- / 
beng^ebuug^, als auch lieblicher im Dunkel der Farben, so 
dass selbst aus dieser Malerei seine Geschicklichkeit hervorleuch- 
tet. In dem Tempel zu Eleusis hat er den Phjlarchiis gemalt ^ . 
zu Athen eine zahlreiche Versammlung, welche unter dem 
Namen Syngenicon bekannt ist; desgleichen den in Frauen- 
kleidern verkleideten Achill, welcher vou Ulysses entdeckt . 
^^d^^^^eiuer Tafel 6 Figuren (^ö^), und, wodurch er sich 
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Fühnr. WS« ^ ^. piiilb? jelB^,|,gei^ 

*» W^rde,%i«pi ,d« T;^g|j6id, mit iU aui. 

KWy ffnif Bllf . ifrl fiafajttgf piitcbaft geried|>» er pacli Athen, 
y/Q m lei^r jf^it Aletro4p.ru« l^hte, ein eben »Q kmikmi 
i#K Mann in 4«r Wmm^ ^k in .*r ,W«Mw,«iiW^ .Ah 

9fkim Sieges 

4l««n Ifalär m soUdteo: $o ytüh^ff 4lß Athewewr de» 
Jüetrodor mil der VersicheruDg, ßr, my für hiijiipiijyi 
JFähig«^, w^wim Pi>«i«^ ^ p^i^ tifiilnüm 

.Timöni'ackiii WBTzanllta (Bjzanz) malte zn de» 
IMeiators Cäsar Zeiten den Afax nnd die Medea, welche för 
80 Talente Terkanft und yon ihm in dem Tempel der ^«ilM 
Oenetrix anfgeatellat worden. Um Atüieiie Talent 'mÄXI^ 
if. Vpifvr arf 6000 tlw ' • PMer'loM Ahate >m 
timamadni: ian Oraatf iUri^U^faSat in Tanns; den Le- 
cjthion als Lehrer der Leihesübung^ ; efn Familienbild v<m 
Edeln; die im PalUnm redend Dargesteilten, you denen det 
aina sitzet, der andere si^hu Am g nw o gc n äfan ate itftii- 

ftn 4i0 Knnal M DwwtaltaBff ^ «ar^id gm^aii 

- ■ - - * - I »••i«.»' *v > 

31. Aristolans, des Pauaiajs Sohn nnd Schüler, ge- 
liÖMt aui den ernsthaftesten Malerb/ Von ihm Bat mab dÄ 
Epaininondaa, den Perldaa, dia Medea^ ^etogeba^^ dSi tb«! 
aana» Bild des Altisdhen Volkea no«! eba OifilanS^fernng. 
ßoign riihmed aocfa die Geschicklichkeit des Mechopanes, 
ebenfalls eines Schülers des Fan 8 las, welche jedoch nor 
Künstler benrtheileu können , \nawohl er übrijrent' in dar 



Farba rob, mit ilain Oebargalb sn wadtp^ [hL 

Socrates gefallt Allen mit Rech^. Sieches be\y^e^ 
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iMbW/Wom ehi^GMr dienet r 

32» Nacbcleni wir non in beiden Gattong'en die Tor- 
zSg^IicLsten Maler keunen gelernt babeo, «o wöllen wir ancli 
^'«ilfgfen, welebe ihtkeH am iiädiftlten aCdkei!, ta!cbt nhlf SliU- 

A^Wb Mi*Mpli «MfciiNlt» ' Umi Atftff^&iliif felol iäm 

<U» Knaben vregen , welchem idMäset , wodarch ein 

Bcbönes Gr^bäiide, so wie des Knaben Mund i^lüozend be- 
leochlet werden; dessgleicben wegen der Wollspinner^ in» 
Mi ^ AÜMto «Uflr Weiber raach fortadireiteii, «in4 W 
fW 'te PlalMte W jhr lud»- Aai iirtghialAiiailufc 

lende 0^^) genannt wird. Aristopban bat sieb Terberr- 
licbet dordi aeiuen, Ton einem Eber verwandeten, Ancaos in 
^OgiynacliBft der Yom Scbmerz ergriffenen Ast/paU and durch ' 

<lie.I4(bt|g^d!^|jk^^ VljnM«i> .Devbobfi ml Mw (m) 
«bgebildel AB4roJbiiia liat cleii Seyllis gemalt, wel- 

cber die Anker., der Persiscben Flolte abscbneidet. Arte- 
inon: die.Danae, welcbe yon Seeräubern bewandert wird; 
^ Königinn Sficateii^; «Ken Hercnlen ^md die Xk^uSuMm 
Vl^ wdtiSmi^ MiBir. G^BMacb befind» sidi Hocb in im 
GaOerlm te OctAvia, nainllcli Heroil^, wddier "viNi dem 
Oetasgebirge in Dorla, anter Ableguog der Sterblicbkeit nacli 
dem Raüiscblnsse der Götter, gen Himmel fahrt, und die Ge- 
•cbiditf djBf JLaomedou in Be:^ebuDg auf d^ ilercules und 

4m \^im%mfi^ap^ n Olymp^ fb Pankrafiast, /obnn 
S^anb IQ erregen (welebes aoenili genannt wurdep, zu iNe* 
mea aber bestäubt, (conlli) siegte. 0^^}. 

33. Ctesilocbns, ein Scbüler des Apelles, bat sieb 
4iircii nutbwiilige I^alerei bekannt gemacbt:- dnrcb den Jii- 
idtar» 'wddiar, in einer Mnfze den Badraa nnler Gebtnla^ 
Mttnngen der Göttinnen gebierel nnd waibiadi atcfnet. Cleon 
Vlurcb seiuen Cadmiis; €t«»ideMni^"Vhir(li''dfe Eroberung 
^ronOecbalia nnd dokh dü^ Laodataia. Gleaides dorcb die 
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HeschiiDpfang^ der iVoDig^inu Stratonke, ileun da er von ihr 
olilMi alle Aafiaerksamkeit aa%enommen war^ m^Uo at<l 
wUtittigei' Umartuiin^ d^gdtnEisphers^ welche» dlfu^Wi 

gbl 'ciiitferBt^out JKe Käni^iBa yerbot , «üiiges G«iiiäldahwc0if 
znnehmen, weil die Aehnlichkeit Beider bewundq^msyrtirdig 
feiroiFeat war« r GitalAlriyini^^'LDflfgiii^eiiiAk den^ Jp^ypenm 

'« >iii4. *.fi«i^%hliri^* ■ awAtgespan* , » wtldiiawi W i Mar 

lenket. En dorn s s^efallt sich in Sehaubühoen uud hat auch 
ISildiäuIen in EfÄ augefertig^et« ' - . ^ fi- 

35. Vom iti^pM M^'TXB^ l^a^ 
iml eine^ Trophäe W^^aöc^ ein% l^ii^erW ' fiädn: W 




^ 36. Nicearclhns^.i^e.^m den Graädei|^'vnä 

LUbesgoftern ;^ fern« den Qercalet i^dfiii W&üsinii 

bereuend. . 

Nealce»! sinnreij^ und erfiu^erisch in der Kunst, hat ■ 
#0 YoM^ ^rf^U^^'^.^A}^^^ die.^i^laWder A^^ 

selbe auf, dem NU« if^ssen^ Wasser dsm , Meerwai|ier . Sbfil 
Jst) Statt g^efunden habe: so erläuterte er durch ein Argu- 
ment, was die K^anst ihi|) yergagte. Er malte n^lic)) einen 

m Ufer «•i4|^^.,a^e» ^l^*n^..ll[M«k»iu*W'^ 

-r-BJ:' Oeniaa hat ein ffaimUei^ild i7^> .j^sms^t. 
38. PiilüftiiB! da» MRierwerkatatt,»iB: ^fclth^Tiiaitt 

' * Biii^dlM^^^te'Agatliai^^ 
syne. — l^libbs ? eiiKen in der Werkstatt^ ebes Walkmi^Uers 
flddafenden Jüngliag) welcher daa 9lua*|oalWi|feat (U'^)/ieifrii 
tili faillitlMf Tfittüli .«»^. f« olaii A 

4 
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40. TheodoruRT einen gicL Salbenden, go wie den 
Cmt, wekiier seioe Mirtter «md den Aefiglliuft. mbringel 

mi m^0Hä 4m Mb 

bt; dle^ Xi^äott' de« Epicnrs, AacLdeukettd, uad den J^äuf 
Hemeti-itis«'' *" ■ •'•«••' ■ -'i'' .« 

*' iTtec^tt^' dhfii»ll^aLnftiki>**4ki» dilti uni dten' CÜhwi 
toktti^ nnnyrM. Tnariseatr dbm JHwnnMiMit 
Cl ft t iaiM lin » linw^ li y Hn n Bi n n; :^ pQlynk»iH(^^9» >wrfclwr ' 
seia. Htücli wieder Terlanffet und cJf.n Capaqey»» t 

41. Wir wollen Lier aqcb qh| uiorl^iirdigQ» ßeilgM 
nk^ üb^^hen. . E jc i ^.o n a s , Farb^jr?3^^,.iifP 

rnkKth^fOfaiim den,JP^fti9i^ einenBradw^ WBa 

i^ers A«ir^°^^^ hinterlieas» Als etwas sebr SeUeneii npd 
Merkwürdig^es können wir nocb hinzu fiig-eu , dass oft die 
letzten Ajsbeitea der Künstler und ihre noch nn vollendete 
X«f4|^ % B. die Iris, 4^ Arittides/ die TjnidU^ 4ep 
I Nicomaeiini, df« Bledea des T imoinacliiii nnd' fy. ecbÖQ 
erwähnte Vemis des Apelles, in gr9mmm 'BetniAi gm* 

% 'gen'wnrdöD, als ihre Tollendeten Werke. Allerdings erkeu- 
bei man daran die enlworfenen Lineamente, fa selbst den 
* l^tcjSi^eiijo: Her Riinsider, Und äuch das Mitleid reitzet zum LoB^, 
weir' die Hände,' w^fSie das yfiiPMi' hefon^mk hiXUn^ 

:)'Scli^ewisÄ m^ :3i^-i iic:;| :. . r :^ ,i,r 

"**^45. Es giebt aua noch »tfdcrli'KiJtiStfcr/WeFdie, ^prwtA 
sic^'anch nfcht uubekannf sind, wir doch nor 5ra Voriiberg^ 
heu erwähnen müssen: Aristonides; Anaxander; Arii^ 
t ' tbbolas M^aSj(ri4n|^'^AvMtiln«i^ «Iii i^iün de« Xtiicra- 
4^)^<!li»f7Ust lim ^i^i^^Am^S^/kUfhui CtM^iif des» 
desBvpliraDersBclililer; Dionysied^ifMveii Cslephon; 
Diogenes, welcher zur Zeit des &ö'oi^ Demetrius lebte; 
fiutliymede«; £leraoÜd«8 tou JVlaoedivaie»» 1^ jdon von 
aeUy/eiiiJSkhiiiitf^ des Bild;iessSM'Pyr^4i^e!^ Mnesl^ 

. Ari»it*ideft| ll«stM> das.ttUrt^t.MNM ?4|lepiM 
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von Alexandrien; Tkoodoms tob SsumM) opd ^UdifiMb. 
hmim 4as Hieostheiitt Sdiülers Xenon wm Sicjo^, fin* 
Sdbidar Jf eocUf.^ 

43. Es Micb MalerliMiMit Ti^iarete, MicoD« 
Tbchter, Lat die Diana auf einer Tafel ^malt, eins der älte- 
sten Geipälde zn Ephesos; Irene, Tochter and Scbiilerinyi 
dft. Malers CratinuB: ein Mädchen za Eieasis; Calypap: 

ftam Tinser; iL^^Maret«, Tadrtar «nd ScMilfpu*» 4^ 

ll<iarchu8t einen Aesculap; Lala tou CTziciun, lehenala'ng^ 
lieh Jungfrau, malte io den Ju^endjabren des Marcos- Varro 
i^owohl zu (ioin biU. dem Piusei und mit dem Oestrum in / 
tUfo^eiB, am ipabiM Wttbtifllie Btl^Maü^ all sMk ' 
Qil «loa Finifi ^ aiiiar i^Mm TM im4 Uir aigwn IRK 
fbr dem Spiegle!. Keine" Ikewag^idieffe Hand gab ei w 4eB 
Malerei, und dabei bracbte sie es in der Kunst so weit, dass 
sie die berühmtesten Bildnissmaler damalig^er ^eit, einen So- 
polis 0-''^) und Dionysius, deren Tafeln die Piuacothe- 
int aoaiülleD, an fjmialini^ nbartraC Ba beechSfli^le aidbt 
aa<li eine gewiise Olympia nut derHalerei, mi ^dc&er 
blan baii^ilel ymJ» Antolbnlot ihr S^^iüer ^ar«' 

{linundvierzigstes Kapitel* '''''' 

In der Kunst, enkanstisch zu malen, hat es bekauntiicii 
TOB Alters her zwei Arten gegeben: mit Wachs und auf 
Elfenbein mittelst des Oestrums C^^^), das hcisa^^.'Vit'-daaa 
Mialidial (i7«)r nnai die KiiagMcWia an nudan «aing^ 
MaMh kam ^dia Mie Art bimr naaUem «Mm MUM , * ' 
daa Wadn Im MwaF. seiiisaaB Me, iPifia ea mft'daaa^Ma* 
sei aufgetragen, «nd diese Malerei der Schiffs wird weder 
darch die Sonnei nodU dandi das iSalawasser imd^dlaStün^a 
MgtgtMfaB^pw>o">" ' 

tn Aegypten werden and; Zreage aaf eme ganz wob- 
dirtea Waiaa tanall: die wciiam» pt g f yi a ^ an 

4* > 
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Zmgfi 0^ werto niclit mit Farbeo, tooten nil MüMm 
MaMttf irdche dlie Faitai fibtorMMn.- Wem cliesai*^»- 
tcliielit, eradieniel die FaHbe nodt nidkl auf -Z^ngpen;' ' 
sobald letztere aber in den siedenden Kessel getaucbt siDd, 
■idiet itiau sie Dach einem Aug^enblick gefärbt wieder her^ 
ans. Ks ist sonderbar, dass, wenn der Kessel aadk inir- 
«ina Farbe eothalt, dag Ze«^ ^lodi bald diese^-b^ ^oe an- 
dera anDfanuity wiil diesdRM'^orch die'BlgMMJiaft des 'ite^ 
gesogenen Mittels Teraodert' wird. Nachher lasst sie sich 
dorch Waschen nicht aossiebeu. Auf diese Art yertheilef 
der Kessel die Farbe Tersrbiedentlich , -wahrend er dieselbe»' 
fnam die Zeuge adieii gefiirbt dei nael be a ükmgAm ^nräM% 
ebie ZifnUA danUnaider auadbea wMiy. «iid er iMf»' 
indem er iledeti Die bMl geififrb«eir>Ze«ge glod atidi fester» 
als die nicht der Hitze ausgesetzten . < ' . > 

Dreiandri^rzigsted Kajkiti^L^) 

Crenog und überflüssig von der Malerei; wir wollen, 
fetzt die Plastik daran knüpfen (^»2^ Den Thon, ein Pro- 
dakt der Erde» so Bildnissen am Ibnnen, erfand. ine^t Di-, 
batadee^ T<ijpfer ana Sicjoii, «iter Beistand aeinnr Tedi-' 
«er (1^), zo Ceriodi; desn diene, ^reiliflbC In 4aeB Jiingling, ' 
welcher in die Fremde gehen wollte,- umzog- den Schatten 
seines Gesichtes bei einer Lenchte an der ^Wand mit Linien, 
Ton denen ibr Vater dmob biaamsidHickteo Thon einen Abt 
Mb ityfim) utkm^ ^NQddMii er iml den ibri^e« TiMMh 
Wt*M IM Ote ktH lyrenala wid dam^nu^Miete; {a «nefe» 
eMÜldet sdbst^ deae derselbe bis zn der durch MainoMi^ 
Terursachten ZerstÖrvng Corinths im Njuipbäum aafbewabr. 
ret se^. »Andere behaupten, dass die .Pi^sl^ zvkaUerer^^diuralii 

Bscdna de ft awtCaffBith erftndea jsy, Alaaber.Deinasalliei ^rfdn 
rber in Etrarien den Tarqvinins triscus, den König de« Rtei- 

schen Volkes gezeuget hatte, aus jener Stadl flöhe: so begleiteten 
ihn die Xhonkünatler Enchir und £iurrauun« dnrcU weiche die 

^ Ed, Tat c 12. ** • ::' ^:'fl ' -*■» •• «ir ?• »i» 
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FtmOk mtA hähn gebracht «eyn toH (184). .me Thaa* 

masse mit Rabrica zu Tergetzen^ oder aas Rabrica Kreide (^35) 
in b^eiteo, ist dofch Dibutades erfunden. Kr hat tmck 
nertt die iiiMiNmiHt HoiiliMf«& tm£ dm iMgMklMm mU 
MmumBigl^nm T«nd«nl> wvldHtmmftuipi llMtiiWMar 
■Muite. Spütor Mcbto er aacfc tmieraiieft« AMrMo (i^). 
Da liierdurcL die Statueo (^) auf den Tempelgiebela ikreo 
Urspniai^ erbidten: so liab«o «iie Künfttler deo JNman Pl«ft> 
üUr (i^),«]ialtiM. 

YieraodTie^zigsteB KapiteL 



Lyiiitratiit mm SScfWBf eb fimder dm tciioii 
waimteiiLjsippus war Jer erat«» welcber teBilil- 
niss Tom MeiiflcheD liber denen elgenetn Gesiebt in Gyps ab- 
formete and diese Kunst noch dadurcli verToIIkoinranen lelirte» 
das« Wacbs in die GjpniQtm gegossea wurde, £r lehrte 
aadii Aehnlicbkeit xii gelieiii waihreod. man Tor ihm nur Ucw 
S<&oiiIieil anssiidrlick^eD ^nefato». Er luit «dcIi die Konat er- 
fondeo, EbenMIder -reii ffldwerken (i9i) zu madben. ' JKA 
Sache gedieh so weit, dass keine Fi^ur, oder keine Statue 
ohne Thon zu Stande gebracht wurde. Daraua erhellet^ dasa 
Kmiat älter aej, ala daa 



Fünfandvierzigstes Kapiteh 

D»m»philiia' mid 0or^aBiia waren die 
■tan UMttUMner and 9nA nf^leidi Haler. Beide häbeto'detf 

Tempel der Ceres an dem Circus Maximus mit ihren Wer- 
ken in beiden Küusfen ausgeschmückt und mit Inschrift ia 
Griechischen Veraen angedeutet, dass die Arbeil aal der reeb> 
Um S«le Tom-Daiaapliilna und auf dar litten Tom Qto^ 
Säaaa aej. Nack dem Autor M. Tanro war m BfAisn* 
nag dieses Tempela ifiea nach Tnaeanischer Art in den Tem- 
peln eingerichtet, AU derselbe ausgebessert werden sollte, 
soll man die ahgebrocheneo Wandflacheo zu Raodtafeln eiu- 
gefinü haben; die irdanan. Froren der Dächer aeyeu zer- 
atttnet» Chfilcnitliaoai bat «nch wigabnumte Arbeilen 



\ 
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9ta(t den Namen Ceramicos (Töpferplatz) erhaktai M. Varro 
, er habe zu Rom «uieo gewissen Poiit gekannt^ 
AepM und Traabeu m küwtlicb nachgeoMNiit htkm» 
im «to iMfatt mta AaUkk Yon PiMhügiiia «kkt an «Mtr^ 

silaus, emen Freaod des Lucius Lucollas, dessen irdene 
Fonnarbeiten (Proplasma) tbenrer, als die Werke Anderei^ 
nad Beibit tod den Knnsdem, bezahlet sejtn. Eine Ton. 
fhni dargottiUto Vant» GmttabL M nodi tot flirar 
gen VoHendiioif auf iem Pom CSiMii, watt er ii» fo der 
Eile weihen weÜlte, aosgeslenit sejn. Ihnmt eej bei eben 
demsrelben voo dem Lucollos eine Statue der Felicitas for 
60 Sestertieii (i^) bestellet, deren Ao8führung> durch Beider 
Tod Tereilelt ist. Dem OctaTias» einem RömiscLen Rittet^ 
welcher ^ne Trinbechale madm lasaeo weHte^ habe daa Gypa- 
mJMI ^n Talent fekoatel. Ht lobet auch den P aal tele a, 
weldier behauptete, daas die Plastik die Mutter der Metall* 
^iesserei, der BildKaaerkanst und der Ca'latnrarbeit sey. Als 
ein grosser Meister in allen diesen Künsten habe er nie etwaa 
aogefertigeli ohne zntnr ein ModeU dazn geformet an haben« 
Amaerdeai aej ifieae Kanat, in Beziehung anf Italieii, mit 
TorzngKchem Fleisse in Etrarien ansge^t, and der Tnria- 
nns Hey Toii Fregellae Lerg^eholef, um vom Tarquinius Pris- 
cus mit Anfertigung einer dem Cepitol zu weihenden Slatae 
Iters beanitraget an werden. Sie aejr thönera ^ew»-. 
^ul dahöi nach toi h nr r iff hc i i i i inn Gchimith mil flUii 
birll^dHil^ricien (t^. Ven ihm aey ÜMih daa *nf lir 
8bAe des Tempels befindliche, schon oft erwähnte iLÖnerne 
Viergespann gewesen. Femer ist Ton eben demselben der 
Hercnleg ang^inpliget , weldier noch jetzt den Namen »acli 
aeMr Onmdniaaae in Rom hASk (IM). Dieaea wm da- 
Mila die berUhmCealeii Gntleralailieii» Wir achnmen «na detfer 
nicht, welche solche Ootter rerehret haben. Gold und Sil- 
ber Terarbeiteten sie nicht einmal den Göttern za Ehren. 
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> SecüsQud vierzig« tes-Kümlal« 

Se)Iitt( bis jet^.,|)abeii sich dergleidien Heilig^thüiuer uu 

|b dm .|iiiawp|MiU|iUl|f9 HuBgeo Jei^p^tij^m.Tpi Iw^iO^h 
dMWTMifw CSbif» »hI^ !» Aliidk#cli|^ Knaul w} 

äie uubeäcliolteoer, B^i Opfern bedieuet muu slcli Docb 
deg grossen Reicbthuins noserer Stadl ungeacbt^f, nicht M^r^ 
rbioiyci^r iRid ^rjatal leuer, goudem irdeuer Q^fetkiednnftj^ 
AUe» c^DMi UYtSigfi^ if^ Wabübal 4tr Srde vBennwr 
Ufili; ^ffmm UM Mcb ilve WoliIAa^luBit ja Be^dmii^ 
•ttf die Bfanng^Ifigkeit der Früchte» des dee Obstes, 

der Krüater, Gesträuche, Arzeueieo uud Metalle, wovou 6c\lQ^ 
die Rede war, übergehen wollte: so gewähret uns doch der unim- 
terbrechene Fleiss 4er Topfer Geiiqge durch ifiiie Werjutätt«! 
weidie tiaUu tmm Wem, BSI^ce» mi fViPMry AmfrfooDga- 
cippm sa dea Badern, 4|ebriai|l0 grow nnd kkiae Dach- nad 
Scbkmxiegel IHr Dacher gewahrea. Dalier Iwt auch der 
Koui^ ]\uma ang^eorüiiet) dass die Töpfer die siebente Zunfk 
ausmachen sollen. Daiier ferlangteu fiele selbst, nach ihrepi 
Tode ia- irdenen Todtensärgeu beigesetzl xi^ werden, wie 
M* 'Vwjftf aeeb FjUa^goriicher äiM% li^JÜjrtea-i Oelhaaait 
jiad SdiwarjjKpapiielbUUlara« Jfw fr^aMe Xheil der Mensdbea 
Mianet sich aadi irdeuer Geeckirre. Das Saaasclie irdeaa 
Geschirr wird sogar noch jetzt als Tafelgeschirr gerühmt. 
Diesen Ruf behaupten ferner Arretum io Italien; in Hinsicht 
dar Triakhfcher; Swtnatf Asta, PoUentia; Saguiit iu Hispa- 
aiea; Fu^ma» ia AjIhl «ladt Tridi^ ia JL^diaa and 
Matiaa ia Italica, lielbra elieaftllf eigentlniailiche AiMfeaf 
danii aadi auf diese Weise machen sich Völker berühmt. 
Diese Arbeiten werdeu aus berühmten Scheibenwerkstatteo 
über Utleer uod ttand jenseits ood diMioita verfahren. Zo 
Kijlbia wtrdea iiaeb jaixt aw« wegaa ilver Feinheit daai 
Ttmftü gewcÜMle Aa^lMia fesslet, daa ExgMi» 4m 
WatMcilM in FaMnkoi des Tbmm awisdiea 
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" Mflitlir wmä ämm hMag. Deo (kUtum G&Mtrm 

bühret das g^Mte Lob^ dUe AdrkiD&chfiii tiD4 «m dauer- 
liaftesten. Man hat in Beziehnn» dieser Geschirre auch Bei« 
tpieie grosser Streng^. So iiode ich» dasil^Qi^-CopoDitis we- 
giw imeflmbfaBf Amtssacfaeaty in mIM' isr Jiimiuidei S tim üi 
i^ihg dufdi efti GasdMnk ndf diieife AmplKte Wdai'O^- 
S^c^dte" 'v)rolll«i »nr * Stüh ' tmrAeilM 'wurde, A«di 
Luxus musste seiner Seits den hohen Werth der irdenen 
Geschirre befördern) denn Fenestella sagt: das kostbarste 
Gastmahl naimle bmh' <fie drdi Schüsseln (i^). Die eine eMHii 
bfelt MivSrfeir, die tadere EMte md die dite 
'fisclie (196); d^B ^teb wiren ainllob eslM»ii ^esaBken»'^ ^ 
woLl wir sie noch deueo der Griechi»chen Welfweiseu yor- 
ziehen können* Es sollen sog^ar in dem durch die Erben ' 
d« ' Arifetotielee Teranianten öffentUchen Verkaufe 70 ScyHk'^ 
»tAn ^^giiMmm'uifU: AmIi «weifle idi niclit, d«e'|(P 
lifb^WilieD in dem AMttiitle von der Ulm» der V%il 
gäesen habe, dass eine einzij^ Sdnissel des Tra^ödienspielers 
A'sopus 100 Sesterzien an Werth angesetzt sey. Ja, bei 
Hercules! VitelÜns liess unter seiner lie^rung eine Sehlis- 
id für 1000000 (}^^) Seateneo imacben, in deren Anfertl^ 
gmag dn 'dg^r 'OM kat 4em Felde erbauet wurde; Mi 
die TeiwiiwenMi^ Ist eowdt gedielieft, ' dasii Mio» IMl 
schirre einen höheren Preis haben , uls die JMurrhinisch^ 
Gefösse. Dieser weg^en hat Mucrau in i^einem zweiten Con- 
Bulate in einer Bede dem Ajidenken des Vitellius die Snn»* 
ixfe der 8diii88e1n ynäigemrünf die dach nidit abacbeolidii^ 
Wren , als diejenige, durdi derett' Gül 190 GSste, wie Ufi}^ 
' Hltg^r Cassius Severus dem angeklagten Asprenas vorwarf^ 
nmgeküiiiiiieii yeyen. — Durch Schüsseln sind auch Städte 
benilinit geworden, wie lihegium und Cumae» Die Priea(tor ' 
der Gdtter Bliitler welche Gatter genana« we#^ 

anq^ldlreB die Momlidlt mil Samiaebem Soberben, dennlifi 
mdila Anderem Sst dieses ebne Gefahr tfmniich, wenn wir 
dem M. Caelius glauben, weldier mit bitterem Spotte sagte, 
man müsse auch eben so die Zunge amputiren, gleichsam 
aTs Ivoilte er selbst dasMJs nach dem Vitelliaa üikIm Was 
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iHPMiHMMiH AolMffbtB ^odK^lMt flUM flUh^* IHldl flis ^FFBVdCBy 

gtosiieii uiU Kalk Tersetzt, nocli dauerliafier, io^ein diess dio 
•o^^annte Sigoia^flche Masse giebt (^^}. Voa diaior Art 
kt «Mb dift EcfindwQff d«r £tlckiM. ; 



Siebeiiandvierz.igste9 Kapitel.*) 

• * . ' ■ ff ■ " . ' * ' 

HuMfchüich der Erd« fclbtt gidbl m «ndi noch aadM 
ftfiodiiDg«^* Wer- Iura «i gwwy j ^wraifei« , tei 44» 
gdüleebleiM IMI 4Nwft«a| ivMier 'Ulr !■ 4qdPMm^ 

iKlten Bergen aädb Steub feMuMt >iinlrd, den Meereswo^ea 
entgegengesetzt und nuter Wasser in einen fiir die Wellen 
ttobezwii^lichen Stein yerwandelt werden kann, der laglkh 
flodi nwlr «riiärtel, besonders, w«ui ier Biir CumunedMttl 

Gleiche Gigenscbaft hat auch die Erde im Cjzicenischen Ge- 
. bietbe; jedoch wird hier kein Staub ■ondem die Erde Tielmebr 
Mlbtt, nacb jedem beÜebi^en Umbnire «nigehimeii, Ins Meer ^ 
werfen und dsmi steineni wieder bemasgetogen. ' Eben das- 
selbe -seil ancb in der Gegend Ton GasSandria Statt finden, 
nnd in der Guidischeu SitöSwasHerquelie soll die Erde iuner- 
halb 8 Monaten za Stein werden. Von Oropus bei AuUs 
wird alle durch das Meer berührte Erde in Stein «yerwan- 
delt (2f»). Von dem Futeolanischen Slanbe ist der feinste 
Tbeil des I9i]sandes nidit sebr Tersehieden: awar dieüet er 
nicht, das Meer zurückzuhalten, und die Flotben zu brechen, son- 
dern Tielmehr, die Körper in den Kampfiibnngen auf der Pa<- 
lästra zn überwinden. Wenigstens wurde i derselbe dem 
Patrobios, einem Freigelassenen des Kaisers jNero^ Ton dort 
gebracht» Ja icK finde soga^) dass dieser Sand dem Le6n- 
natus, dem Cratems, so wie dem Meleager, Feldberm Alex-p 
anders des Grossen, mii auderen Kriegssacheu zugefiihret sej. 
Mehr will ich (ibec diesen Gegenstand nicht sa^eui ja bei 



•) Ed. vet c. IS. . . . i 
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finli»! «mA Mdb IM dUr W» w ITifaiifanlli 

dabei verioreu littl. • . ^ 

AektudTiersigsteB KapiteL*) 

Wäode aus Erde, welche geformte genannt werden, weil 
§ßd itt eine Form, aus zwei Brettern zu beideo Sehen, mehr 
aaipeformet, als aufj^nuaert werde« , BiffiOweUer, MVusim 

Neck jetst prhwirf BStftmkm flbMiWi Wertae «4 

Erdlhiirme auf Gipfdo der Berge errichtet. Daher i»t aoch 
die Natur der Rasen nicht minder g^aiiz für Lagerwäile ^e- 
eigaet) als Dämme demeibea gegea den Einbruch der Flüiae^ 
Wem iet et «dbekMat, de» WmAiktdm {my inl Leb» 
i ft e ri e gB n tmi Mavm veo rehen Mmm&Uhmt eribuet 
werden? 

Xf eavnnivierxigstes KapiteL 

Die Ziefel w^Smm wader ms ftia-, neck giebscndiger» 
an älkrWMlgstAn aW ans sidiiigcr fiide geslrldben w«r^ 
iteby sMdem ans eineni kreldearügen mdHwasWetegefSHb* 

ten, oder auch aus einem rotheu Lehm, (^^) und muss es 
mit einem grobsaudigen geschehen , so ' sej er wenig- 
CCens nÜnnlidier Natur. Man streichet sie am best» im 
MftMbg» denn im hoben Semmer Warden ile rkaig. Fifr 
GdUiade WShren sidi aar aw«ijiaii<g«. SeHial der eiage> 
Weichte Lehm muss, beror er zu Ziegeln gestrichen wird, 
gut durchgeknetet werden. Man hat drei Arten: die Lj- 
dische C^^^)) deren wir uns bedienen, Ist ein ein lialbfüssig 
In dar Länge nnd cinfössig in der Bftltft| die swcün Art 
ist werlossig, und die ^tte länfttmig« IHs tltw Griedien 
uaimteu Doron unsere Pabm (^) und eben sa andk 

. T 

») Bd. tat c. VBl 
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Daher beseleiliet man das Maas tod vier big fitnf Palmen^ 
welches ihre Grösse ist, griechisdi (^^)« Die Breite ist cUe« 
•dbe» lo GriecfaenlaQd beditMt man sich der kleinem M 

FIIbmi Ib Asiett vnd Mi dkm StiMteit Am |tavBlti|giM HBbptfrfiMjl 

Ifekflna and Catentttm *ifwleli £ie|;«Iiteiiie ^estridien, 

welche gelrockoet im "Wasser nicht wnlerg^ehen. Sie wer- 
den naralich aus bimssteinarti^r Erde bereitet, welche, wenn 
m sich tdgiir iaMdMii KiMit, ämwrsl Mölslich Juerzu iü. 

i Wft 1 1 • ■ j ■ > _ ^ _^^^^Ari|^L^^ ^.^^^^^ ^HTSS^^^ ^uUk 

■nWMI ^SMlfieilMI^ B lgWIBHW WWMB KSHBMji WWMR MV 

Mauersteinen Torgeidgen; denn sie dauern ewi^, wenn sie ' 
nach der Richtschnur g^ebanet -werden. Man hat auch öffent- 
liche Werke und J&önigliche PaUäste daraus construiret: die 
Ikotr m AdMO, wekJb den Bergo Hjaettas fegeMÜb« 
Hüllt; d«^ Temp«! JapiMm mrf KmcqIm, dbwsU 
<Mig«l»eii TdD MeiiieniMi MdMi ond Epistytien; jfo KMgf- 
liehe Bor^ des Attalas 2a Tralles; ferner diejenigpe des Crö- 
suB zu Sardes, welche man darauf zur HathsTersammlung* 
einrichtete, und diejenige des Maosolus za HaU^iarnassas ; sie 
«He sind Gdbäod«» weldie jeM noch dttürn. BfairiSm «ml . 
Tarro hablsii togiir den mi l4««d&M»ä aiMgiehrocIiftMb WsadP 
iMSwiiif dto MS Zfe^fieiiMtt eonstmiHMi "Wlbde weg eu seiner 
TortrefHidien Malerei, in hölzernen Behältern eingeschlossen, 
nach Rom gesandt, um das öfleotliche Versammlungsgebäude 
unter ihirem Aedilitsto damit ausdifniicken lasten. Ob^ 
-weht dktaa MeisiamM-k mi und Ufr akli mM mMkwllr>' 
ist, ü», "wurfc fli Mii wegMi tVampartai Wodk mdb^ 
. bewnnd^lrt. Zli Arretimn «lud^ Meriana in Italien sieht man 
ebenfalls eine Mauer ans Ziegelsteinen. In Rom werden 
dergleichen Gebande nicht erbauet, weil eine anderthalb Fuss 
dicke Maner nicht mehr, all «in Slofkwerk trt|»«B^ka^ 
El Ist mmA iftidtt mMi» «bM faaM^a<A^^ 
Ml ImmMi, m «• ^ena Mdk did Bttiehuog der jBdidMfa 
irüiide nicht verstattet. • ' * 
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•* KayiteL 

Da in diesen beiden Kapiteln too den loflammabillen 
nnd uaoientlicb tou äkbwefal, den Erdharzen, der 

•Im dUe BmOmmg Mf mw» Knif , ^ iUd« irt, m 
iik&rgebm 'wir 4i«MlbcD. 

Vom UabyloDiücliea ErdpecLe bemerkt PlioIuSy daas 
Stallten (^^^) damit überzogen uud ge(ar.bt Tverdeo. Aach 
^ * wie aa «ka BdbylnniMffhMi Mmmth gdbcwNbt 

Zweiandfünizigstes KapiteL 

Nicbt grerio^ery oder yerscbiedeu Ton jenem, ist der 
putzen des Alauns, woninter eine Salzlauge der Erde zm 
Tentehflii iet* , JE« giebt ndbrere Arten denelbeii. In Cjr* 
pem komiiit er tm treiner scbweisir Faribe Ter, und 
wem dieee Verediiedenlieit «ndi nur «nbedenieiMl ist4 so iet 
diejenige des Gebrauches doch gross; denn soll die Wolle 
mit einer belleo Farbe gefärbt werden, so ist der weiaae 
«nd flüssig« Alaun am zweckmässigsfen ; wÜhfend die braune 
«■4 dunkele Sorte Oue achwim Ferben paiMC Anck 
yfui das Qreld dorck den eckwenen ceraiaiselt. Er kOdet 
nek fedock gfinsUch äua Waaaer imdtSdilaniiD, d. k. aus 
einem aus der Erde auswitternden Stoff. Die im Winter 
apttaniiueurinneDdeo Tbeile werden dnrch die Sotfunerwarme 
zur Keile gebrecht. Was zuerst reifet, hat die weiaaeate 
Fiiffbe. , fir bildet aick enck in Ht^MnieS) Aitgjp^ '^^'"^ 
nieO| Macedenien, Penlaa, AGrike; enf den Inseln Sardibiedi ' 
Melos, Lipara, Stroogjle. Der Ae<^yptische wird am meisten 
geschälzet uud darauf folget der Melisdie. Auch von letzte- 
rem siBbt ea zwei Soj^rten; die tLiiaaige und ieate. Die Probe 



*) £4. vel. c. 15. 
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der flüssigen Sorte ist, dass sie hell nud mildiicht sej, diA 
Ha'ode nicht angreife und dabei eine Art Wärme ferarsacbe. 
Diese Gattan^ häml Pbc^mon (die Nittzliche). Ob ei> ym^ 

walciitnr siMHif 'V^inrilftAAil} fibtf 8dirifilnMi( ^ ' 'Die * aisictf^ SiiM9 
ist bleich nnJ' lllnh nnd färbt sitb' dllr«ft'€htl%fel. Daher 
nennet man sie auch Para[>horon (die L)i)äcli(e). Der fltissig^e 
Alann hat die Kraft, g— WM^mcnzuzieben , zu yerharten wmI 
wa Mtieii. Mit Honigs vieraetzt, heilet er die Greschwüre dm 

nimmt ma» in Bädern , mit zwei^9|Miten Hpnig^ mid einem 
Theile Alauns. Er Ycrlreibet d^n nnano^enehmen SchweifMk- 
g^ernch unter den Achaelil. und • anch.,(|en^3cb weiss iiberhau|||^ : 
In PiU«pfonii..(iM»l>,er. jgß^ Milzbf»4^i;i^^^ 

Teiaetst». ^. , . . . , • • ••r 

Eine besondere Art des concreten Alauus nennen di^ 
Griechen Scbjstou (Al^iinach^er), weil- er iu graulj^^ \)fei^^ 
^förmige Fäserd^en ^paUet, J)4^r }mi ^ 
^J?»fHdi TriciaiiäjHa^ratoaÄ) -Er erz^w^et ^ic^ 

aas elneni Staiae, wesawegeo bmo Ifta a^t^^Q^Jicites < AIaii% 
erz, oder Alavnatrament) nennet nnd ist g^ewisser Maassen der 
20 Schaum . erhärtete Sebweiss dieses Steina. iQiese Alaunart 
hemmet wenig^er die nachfheilig-e Anadtiastung^ des Körpern; 
itM Mi 0^vaadlUUi^'4Mg«l^ db^^Wt 
tikfl ' )gf^6n' 29b|iii'« liä^ MaiidlieiHshi^^i^^ %ilui ala iii^iUiX 

Äfcb.' ' Anch in Att^emnitteln und ^eg^en Kradkbeiten dc^^, 
21^ug^n^stheile beiderlei Oeschlecbts ist sie oft aehr Weaeat^ 
M/' Sie wM Itr^anilail gekadit^ i^ jKf^'tä lUmmd^ 
aafliSral C*^). • 

Ea giabt aacb eiaa aadera ianera. Cr«tta|ig^, .welciia naa 
Strong-jie (^^*) nennt. Hieryou hat man zwei Sorten: die 
B<;hwamimchtey welche sich leifiht ju^ j^4^^Fi|i|^igkeit zer-> 
4Milet,^.i«u^ gänzlich Terworfen. Baaimf }^ 4M.^UR#r 
■miwatifa, ^vilcka,' «Uarch Ihn räktaaftnaigaii Fam^faM 
SAimmm ttnitA, ym, wa di d wf G e ai it t . n jl w l fc 
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fisWbMtdl INflBft S^vts ^^^mI iKhP flidi flMiJP vcfaMo S^difc*^ 

len, Lis zur AsdienbiiduDg, g-ebranut* Die sogeuanute Me- 
liBche igt unter allea die beste, welche, wie 8c|H>a bemerkt, 
atch der lotel benannt ist. Nichts hat so zosanmeozieheodt^ 

,,0Mi KhM ■tiiiwit *Mi Hit «iMr irdWfc'iiiIrp B»> 

•fihretfwpg das mediriniacben Gduravcfae» (^^2). , 

• • ■ < 

. DreiaAdlüuIzIgsted KapiteL 

" Tön'* jenen wir zur Betrachtang^ der in der Me- 

dizin ang^ewandten Erden nach einander über Es ^ebt 
zwei Arten Samischer Erde, welche Colljrium und 
Atter fenaimt werden. Die Güte dar ertteren häo^ 
^mn ab, alriUtdi, Ukkt und aof Znise .Undeodl 
my, IKe «adare iit Uampklifar md waiai ^ea FaHbe. 
Beide werden gebrannt und gescliläoimet. Einige ziehen die 
entere vor. Sie sind nützlich beim Blutanswarf und zur 
Baraitoog der Pflaster zum Austrocknen) ee wie sie anch 
dnen Bortaaddioi dar Aefenadttdl «■mmcImiu (V^rgl 
Kap« 12« Anttu 43«) 

¥i#rnadflBfsig8t«t KapiteL 

y BMi .wlMfcUidat ^ekh tm^k'ijm Sretrieclie 

Erde (213). jiiß Parle der ein«« SoHe upt ^ireiaa und iMt^ 
der anderp aschgrau, welche in der Medizin Torgezogen 
VM^: i^eiMiet sie an ihrer Zartheit und daran, daj|a 

tfi^f auf Er^ pi^jt^fj^^ ebe tioletfe Fap^be annimmt. Ihre 
KtfmAtftm y^ V^Mrn^ io dar JM^ivin ImIHi i|vlr M 
M Faitai engezeigt. 

> • lade Brde y/M gescUlHnnl (daMI IM wbHm ^ di- 

Ton handeln) , indem sie mit Waaser gewaschen und in dar 
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S«uie ^elNickoei, dmm nieder in Wasser «mnlibM wmi im 

ipit zorückgegtellt wird, bis sie slcL ab^egefzt hat und zu 
mchelGben seizea Uisst- Sie ivjcd mim Amiffea» UnNrülr 



' SechsandfanfzigsteB Kapitel« 

Znm Arz|ieis eil atze g-eliöret auch die weissg^Iäozeacie 
C^ijsche Erde vou derselben Wirkyii^ der Sa in isfi^^C^^), 

\!f^9ser leidit «ertbsUbar ist— AfilMU^ wdttoaet» dieaiol 
/ ^je zum Wacbweiaseo der Witiide (~^^). — Die P ni ti s 
ist der £retrist4l^ii. £rde gaoz ähulicb, nur könwit sie 
iröstecpn Stüc^eii Tor und ist bindend , übri^ns tju^ ilff 
Wirkmii» 4l!r.€ri||o^U«c]|eB Ente, j<»dodi tcfaw»cliir....|)% 
Ampeliti« (^7) 4pqi Ef^Diiw i^iir shMk, BM Ikrer 
JPriifuDg^ inuss »ie^ in Yerbiodang- mit Oel, wie Wachs zer- 
|i;eheD und beim Brennen eine schwarze Farbe behalten. Sie 
bsl depNntaen, zu erweiche« «fid jw aier^len. Aus diesen 
ßfi^iHl^ .^rird fff^- ll n dU ww iB ft Bi t bfsiwiidat^ de« JI|LMel% 
ii« Av>lbiMM.IVIIii Hm« Isrb«^ Im^ieAa«.. 

• * ' - 



£s.giebt mehrere Arten von j|S^rei4f (^^S). Vnter ihiHHi 

•njgelit, ^fifidi^^ ' eme Toii . ^reisser F«irb|9 i|pd eine ftod^ re^ 
WelfÄe sidbi snoi t'^urpnrissum (210^ ei^^ef« Beide liaben di^ 
Kraft, Geschwulst zu zerfheilen «od Flüsse zn stilleii| wenn 
jiic^ mit Essi^ an^ewaudt werden, Sie yertreibt Drüsen^ 

wen'v jne änaperlidh ^ gebMcM Trirä. Datar J^^pnii wi 
ÄpbröiiltrimS/Mlrinn imJ 'Basiff^^ Irie M I^astgrMciiwiiNHi 

dienlich, jedoch ^uss die Gar in deröonoe uuternommen ^nd 
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Gegen TestikelgescLwuIst wird sie, mit Cyprischer Satbe und 
Wacha versetzt, angewandt. Die Kreide besitzet auch die 
Eiganadiaft, zn kühlen und, «■oMrliib gfihnmMf dkk tiber^ 
mmmigm SdimSm m hnmm. Ekm fo wtreibt tm iam 
fiitdbl^ttemy yrmo tm Wiiii Badn wa^Wtim'gMmmm 
wird. Die ThesBaIisc4ie Kreide rühmet man yorzüglich. 
Sie e^euget sich wdi in der Gegend Ton Bnbo in Lvcien. 
Von der Cimolischen macht man auch noch einen ande- 
rn Gfknmetkj nönilicli M d«n Kkiton. ' - Dar S«rdiBf'» 

tiiir in' We$Meii KMdeiii, tndeib afe rä'^tileb^Ziia^'vm^ 
tauglich und die geringste Ton allen Gattungen der Cimolia 
ist.' Kostbarer ist die U m b r i 8 ch e uad dicjenJ;!^; 

iMdtb lüitt Sa X «Iii (^^) intakt fif i^yiäe pg^amkaA 
aiifter lefztfB, dasa sie bei MaöMtion'niil'Vrai^ 

verkauft wird. Die Umbris che dienet nur zum Putzen 
(Reinigen) der Kieider. Es wird daher nicht unangenehm 
neytiy mich dieaen G^nstand berühret za 'sefimiy 'di' iek 
WAern das sa^^imte Hatall^elz öimiSi|t, Wltibea did 
Cenaoren' C. Flammirfaa^ L; Aerfiiflba' VaUW; 

geschlagen haben. So sorgten unsere Vorfahren fiir Alles. 
Folgendes ist dag eigentliche Verfahren: Zaitnt Wird daa , 
Zeug mit Sardiniacher Kreide gewaschen, dann w^jnl ea 
g^eadiiwew niid bald jläranf mit Cimolilsi^ber toa 
lii£laf AAa itigeiiabra;'^ g&lif nSäilic& au^ miidb^; 
welche schwarz und durch Schwefel T^ndenrt wird« 'AecLie 
und köstliche Farben tauK^t die Cimolia sanfter und sie er^" 
höht den durch das Sdiwefeln geraubten Glanz« Weiss^ 
Kleidern Isrt der Kre i 4 a a f ^ i n , welcher den FAÜao simidfr 
fuu3k dep S^wefeln am %ei|lraialai. ' ^e(£aiit«nd tradiao^ 
ifi^, anstatt dKr CSBMlä^'llea ^jmpaiseheii ' 

" AcIiliiiirdll»{zi^«ti»s;>K«yi4eL ; > 

Eioa andara Sorte wird Argentarische Kreide (^) 
tßuanL 'Sia maAi ^ Siibar blank.. AoA ial lia ftafar 
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wolilfeil, und unsere Vorfahren liessen die Rennbalin zum 
fiie^mal aad die FuMe der über das Meer ^brachleo Scia» 
Jewit iMMicliiien« 

Dir «MgelMl aaiesKivMi'O ImMt m J^iel^ 
gel«MMB»' wekiM akb dmdi TaleBto aelir maagndAmt 

Laben, aber eiual uut Cimoli^er Erde bezdclmet wareo. 



ffeniiMdffiiifxigates KapiteL^) 



fifliit ea ErdartoD Ten pn el§|eiitlteUcliai 
EigenoiiMMi iria tnr J i ee c a adiaii ngefübrel lutak ffier 
bleibt mir nodi a« BenerkeD übrig:, daaa die BMIe fes der 
Insel Galata und diejenige ans der Gegend Ton Clupea iu 
Afrika Scorpionen, und daag die Baleariache umA die Ebosi- 
tauacbe £cde ScUai^ üülmu 



*) Ed. vet c 18. 
fid. vet c 19. 
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n diesem Kapitel wird «nler andern der Zag* der Flolle 

nach OB«sicrif«89 wekiier der Fklto friste, beacbriebm« 
HmU» M ro i iai 4 fe 4am «d#iliWaj miligeii (Qidlbrieit) 

passirt itt und die rollie Soaneoingel oder die Rubeg (alte der 
Njnopliea Terlajuea Jbat , liest , mm^^issmik : ^yBia AehämeBi^ 
y^ilfc Um bia tLkiMT' g^olmoi rlfafar ^ewlnnbt &opfcc^ 
„Afftarfk »a Minnmi, (2iaDober). SDeraof' fol^ dasToi^ 

'ia'^'dieaeMr 'Siipitel, ' weidiei tob den Bewobüefti Sta 

liM^ IMr et ^mk» iBlMt' J^in feiriirtillrtjiywMo^iaqi» 

•)* C. PUnii 'secundl Hiatoriae naturslis L. I— XXXVif.**'* * 
Editionte vetem e. 93. — — - 

•••) fid. '^^ • V*.; ^ 



^Vc)lk lüesB erat das TkUXinache^ dankt Adniliildie M 
f^endlidi nach des VuIkao*s Sohne, dem Aelhiops, das AeÜiio» 
' ,,piscbe/^ Vorher heisst es : ^^Die losel Meroa IbI wr Zeit der 
^PberlMmcUI dtr Aelliio|M«r mI^ 
„250,000 Mmm wd 400^000 Xltatllcr (artttfü) «nSkNli 

„An der Küste tind fortlaufende Berge, W^ädie roth 
jittOMeben, als wenn sie brennen/^ 

9^ie tiippoTÄet färbeo ibre schvrarzen Offfer 



fitstes Kapitel. 

Von Uotevicyede ^ TUera aiid des Mensclien^ wel- 
cher Ehopt^eg^enstaiid' der l^tt^icntiid^ Wird, Hier geschieht 
ganz eberflädUid) Schwierigkeit &WiltffSil0f ;.4ie Ge- 
■khtsritfe duith die Knsst iiachziibildeii# 



Ve^^^afcRiiiiWMWUiK^i MaftMiafi wiia'ihftihinii Itrtt»! 

WlirkeBu — Alexander ;Iuiperator inatfate fiLnndr^! dess r^^ier 
itiaod als„ Apelles : ihni iDidMiy als Pjegcieles] in Stein aiis>- 
Müea oBd lfieo^/uds JL7«ippai;ihB;iiiii£i«agie^ s^iUKe« 

Z^efitttfniareissi^stes lUj^üel»^). 



c« 



ktofte die beiden Oemalde des Tiinomacliiis: die Medea 
nnd den Ajax fär;^ Xllei^.||94 .^eiiiete sie. dem Xei^i^ 
der Venus Gei^ctrix^ , ri||]^^J|sia?iJMll4>»^ 
GenMki« BiUarckiis Ten nidhi getiager Q^mt^^mMm 
yaj^y^a iig te^eter Yowte^^^ 

«'),JB«U Tel. e. SS. . 



■ 



dem Beioamen des Eroberen, dariim uicLt, yyeii er ein an 
im Belag^eroDgttqte Dd)en der M^if^ jR^üf^^^ 

Siek*imadfi>fsiKtie« KapiteL*) • 

Voa den ErfindiiigeDvdflf. MMwdieiD. Zi«f «llilitt«» 

lidirten die Oebröder Enryalns nod Hy perbius io Athen 
znenttaaf. — Die Ziegeln erfand Cinyra, desA^rippa Sohn. — 
JQie J^eg^jpter , erfanden das Weben ^ die Ljdier SmpJm 
dfif /YV^pIlfärben. Diei Mal^rl^aagt «riand ^iclni im, 
Me|^' (Ho Xo>£erarbeiC arlb^ 9.ii<^r$bBs i;iim4|liiDi 
da» dum ||«hörig«, SoMIm Aoachartu, eia Scjthe, ote 
nach anderen Hjperbina Yon Gorinth. G j g e s, ein Ljdier, 
erfand in Aegypten die Malerei, allein in Griechenland wa* 
re^ e^ uafiL der Meinoin^ dea Aristoteleflji Eochlr, eia 
Vermokn dea Dädalsa, cd» Tliaopliraat -ivill]^ ^. 
da Aihamawar Polj^ttat-(B>^ ' , 

Den Lein^ WßA dl^Mmfti^fm QfhthjocsiU) IßiD^i^ 
d^lus erfunden« (226V ^ • 

Y'ieraodsiebeBzigstes Kapitel.*^) 

Nachdem P I iniog schon im ynrhßi^gehenden Kapitel 
jm.dm^^ Schafe, im Gairaba. mdi dem Farben 

dmiMm galiaiiJalt.liat, üaum a» mHa «Mann wia ürif«^ 
tef s Dar P»r p«M < i »r (MM^ :MiaM lU,, lall idi Iba. 
merke, die Könige; boat gefXrbla Kleidißr (piciaa T«al«0 ^ 
konMuen schon im Homer Tor* Daher der Ursprung der 
Triarophkleider v» lu Di0 malerisch gewdl>ten bm^ten 
Stoffe Bal^Ioaa iwen berühnity «iii aia aiUalliD nach dieser, 
9ltift dm fkmm^ Zaifa «k achr <fcif twifctwi gädbn 



•) Ed. vet. c. 56. 
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I 

(streifig Zeu^*5?)V welche man Poljmita nanute, sind «u 
Alexandrien erfunden u. s. w. Wir haben auch «dion die' 
VtiSiB idMteir fUm mit Forpte', Coccinr üad Schttecken- 
Mm gelÜAt geteiieD) ^mmui'tli ^(^'iUhr tarn fäif 
Mdi HV^Ulir «engen keimte« w* 



Neuntes Buch. • * ' 

ierzigstes Kapitel, *) . 



^ Tmi den Se|»W BMde (das HftnidieiB «nd' Um Welb- 
cben) laseeo, wenn ihnen Gefahr drohet, and äe sich fefin»» 

g«n sehen, eine Dinte Ton sich fliessen, welche ihnen als 
Blnt dienet und sie m dem dadorcb getrübtea Wasser 
wbbget " 



^echszigstes bis siebcnundsechszijstes , 

Kapitfti.**) 



j^oipiiiridiiiedceB, deren jNstar^ 'Arleiiy Faa^ nnd 
die pMfNiriarfcerai sind Gegenstand der BiBirw&faiiff' in die»' 
sen Kapitaltt. 

Kap. 61 ♦ giebt Pliaius zwd Arien an. Da» kleinere 
ßlaschorn (Buc^inupn capilias) tind die «fealUclie Purpur- 
fcfanedu (Pvrpnm Plin). (Parpara Lan.) 

Mi nidif gems Wcinnl* Sie» sett^ «seil BMiicMft ind A»*' 

deren , ähaiiche FarbenTerwandiungen erleiden, wie die fäf' 
bendc Flässigkai der Krebse, mit welcher ich Versuche 
n^^ellt habe; -A» diese letata.enliitill J^ein «diles^ 4u k,- 
^mMMgm 9^mai4 Un fmep» wiM ini IMienUlM 
■■i lu il iU ' nnd «n -da» Lufty •der' ei^eMlIlh an 
licht znerst in Griüi und dann in ' Pnrporroth Terwandelt 
werdet). 



f*) Ed. vet ü. 36-41. -J - ^ ( 
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■■4 Kap. 63. Der Purpur gclieinet von jeber in Rom g"©- 
brauchlicli gewesen zn se^} aber Romnlus bediente uch 
dwiaHbftt wmn Porpurkleide (TrabM). So Tiel ist waiii^tens 
IgimkBf ^bss T«Uw Hoftllins nier KJih^gn sueni^ 
wtMmUi» die Hel#«tker W m wM mi liatie, die TeHbräittle 
nnd mit breitem, nagelfönnig^en Purpdrstreif Tersehene To^ 
(togti praetexta) getrao^en Labe. Cornelius Nepos, welcher 
mter der iiegi^og des g^öttlicLen Anfl^ustns starb , sagtt 
in neiDer JupmA war der Tialalla. Parimr Alodej tob wel- 

diem dai VhnA 100 Deiir knM^l^^^clrt ^» l^am 
der rodie Tarentiniscba ain^ Letzteren Terdrangte wieder- 
um der zweimal gefärbte Tynsche Purpur, von welchem man 
das Pfund Jiaum für 1000 Denar babeji konnte. Man war 
vaiMifriedaB» dass P« LmlnAm iSfüiitlamr , mdk dessfUpi^itJi 
Obeijidil auf. d«r Praetet« soent 'aoCer deni Vornwide 
diente, da« man kaam ein Speisezimmer oLne Parpar llinde* 
SpintLer war im Jabre Roms 691 Aedil, als Cicero Consul 
war. — Dial^apba wurde damals .der Purpur geoanot, wenn 
er sweinsal gefärbt war, gleichsam als wenn dieses mit so 
gvwaMgen Kmte#-^wld^^ 
jetel ftti^^ ^ l äff i ^ W^ "tte^iiäiMicifceit gefibR' 

Kap* 64« Zu einem musdiel farbigen Kleide, ehnd 
Bnccinummnscbel , wird alles übrige eben so erfordert und 
ausserdem der, anstaU des Tom Getränke erzeugten ineimcb- 
Hdien Ansflnseet (338^, aüt Wasser teidiiiiiiteD Brühe die 
nOlto der FädbatfttgMdiencto IsttxiifM^ So eniiteiil jend 
beliebte helle, idcirt gesStüg^ Faifte, wdAe desto heller ' 

; ausfallt, je grösser das Absorbtionsverinögen der Wolle ist. 
Kap. 65. rüget Piinius die Verscbcveodong der Pur- 

' ylarlarbe, indem der eimnal geförbte Purpur snm xwelteo 
mit TjmAi&m Pmrpui'^ geförkt werde, imi die Faihe 
dfo Amethysts Jianannihringen« Dipo fiihrt er aater aadem - 

, also fort: Man hat auch E)rdproduk(e damit iu Verbludung • 
gesetzt und die mit Scharlacbkömeru gefärbten Zeuge wie- 

I 

der durch Tjrnscbrotb gehen lassen, um H/sginpurpur (^^^-^ 
m enneles. Das Scharlucbkora GaWm iet ihet 
Kon, wie wir im AhiclMillaifoa'd^^BM^ 
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itUktm «wkp Uen, «ni wddhat tt ffwinrlli fa F|Mi» 
ifeM TW TOfiiiglidMir . Güte Tmkoamit DmU i^Mk «9 

Laoptsa'cbliclisteii Pigmente zugleidi abgehandelt werdeo, be«. 
merke ich hier, dags das einjährige Korn einen nur maitan* 
Saft enthalte, und dass derjenige des Tierjalirigen TerschkiM^ 
V'oteUdi hu dm Irisch» Son i|o wioiflr Kräfte, wh dm 
wSk. Jetel Ubeo ivir wni & Mitlol Ua^licli k^anm 
gelernt, ^ftdooeh BKner od Weib« sn yerschöV^q 

1, Eilftes Biich. 

Zweites KapiteL^) 

Ob Thiere ohne Lnnge atlunen köaneii vnd rom Blute 
faienben» Di« Seiten baben, angteft dm Biu% Diato (tUn- 
nentniii) «od das Getehledit der Pw^oniräBdMlii cbeB dgen- 
MnlidMo FaitotolF n« s. w. 

FänfandTierzigstes Kapitel«^) . 

Von den Hörnern der Thiere. Bei uns werden die 
Homer der Büffel in dünne Scheibe^ f«»chqitten, wddia 
dnrchscbeiiMnd sind md .eia tmgifßMmffm LWit sdv weit 
kaditen lapM; eben m dienegp fis ao^ n -nden andern 
Erg^'tzÜcbkaiteii, indem man aSe liaM färbt^ bald bestrei- 
chet (231) nnd zn der sogeDaunteo Cestriiinmalerei anwen- 
det (-32)» Die Natur ist so ^uldend, dass man aogar die 
Börner, iebender Thiere ip «iedeodem WaiJase geaduiMi^f 
if^gdä n. 8. ipf • 

Dreizehntes Buch. 

9 waii9VSstes^KapiteI. 
« 

Da« Gnumi «nd Mb Teracfaiedenen Gewächse, besonders 
die ^gefiederten MimoaeD) wdche dasaelbe erzengen, sind In- ^ 

• ■ » • 

*) Ed. vet. c. 3. • ' • - . f 

*♦) Ed. vet. c. 37. 
. JE^ vet. €. 11 
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lialt dieses Kapitels. Hier lieget man: „Es wird ancli ans 
dir SarcocoUa gewonnen, so heisst nämlich der Baum, und 
dleaea Gammi (Commis) ist den Malern ond den Aerzten 
Ummnk nittdidi. Bii SbMlt ten Ytejmaidbs^rvt (^) 
»d ift Ibener, wen ei wein» ab wem ei roib gefaribl 
erscLeint.'^ 

EiüBudxwaMigstes bis BiebeBludswan- 

zigstes Kapitel. 

Hier werden das Schreibmaterial: PalmBlätter, Banmvi»« 
den, BieiplatteD, Leinewand, hölzerne Täfelchen, IVIembranett. 
«nd PapTfim, fernsr iBe Art «od Weite, dw (Schreibpapier 
, dtflrdi Btaddidflal saeammenniUebeD mid ^e^n das Dnrdi« 
gclila^en za schützen u. s* W. kennen gelehrt. Dieses g^e* 
schiebt, fahrt der Autor fort, mit Nilwasser, oder noch bes- 
ser mit einer Art Kleisters ans den ^sinsten MeLIe, welches 
mit Essig wsetat wifd^ dem Lelai und temmi sind sn 
.spröde «. % (?34)« 

SeehuekKlea Buek. 
Zwölftes KapiteL») V 

Von den «nf den Iffiden Tetkeaniienden Kihf^n, Bei 

allen jenen Vorzügen bleibt dennoch die Stecheiche (Hex) 
wegen der Scharlachkömer (^) Torzüglich anziehend. Dieses 
Koro, welches anfings wie ein Fmchtaossatz auf den klei- . 
nen StedieidienbHÜiem rilsel, nennet mm Kehridit (Gasen- 
lum). -Den armen LMen Hispameos gewaliret es AHStAn 
ihrer Abgaben. Von ihrem IVafzen haben wir im Abschnitte 
der Puri)urschneckeD gesprochen (-36), E« en8eiip:et sich 
• auch in Galatien, Afrika, Fisidien, Cilicien nnd eine geringere 
Sorte in Serdiniea. 



*> Ed» ¥et e. a 
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Zwansigstes nnd einandzwanzigstes 

Von WMitigkeH ftr Hh Technik fit wmA jRera Ka- 
pitel, ^velcLe8 voo der Boreitung-^dett Tlieeres, cfer äthenscLeo 
und auderen bei dieser Arbeit abfalleuden Fiiissigrkeiteo Lan- 
dek, «od WM /al|el, die AUea d« XeriMilIiiiibl 
fekaanty un^ die Ai^i/pf^ iidi mIm» dei branifen Oelt 
beim EinbalsMmren bedienol Umd. (Meine Nator^ck 
B, 1, p. 31G.) 

DreimdiwaiixigstM Kapitel. **) 

Von dem Scbiftpedi). Zopissa feaaiui^ weldMi nMldem 
Wadiae you den Swiidiahi >J>ieki«toel ^ C'»^. 

Secliszigstet K^'piieL 

Yen der Cjprease^ lo der Malerei macbt man xa 
Knnitgärfca Gebraodi daYon* Jagd«tücke, Flotteo «nd 
bildaDg^en Terscbiedeaer Did^ sind mit dem sartn^ knnea 
und immer ^sea Bialte ^eacbmiickt. 

Dreimi|daiebe»zigst«s KapiteL '"^*'*^*) 

Her 'weibiidie LercbeDbabm gewahret dee Griedieo 

d«s so^euauute KeruLolz (Aegis), vou houiggrelber Farbe, 
l^ao bat gefuudeii, da/w» dieses Holz, Aveldiett keiue Kisse 
bekömmt, wodurch e« spaltet (2^)^ .deu Malern unvergan^- 
lidbe Tafelo darbiete. Es HUjigiebt unaiittelbar daa Mark 
dm Baum^ — <- la der Tauue neABCv es. di<$ Griecbea 
Leusoii. . 



•) Ed. vet. r. II. . 
Ed. vet. c. 12. - 
Ed. vtt. e. 33. 
♦♦••) Ed. vct c. 31). 
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Vieraiidaclitzigsies. KapitcL ^) 

• - • , 

, YQu^dsn.Ka TerscLiedeaeo Dii^£^ zweckmässigsteo 
TUam^m^ vou eingdkqgHac Arbeit und anderen Luxassacheo^i 
Mn bit «• Mdi ersonMOy iahrt Pliimig fiirf, 4ai Hm der 
Tlnere xa ftrbeo, iKe Zlihiie denelVeo m smä^n, ^as Hols 
, mit Elfenbein auszuleg^en und selbst aucli damit zu bedeckeo. 
Daun Terfiel man wieder darauf, Stoffe des Meeres aufzu- 
suchen. ^Die Sdiildkrö'ce wurde zerichnitten. Jiingpst, unter 
der Regleniiiif Nere*S) heben aoger eelleeniefijepfedarciiUebeiw 
malen llure satÜrlidU Färibe ir^fftideit wd obck keeAarar ge- 
macht, besonders wenn sie Aelmüchkeit mit Holz erliielt« * 

Siebenzelintes Buch. 
Drittes Kapitei 

Von der Yersdiiedenlieit des Erdreichs: ),Die von 
^ fjykAem io lefcr fdpriciene Rabrica ist nidil überall für 
^den Wenetock Ae bette ErdA,** Ferner; ,,Ilas Avg« 
„eikenaet Rlibrita und den Tlion, welclie sich sehr 
schwer bearbeiten lassen, weil die grossen Erdklosse das 
Pflügen und Eggen erschweren* Darum ist aber ein s^weT' • 
xn bearbdtendea Erdreich keuieewefei nnfnicAbar.^ i 

Viertes Kapitel.***) 

- Von den Erdarten , deren eich die Griechen als Dnn« 
g m t Swnit tel bedienten, besondere 'von der Eide, ^dbe 
Gallien vndBHtannien rddi ibadite« ' Hkr laolen die Worte 
elso; »Von den fetten Erden, unter deueu de weisse die 
beste Ist, giebt es mehrere Arten. Die strengste haben wir 
oben genannt. Eine andere Gattung der weissen &reide ist 
die ArgwUrU (230). ans der TiA gewoniäiii^' 

'wm weäieni BäuOd mu ,an linndefi Enas Ms MäidKla- 



•) Ed. vet. c. 43. 
♦*) Ed. vet. c. 4. 
••♦) Ed. ret c & 
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•ns^breiletein Gaogrfi, "wie io deo Metallgroben. Britannien 
bedienet fticli clieser am meisten. Sie dauert 80 Jaltre 
ans. Anch liat man keio Beispiel, dass Jemand dieselbe 
M leineii Lebzdte mn sw«liMi Miil «of iab Lmd gth 

Die dritte Art der weissen Erda Leisst Glissomer^. 
Btoie bt Walkerkreide mit fetter Erde ymmmg^; sie brin- 
get aber nebr Garn, ab Km 

Nemmekntei AfeA» 

« « 

• • • • 

Vom 1. bis 7. Kap. handelt der Autor yorzii^licli toq 
der Leinpflanze (linom) und dem darans Terferti^ten Gewebe« 
iai 5. Kep. Uiat ea: Als die Flotte Aluanden daa Greeaen 
nnf devlndaa fAtf wnrde der eivteVenracIi g^emadit, -Emi- 
aen an fMen nad alao anch hierin die Thorlieit begangen, , 
welche man in Beziehung^ auf Kleider begehet. Die Yer- 
wechselnog der Schiffszeichen aeiiier Ka|Mtaine md Admiraie 
in einem '^nämf gab Vetanlaninny dann. Den eratannten An- 
g» Mfieaa der Wmd dfo braten Segel an den UM tcmM. 
MBt purpurfarbigem Segd kam vnd fl<A Kleopatra mit 
ÄL Antonius bei Actiam) denn dieses war des Admiralschiffa 
Kennzeichen* 

Und: Kap. 6. In der Felge, beffienfe man jricb der ge- 
färbten Leinewaiid bloss zur Beschattung der Bühnen. 
Q, K£|talu8 Terfiel zuerst auf diese Idee| als er das Kapitol ' 
einweihete. jLentnlus Spinter soll, wie man aiig^bl, in den 
A^ijnanadien Spielea äber die Sdumbübne snecat I^ba- 
- ainiadie 'Leinewand haben xidien tarnen v* a. . Nedi 
unlängst waren über dem Amphitheater Nero*8 him^nelfarbig 
gestirnte Segjeltücher ausgebreitet* Koihe Leinewaud be- 
decket onaere Hinterhöfe und achüizet daa Moos g-egen die 
Sonne. Dnranf apricht Plioina ten 4m Gebmp^ der 
weiaMB\ Lana^mnd In dem TrajadbAan Kria^e. 
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Sieben^ehiites KapiteL ^) 

B$ päbt anch noch zwei Gattnngen yon Pflanzen, wel- 
dbt aar 4ini gmärnaa^V^ Ubwit ainJ^ 4a sie iliM vM 

Wiürhm der Wolle und des Lederg nothwendig^ ist. Dia 
besfe ist die Italische , besonders diefeni^e aus der Gregend 
um Born; auch siod alle ProYinzen damit angefüllt. Dar- 
MfAlgelciMBeMluMibnf derPIlMM (8.B»24&ap.66.) 

Achtzehntes KapiteL 

Die Pflanze, welche Radicnla genannt wird, enthält 
«Im San Waecben der Wolto dienlichen Saft, der 
irn^Ufct fiel sor WeifM VBd WcitUieit dMMllkea 
trii^ Sie könnt künrtK^ übenH Ibrt md IM fai de« Ibl- 

Kigeu nnd rauhen Gegenden Asieos uud Sjrieus eiulieimisch. 
Jeneeits des Euphrats gedeihet sie am besten« Sie hat einen 
zarteB| deldentragenden S t e afel (ceale ftnilaceo), wddbfr gt^ 

irgend efine We&ie ' Adben MlrtSrebet wird; iSe ii| ndl 

Oelbjättem yersehen ; wird Ton den Griechen Stmthion ge- 
nam^j blühet im Sommer mit lieblicher Gestalt; ist gernch- 
ioif mit Domen und einem haarichten (laDugiaoso cauleji 
Scmgel Twaehea^ Sie triic^ keiae Saemea, hat eiae.groia« 
Wuracl aad dienet eiqgelMN^ so deiii benieiklen CMiaa^^ir 
läm ferner B. 24, Kap« 58« und Anm. 246.) ' ' ' 

fl',' *• ' :. I / • ,1. .1 * . t ,% '..y •."» / 

fUf.f » ... f. ZwMiigstes Buch., r 
A4)1i'iiindyierxiff8te8 KapiteL, 

1a dleiieiä Kajprtel gf^cbSeht d^r SchnsterschV^SMl 
wühmmg (2^). (VergU Buch 34. Eap^ 27* 32, 



» • . j « 



^ fid. vet. c. a. ■ (• s 
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Eiuu^Rdfa:iiC«ig9tes Kapitel«^) 

Von der Raule* ' Pjtliagor«s, i^bubt mit Unrecht, 
flta Raste 4«t Aiigcm'whiidikb «ey; ^äm 4ut SMmuimii 
dter wä md0t oMKii' RiHf» nü BM^; lider Bmamtutiiü 
der Anteil wö^it; '-'Bbmm tMtn wdifofi Zibgtti'iitt^ 
Sehtu wegcü frieiseii. 

Mi • * m m 



Emundzwimzigstes Buch. 

Erstes Kapital/ 

r 

Yoil den Blemeoi Die Meferei hi iiiiyeniiogeiid^, der 
lonien FnWn' vpd' Ti^lfiM&e Miscübiing naAznnuidiiBli;' ntij 
68 , äaiä nie^etnzetn/ oder "ineiinkcli imYef rioandler ^escLInn- 

gen slud, oder dass sie Ton jeder Art ein besonderes Ge- 
winde, kreiftiormi^, sdiief, oder in der Rondan^^ Kränze 
ain Kränze gesclitungetty liildeD^ ^ • ^ 



Dritt^sK,a^pitQl« . , 

* 

In Silben entstand zuerst der GreBraacliy anstatt der 
BraniKweige rieb der Kränze zu be«(fenen um diie Siegor 
fbi Wettkampfe zh idiiifiidLCfii' diiiräi 4m Talent 4ealfMm 
Pansias und seiner Oeliebfen ti^ljcer'a, der Kranzwinde* 
linn, indem er die Kranze malte, welche diese unter inimer 
aeaeii Abändem^geo geflochten hatte, ein Wetlatreit zwischen 
jfator mid Kratt. DeigMcbwi GeoMiMe Ttm riad neck 
letzt TetMen« ^''illW itm jäMmitiÜh «ogeaamta 
Kranzhändlerinn (Stephaneplokos) aus, worauf er sie selbst 
gemalt hat* Dieses g^escbah nach dier emhnndertsten 
Oljrmj^iade«: %filec .wp^def^ .^di^ lA^^tfschea ^f^^ 

Mode 0. «ixW. ; .. ,s. 
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lf9Jiiiiiiidyiei:aigate.a Kapitel«^) 

Dieves Kapilel.lil im .Gewfttadb|r' irtl dem Nafzen des 

Wachses gewidmet. Das sog^enannfe Pnnisclie Waclis i^t 
von allen .das beste, ancl geine Reuii^of |;escliieLt alsot:' 
.d«0 liriMaliclie Wacbt ymd mUst (tjepi Himmel Öfter ^ 
JSfijBir IlmaC lant nan et m 34eew.9«fer kodi^, welcb^i 
m der Tiefe ges^Jiöpfet Irt mid {iiget etw^ Nalnm (241) 
hiDzu. Dann Dimmt man mit dem Schaymlö'ffel die BItmie 
humeff d. ii^ eioea gewiMen weissen yrwmt es 

in ein Geß» inil «t^ luül^ W^asif;;j|g|^^ 
NaiUer titdel «s BMh ebnial ,^,|}||^|^ 
dasOefioi tdnbit lid alkiihleDk Wann dieses dretn^/yrie- 
derbolet ist« wird es auf Bioseniiordca an der Sonne imd im 
Moodeoscbein getrocknet; denn dieser macht es eig^otlich ^ 
weiss. Die. Sonne trocknet es ond damil «s vifkt schmelze 
bedeckt ^ man es mit döMier Leinewaad*. : An missestfln 
wird es jedotli dvrdi liisolatioii and nactterigea wiederbollea 
Kocheu. Da.s Punische ist in der Medicin das beste. Fü- 
get man dem Wachse Papierasche hiozo, so wird ez sdi^y.ars; 
während OchaenzongeDWunel (Anchusa) dasselbe roth iarbt* 
Dnrdi Pignip^|s. aott m ¥tiwii#itiijlt>gat^pi ttbalten, mn 
BbaaUidfr Jiaivarspluringen , so wie^ . es., den Sterblidbepi a,nc^ 
zn mancherlei Zwecken, zum Ueberziehen der Waude und 
der Waffen dienet, (a*») 



EianndaelitzigAteft KapUeL <:» . * » 

nent n. s* w. ■ ' ^' ' ü-aoüun;.'«.'i*f *o«^ » »ij^ l»«.; - 

Siobeuaadiieanzigste« K^^i4eL 

BjmMm WitftM tarsilelifli fo HMAies. Hier färb« 
IM Hjsginpwpnr >niil de tos ai b en^ ansiäH MdUStüMMH IKa 
lYarsei ist zwitbälactif u« fiu^w«^^^y '•^« i- . nu 

♦) Ed. vet. c 14. ^ ' 1: ' -»v J 
*») Ed, vet. c. 30. .V* .» . i# 
***) Ed. vet c. 36. ''. . X 
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Zweiundziwanzigsies Buch 
Drittes Kapitel.«^) 

NacLdem Pliniiu im Torberg^elieDdeD Kapitel den Ge- 
teMcb ^«wiiBer Kritotor swn Färb«« ÜMt M «nig^n 
«MKUiftchM Völkm «ntabitl liirt» fiÜiH «r so f«Hs Wir 
yifimn mhw^ ^ms die Zeuge amb mit dem bewaoteiMiwfir» 
di^eu Faciu gefärbt werden 9 so dass wir das« deo Feld- ' 
LerrnröckeB gewidmete ScharlacLroth, weldiei mit Galatiens, 
AfrUu» irad LnritanleBi Sdiarladikänm; das Tjrifdirodi 
tnd dem HncUpvipiirt mkU Im Jeaiiiis der Alpen ^ 
leg^enen OdHeii nic KrSaleni Mcbgemadit werdea md eile 
anderen Farben übergehen können n. s. w. Nor schade, dass 
Sich das Gefiirbte nach dem Gebrauche nicht waschen 
Itet V« t« W* "Wir wollen avch anfabfeD, dass mui mi| 
KiSotomBteEiiefaiMttdlW&del^ Wir Idtttn andi 
ÜB FSriberei wSAi Übergehen IdAuen, Wenn aie je sn den' 
' freien Künsten gezalUet wäre n« s« w. — (Uebergangen ist 
sie übrigens nicht» wie mehrere Cätalianen in diefteo Bä* 
diem beweiiea*) ' * 

JDrejMdmmzigOu Btidk. 

Dxei und vieraadsechjEisstes Kapitel*^ 

y«m Feifenbamn. Der Milchsaft der Feigen ImI 4M 

Natur des Easigs. Daher zieht er die IVÜlch in Form eiueg 
Coagvlnm zusammen. So auch die «Sprossen der wilden 
^'eigen (Cepri^cns). .J^Saffito vaif^ta^ öffis^ er Geicbwüe 
' «id dioMt b« MenifEiiaticMian v. a» C^). ... 

i^im mdmv anzigstes Btuki : 

Vierte^ Kap.iteL f**) . 

Dw MimM k M mr der -BieMoha.'nrit }fiafl% ^««Mv 

dienet bei iridcLen Wuodea u« s* w« £s giebt aber eine 

*<) Bd.vete.17. /»•• .'v 

^ Bd.^c4. » .t • ■' 
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Art davon, weIcLe sich in Atlica und Asien erzeugtet und, 
weil ue sich fl<;hneli in ein. IbM^< verwandelt, «Sco- 
Uttioa (^^) genannt und gerin^jiogig g«||all«a vrird» Dja 

« 

Seclisandzwauxicsteü Kapitel. . t 

'Wir haben schon bemerkt, dass die Zopissa yoii den 
SchifPen ab^esdiabt werde, 'vrenn das Wadui Tom Ueer- 



Scick'8Vtt€ffijifzigsfeii kapiteL.*) 



1 » 



Etile arilM Sdrfe aW ief dfe FvbertMe <Er3rthrede. 

inis), welche einigte anch Ereiilliodanam, wir aber Rothe 
(Rubia) nenoedy .womit Wolle gefärbt nnd Fetie bereitet 
werden 8»w» Die Blätter furben auch das Haar» ' '(Sieba 
B« 19. Kap. 17.) (Dioaoaridea 11. 16a aeiiiit die F«rl»ei>- 
i6tbe eben&Va i^JImm)* * 

Siebeaundfänfzigstes Kapitel. 

• ^ , » t ■ • ,..'.,,».. ... 

Varacbiedea davon ist das sog^enannte AIjsson (dadi 
wAmt Aaarendan^; bei'dariHmdaimtb beniBiiI)^ anl Ueiaau 

AcblandfüiifzigBtes Kapitel* ' ' 

Öen Färbern dienet auch die Radicnla (WurzelcLeo) zur 
ZuricLtuDg der Wolle, weldie», wie. wir. bemerkt haben, bei 
den GriedMStriftWaii gfn»»«^ ^ (6« 19. JSi^m 

•Ii'** 

ViervndsecLszigsteg Kapitel. f^) 

i ! Dl* GumtaVeff kMi wir baacUeban «. ^. Mab 
d«ü Ji# C<Mitf dia »Bfcaa: B a MM la g «aite C^^) 



•) Ed. vet. c. 11. 

Ed. vet c. 11. • 

6 
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Fünfmuixiivanzigaes Buch. 

Viertes KapiteU*) * 

Getchiclite der Kräuter bei dm Griechen mtA Römern, 
„Eben 90 babea GriecLUcbeSchriftHteller über Arznei ^cbrie- 
1hnI| wdcb«» wir (dKHrigW Orts beaierkl Laben. Untar 
ihiiM TerwM&teB« 9i^itt«Tt% DioB/iini, Melr#i«r«« 
mit rdtseoder AuDnA, wmms jedndi aar dBt ScbwiMrig^iil 
der Sache hervorlencbtet. Sie malten nämlich die Gestalt 
der Pflanzen und achrieben ihre Wirkung danioter. Die 
Malerei Ist jedoch Ihiili trü^Uch, theilg leitet den Be- 
«Anibflr W ^Sam ab aamilBcliaa Farbeapiaditi hci o ade r g 
im NacWuBaaf 4ar Kalaiiy aia ^isharfadai CrflüUA a; i. w« 
Auch ändeni die PAmwcb im 4m Tier JahretaeiSea ihre- 

NevBsehoteB KapiteL**) 

Ackillei» «ia SdnOer ChinMMh hai «ai Siaal mMki^ 
wafehea Wanden Met aad daher AeUllaaa gaaaaal wird« 
MSt dieaem Kraute aoll er den Telephoa ^heilt haben. 
.Nach Anderen aoll er jedoch den Rost, zor Berel (uDg> eines 
bewährten Pflastern, dienlich, entdecket habcoi and daher winl 
er ia GflBMÜdcB wgeatallal» als wcaa er den Rost aeiaaa 

Hhisiditlicii den Kraate Adiilleos sind die Beschraibaa- 

der Alten sehr abweichfind, so dass sich' nichts Gewis- 
aas darüber sagen läset. Indesstev passt weni^tens Eine 
ChMradarialik Pliaiai tef aaien Scfaa%aHbe (Aefailka 
MtfeMaai). , 

Im 24. Bache Kap. 45l lamadit PMaa tob dadi Baea- 
.roste, indem er dieses Kapitel also beginnet: Der Rost 
wird in der .AledMn ffehraachl» AchiUai asU «äa^idi dam 



Ed. vet. c. 6. 



j 
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Tdeplwi ilanit {«heilet haben, er mö'^ mdä mm dazu einer 
edbr A it ae n Spüw hi a ea t heheal fnomgMw 
4r w«ilgtliai toRiH ti» ieftw» f tiiib e ui, > 



Sechmndzwanzigstes Buch, 
S^ekiniiiseekiBigttet feLapiteL*) 



Jer liMlae IMidb. Kr ivM tei Mudielpnrpar (IfMdieb) 

ontergeachoben imd heilet nicht allein Podagra, so u dem aiich 
alle Güederkrenkheiten, wenn man ihn mig^trocknet änsser» 
lieh anwendet Bto hat drei Arten deaeelhen: die bieük 
bUUteif«« «e nit ISigm BUUfem «dt ttww rathfich «ndl 
Ae dritte, knmeblättrig« AH^ «N liNkhflr «mm ia Crati die 
2^oge färbt Q^). Alle gewahren gleicheD Holzen. 

Si e h eii iun imimiadgitM Buch, 

Acbtandzwanzi^steB Kapitel« 

Der Schreibedinte (340) ^rd yerdünater Poifdlt&dr 
Wermuthaeft himMfesetKl, welcher die Bücher g^gen Maw« 
•ahitiel «. w« * 

jiekhindasumnig^s Buih. - 

EinanddreUsigatea. Kapitel. ^^^) 

In diesem Kapitel spridit Püning Ton dem Krocodil und 
Hippopetwain, welches nr Ecfindnog des Aderlaases Ter- 
lalss« geh, i«de«i er «dl 4» hn«rsm«te« BeiMik««f 
schBess«, dass sidi die Maler des Bhites des letttem Mfieae«» 

Im Torhergehenden Kapitel fiihrt er an , dass nach 
Apelles der Scincwi (eine Sidechse^art) ein Mittel gegen 
Plnlgill abgehe 

♦) Ed. vet c. 10. • \ 

Ed. ret. c. 7. ' < 

•••) Bd. vetid a. 

•6* * 
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Aclitji|i,4vjier2iS8A!M,KapiteU . 

« 

EiDMlsiebeftiigstes KapiteL*) 

beste Leim vflrä Yon des Olm wnä GepiltSieo 

der Stiere hereitei/^ ilßcliUi WlrW iriSf^iBfer )bei Verbrett- 
i|i|)I^^D. Er^^wird aber anch i|elir yerfalschet mit alten Fellen 
^\er jS^t uHfi .^nit ge^tte^/em Sckuhieder» Der BLodische 

plia .^.eiz|e:: («?)•,.,, 4e:i*«^^ detto jf|*4aaelb«i 
• > • Ä«<i-i%«'ltapitcl.'*») ■ ^ • " •• ■• 

Icli liabe erfahi^n^ dasB man, ads Uidciiii^e dÄ NemeiM, 
statt des IndiBchen Ciunabari, oft MiDiiira in der Medicin 
gebe, lind Vnr werden bei dea Farbeo selieii» das« letzteres 



Ven im Bieni* Pliaias erzat^t Uer eine Ssge der 
Dniideo nnd deren Zauber«- itt BeanAuD^ aaf die sogenttm- 

ten Sclilaag^eneier^ welche durch Verwickelung der Schlang«» 
^ilstelieo sollen ^nd fahrt dann also tort: Dieses Umschlin* 
gen' der SddaDgen and diese Eioigkeit der mrilden Tbiere 
wiieSiieC mir inJess ilie Ursache zu sejo, dass fremJb Volker 
den Herotdstab ((faduceus) m FriojensangelegenheiteB mit 
dem Bilde sich umschliogeuder Schlaugen dargestellet haben; 
deuo es ist nicbl Siilte, den Heroldstab mit Kämmen (ßüsclieo} 

zu Terselieii. 

l 



< t 



♦) Ed. vet. c. 17. .fu , ■ f .i V 

♦♦) Ed. ▼et. c. l. M r V , *< • ♦ 
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ml'? . • ■ v ' ' • " 

Hier ist von Lemniscaer Rubrica. aU Ipgredienz einer 

i . « i» « »• • i . i j ''»'(♦*••• " »yi 

Me4icaiiieiitg| die Rede« . . , , * . ' . . * " • - r 

t, ,»«, • , •7 ».1 1,4. . ^ «••^1 ^ »itv» *♦ 'tili ••»•■* ; **. » 

.*■ ' ■■ ' Eimoutdreissigstes Buchi ■ ■ 

NacLdem Pliuiug die Verschiedenbeit des Salzes ab- 

,,BI«B MMt ne die SaladblanM, jcMloek i»t ganz 
iduindidiy*. fa t cfcl a » BewMBMiMMHiPftwttr ««ilersllraiiii» 

„rother Farbe, g^leich \^ie eia Salzrosl^ won uDang^enehmeni 
^FJaobgeradie, Terachieden yam S^7.Q und, deo» SalzscLaamor 
f^Ae^yptea iiat )aM<ziieiiit anlMM» td|^ (■« 

^gcn Qhettwumpi ifOifttiwf^le/litltt^Mi .gMffwBt^ftitlge Be;^ 
jjSchaifeDheit. Autb.ndaa Sfiilz maobti^^aicL durcU eine Art 
^Ton Fettigkeit merkwürdig. Sie wird durch Kiibrica ver- 
^«iälachet und Mförbt, oder noch häufig dm^. SdberbeD- 
,^ataiib) em Betrns'y welciier aich durch Wasser so «rkeoiieii 
^g\cU, d^, diepneii nut der nact^gepni^ll^.^^l^ 
^reiid di^e. siebte Saksblume • oiir mit Oel die Yerbiaduiig iOin-; 
^g^t, Sp wie denn die 8albenmacher sich ^eoielbj^iii^udi 

ili^t ; »l^bemindvierasigatcs T^ipitei, ' ^ 

- * i'VoBii^iaaelsdaiwttiiui^ i.\ . » ' » 

H3C ...i.;; r 25tvcites KapitcL **) ' ^ 

Mao gr2ibl das GoM mA dldil dara^Sb^ a^cjbi,€br;f»o-i 
coUa u. a. w. (B. 33. iUi>. 260 



•) Ed. vet. r. 7. r 
Ed. vet. c. a. 
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Der Gelte iMbto Süber; fttMl M hi fai w i mmk^ 

Mnuam (Zinnoberer«!») geftinfien zu liaben, und er erfaad e^, 
Too dar i«illiai £rde Gebraocfa za machen. O, ginnreicLe 
£j|^UimgeBl -Aif nvi« mlfache Art habe« wir nicLt den 
WerA der Db«« erlAil? Die Mdflrkmt wanb «ndhr 
Bocli auf das Gold opd Silber aasgedehoet, w^die d^rdi Sm 
Koniit, sie zu treiben, zu slecbeu, erbabeue uud rerliefte 
Arbeit darauf «i madiea (CiÜaliir) , ßotk koatibarer gewor- 
^kp euML jr 

' ZwansigBles Kapitel.*) 



dang Dicht gv^lühet werden köaneay birtMMt warn BHt Bi». 
weiaa; Holz mit eioem Kitt, welcher eigeoda zusauimeu^e- 
Lurmibefe« feaaeiil wird. Waa dieses ney loulr 
nwb, «1 ebw w ii m e Ort» — 



ttydarf^rmii (Qnecikgilber) T WfuM H w% •» W. 

Zwaiandswamigstes KapiteL **) 



- ♦ 



Es herrschet die Meionog^, daaa man ase AiHpig-iD€»t. 
Gold machen könne« Es wird in Syrien ftir die Maler 
^eg-raben, wo ea tidi oberflächlich findet, Ton Farbe des 
Goldfe, fedocb kt et letkedMb maA aiMiHet aacb Art des 
ÜMTieafflMm. Dea teM^erigea KalMr Cai«i kfrtie die IM» 
Bnng: Terteitet, ein sehr grosses Gewicht deeitlb ee lief GeM 
anssdiuielzen zn laitsen. Ihm wurde zwar wirklich TortrefP- 
Ikhes Gold n Xheü, aber in m fenn^m Gewicht, dasa 
er bei dieeeü,. eä» Geite> ■■iewiiieiBnaeü TenMcke YuiaU 
belfe, ebweU 4tm Pfimd Aw^p^Mü. wm ikn Dmm mm 
siebeB kommt In der iFoIge ist dieses Ton Nlimnad Wiedel^ 
holet woniea. n \ 



Bd. vet e. a. 
^ Ed.vet.«.4 
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Chrygocolla (255) ist eine Grubeofeocliti^keit, wdcbe, 
wie Schoo bemerkt, dardi die Goldadern flictset und bei. 

4ii iUBiawetehwt trliiUt» Map fcM & 'EMurmg gonac^^ 
4mb. eiM Imb i m i Serto fai deo KopfeHbergwarkeBy alt ia den , 

Silber werken gewoDDen werde. Sie findet sicli aucli iu 
Blei werken, jedoch Ton schlechterer Bescha£E[^heit ^ als in 
QttMIkifwetfan In allen diesen Erz^rmbeu vrird sia,«ncb. 
liiii^llicfc dMr||«risM«l| nUesi mlNw|pMlflr9,^J^.«^^ 
liehe; ÜMbden mm aSadidL das ganscB Winter bindmrdi^ 
bifl zum Monat Jaoi, nacL uud uach Wasser in die Adern 
gelassen nnd sie darauf im Juni uud Jnli wieder hat aus- 
.kssl^yi. jMmat in, gidbl ,<aicb d«^ Ckryimti9^ deutlich al» 
«i«a |ls«| f WHij j Maite SA^^i, «tImml mMäkit» 
Gfct^'i ase U n <1pifcjhdldat «idb sehr durch Bäailß «ad Usit 
die goldfarbige (Goldgrüo) (^^^). DentiocL wird sie durch 
das Kraut, welches man Gilbkrant nennet, (^^7) gefärbt« 
Sie hat dj». Eigenyhaft dm Linnens nnd der Wolle, die 
Fnriio ginaiinngiii, , i/km .wim^ ßi$ m «aent A^Mi^i 
mkm ä^ jimh dm. engeti SU, aiiUal tk. wmk Ihmt «id 
swbt sie endlich gauz fein. Der Rü^tand -wird aufs nenn 
gestampft nnd gemahlen. Das feiue PuWer wird solange in 
Tiegeln di^trl Wfd mit £ssig^ «Mcciirt, bis alle Härte zer^ 

•IM iai» ymmd «iod^r gMUwjft» dam in Schale« 
iMgi waiiliM md- itiairt ^ttfmhm y&bi* Mm IM4 dia^ 
•eUbe sagiiiflb Hutteiat Alanns (Alnmes ScUstoB Kap. 52. 

B. 35.) uAd des oben erwähnten Krauts; sie wird dabei; 
CfSt §tSÄ^4t beTor sie selbst färbt« Von ihrem Einsaugnuga^. 

luid ihm Ea^fiii^rlicUMil liäatal yM ah; daoB 
ai« & Faibft idchl annimna, ^mfitm Bt^id nad Tar- 
bjsf, d. fu Millal UwBngMhan, waicba das Biinadgaii ha- 
Tirirken. (S* äHch Kap. 29.) 

•) Ed. Vit*«. 6, 
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' t>h s^farhie ChrjfiticoMa VfM tob ieh Malern Erbs- 
ocler Grasgrün (OrobhUi) g^anil. Man^ macht zwei Arien' 

amtiMi) (258) MifbeWiAi^' Hdfd vM^'lsb« iMtlfe*«^'0«rte^' 

durch Aiiflosütij der Kü^elcheo in^iinii'\Varme Flüssigkeit (-59), ' 
Diese beiden Arten \S'erden in Cjp^tn ^inaeLt; Die beste 
Sorte kömmt ans ArmedSfen ; die darauf folg^etide' ans Mace- 
Awtflii vnd 4M IdMifigslB ^ioi JBlq^MilieD. * Hcb Iril^liltii WwCli * 
«iM^'ite tedi'ai«f'g^fH9taeflte Dttirtclltfn^ '91» fMie «Im 

fi^liHt^ ^nfnenden Saat. Man bat es schon in den Schao-* 
ai^lelen des Kaisers Nero erld!>t, dass der Sand der HaMAabn 
mit Cbrjsöcolla ' b«streaet War, 'wäbt^nd e)r boIniI' iii'«MBr 
ftltiae r6n-^lM9st.Vt^ dk We(Rfthri«lMgliMM ^^«M«. • ' 

gijhwere (aspera), tou welcher das Pfund 7 Denar kostet; 
die Mittelsorfe fiir 5 Dei^ar und ^ie feingeriebene, welcbe* 
auch die kraölfaHW^ (fat^ttecea) b«tet, für 3 Denar« Dia 

whA 'Au'aÜlMMb^ia ^VWm vnisAiiilftM* DiHtf MMM^ Mudeu^ 

»la* ntfd Terleihen ihr eine liebliebe FaAe. Üm zn 'verfato-' 
dern, dass die Chrysocolla dnrch die leuchtende Eig^euschäf^ 
«k» ^arälooisdien Wdss' ntrht zu blass weide, Tennischil 
Ubieref tfrett iaie^ Vair WiHir fett ^jhcT WisgMilhraHliBygT 
fft^'*BflMililfl^ali^.«HldMr>b]i^^ llll,')MM'!llJdttiaiibttv' 
Bf^' ^Id^ne ChrjWöcfillB (iutlSa) ' soll^ ihi^ •Naniea t<^o 
dem Gilbkrafit (Lntolfi sc. herba) entlehnen, welches anch, mit 
Ivupferblaa znsainaiengreriebeO) derClurjrsocolfa, als die achlecU-i 
leali «nd ▼e i v rart fel iata Satia^ mUmgmMm 

Aclitnndzwansigstes Kaf iteL / 



Da diaMi Kapital £a madisimidiea 'Etgeaadiaftäi der 
CbiTvaballay olma weilera Baiiafc«ii( aUf dia Bfalafai» aol 

ao ^r^en wir solches* ' , ' 
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. : N^iiiiand«vaa2igste9;KapitjaL:! ^ „^^b 

Die GbiytocoUa WinI mdi. T|ia den' (SoHlpriieitehi ^fteij|| 
6oMlalIien' Itenntset, nnd daher legten andere Künstter, vr^äi^ 
ebenfalls Gebrauch davon machen, den Namen. Zu dem Üe^ 
Luife wird sie aber mit Cyprischem Grünspan, dem Harne 
ei^es jonmöndigfen Knaiben nn4 etwas. Na^rom (IVitram) zn- 
bereifet . imd^ nu| .CypriiMliem 'l$n,. in kupiSsrnen. MötilM 
^enebfn. Die Vosn'g^en nennen aie Santerna (^^^). . ^ 

Hier folgt die Art, wie ^6'thet .wird u. a, .w» 



.* * Scc&snaddreississies KapiteL ♦) . 

la SOervMitti wii« Mfe^ MiitiMa (7?iiiü>il»i 
AMhui I ebte Vatae^ wUek jiiail Ife |ff4Map -AAtliBi» -Mikilr 
tnd weldbe nidit allein bei den alten Römern die geachlttal«; 

sondern auch p^eheili^t war. Vernas fiihret glaubwürdig 
Schriftsteller an, nacli weldtetahman am Festtag ^dMkAntlüs 
de« erlMbenen JvpüerbUdet lelbel mit Mininni ^ firibea 
wbA Wtanph2Knd<f;FädLerrn* d^ Leib M' daoJt b». 
strldien'luibtin. ' Bitai «d tkiMuk afs 'Sie^r «in^ 

gezogen sejn. IVach diesem rdigiÖsett ixebrauche pflegt matf 
auch noch jetzt den Salben, behufs deif Mahlzeit bei SiegbiS' 
Men/lliBiajn (Zinneber) bii^fttg^" s^ 
*mzl^iidi dbmnlP'sAÄi^ yUs In^iter zlmMiMk^ SfefMI 
> 'ffefden ^<Aine (^^^)* ' IcA be^iüiidtera' Anr*€Mibff'^RÄni'1SlilM 
zwar, dennoch aber ist es bekannt, dass dieses 'noch jeiit 
^ bei den Aethiopiern begehret 'wird 9 deren Oberhäapter slclir 
^ nnd gar datt^ t förbee/ soNvie ai diä Fl^ae 
bifder M (SM), mb» ' «ittn W üh«i ' moA il^tf 

• SiebenanddreissigsteB Kapitel« 

Th^opnratt erzählet, Mininm (Zinnober) sey neunzig^ 
Jahre yor dem FraxibnluS) Archonten der Atheaienfter. 



♦) Ed, vet. -c. 7. 
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(welclies in dag 249s(e Jahr nnserer Stadt fällt) (^^>^), tod 
dem Altienienser Kallias entdeckt worden. Er Labe an- 
fange geboifet, aus dem rotLen Saude der Silberberg\Yerke 
Gold au8zii8cLmeIzen und dadurch dem Minium (Zinnober) 
den Ursprung" yerschaiTet. Minium sey damals auch schon 
in Hispauien, nur hart und sandig*, gefunden; desgleichen za 
Colchis auf einem unzugänglichen Felsen, von dem man es 
durch Schleudern herabgeworfeu habe; dieses sey jedoch 
unächt. Das beste finde sich oberhalb Ephesus in den CiU 
bianischen Feldern (^^^)« Der Sand habe Scharlachfarbe, er 
werde zerrieben, das feine Pulver g^eschlämmt und der Bo- 
densatz aufs Nene so behandelt. Ein Unterschied in der . 
Arbeit bestehe darinn, dass Einige das Minium (Zinnober) 
durch einmaliges Schlämmen, andere aber ^läuterter dar- 
stellen, und dass das zweite Schlämmen auch die beste 
Sorte gewähre. 

• • • • • * 

,: .. Aclitanddreissigstes Kapitel.''*) 

Ich bewondere es nicht, dass inaD diese Farbe Loch 
^eschätzet hat, deno scLon in den TrojaniscLen Zeiten stand, 
nacL dem Zeugnisse Homers, Rubrica (Bergrolh) in hohem 
Ansehen. Er lobet dieselbe an Schiffen, obwohl er übrigens 
selten tob Malerei und Farben spricLt. Die GriecLen nen- 
••D sie Miiton; Einige nennen Minium, Cinnabari (-^). 
Dieser Irrthom ist durch den Indischen Namen Cinnabari 
entstanden; denn so nennen die Indier den blutigen Geifer 
des Drachen, welcher ihm durch die scLwere Last der ster- 
benden Elepkanten aiiagedrücket wird, in dem sicL, wie schon 
bemerkt, das Blut beider Thiere mit einander vermischet C^^^). 
Es giebt keine andere Farbe, weUbe in Gemälden das Blut 
so deutlicL darstellet. Jener Cinnabar (Drachenblut) ist auch 
ab Gegengift nnd Medicameut sehr dienlich. Aber bei Her- 
cules! die Aerzte bedienen sich in der Tbat, anstatt des 
Ctnnabars, (des Drachenbluts), Minium (des Zinnobers), weil 



•) Ed. vet. c. 7. 



^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Ute letzteres Ginoabaris Deoneo, weMias 9l»er| wiawiefiiidi 
werilaii, p6ä^ itl (^)* 

'KevBv^jidraissigstes Kapitel« 



Mit Ciaoabar (DradieDblut) (2^) malteo dia Alfen die 
GtnkM«» w^ldi« aecb jetzt Mooocbrome (Moaocbroinala)^ 



— " ^ 

M^ebiB fat IWbrigm» töl mm Mde Farben 

^ fiir zu schreieod* Daher ist man zur Rubrtca und zum Si- 

. wfifianüi über^gang^n (27^) , Ton denen gehörigen Orts ei» 

0 



■tdi Tiq^fiMg ia ijfddtpien. IndiSM» etM^/iß y^rk ttU 
clies aus keinem tob beideu Orten, sondern wir bezielieu ea 
laat aliein nur aus Uiapanien. Daa beritbmteste komin^ aqt 
da» Siaap9nenaiachen Landschaft in BÜ^fBfi (^272}i,^o dfM fijh- 

k 7iiMifcipl»iiit.iriifc):/t)wi im IUk, 
Volk« ▼•tfwliltt, ate wlw faMiwt «Iniifw Cmk. 
tfoHe gehalten wird. Ea ist nicht erjanbt, dasselbe dort zu 
Gute zu machen, und auszuscheiden. Man iiihret lÜhrlidi 
ungefähr l0,0(X> Pfund nach Rom, oachdem mm die Enh 

, mßt' im Fmm im Ffinte iwf g^^iMiMr wUk ,ikm\ 

70 Seslerzen steigen. Die Pachtg^enellschaft weias denniicli 
durch maucherlei Verfölschung ihren Vortheil z^ ziehen. 
Es giabl aiiailiGh noch eiM m^imn Jkxt Miniwi^ in iaal 

«Ü Enakm imtdkMwgmm 8km 'miifiimm^ iM^ {ndMi 
liste ins ds mie n ig c«, dassen AM$bmdttn|; wie Qtt^duulbec 
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geoauut haben (-^•*), (deno dieses wird gelbst auch zn Silber 
TerscLinoIzen) , sondern aus anderen, die mit ieiieiii zugleich 
Torkommeo. Arm an Blei, werden sie au ihrer Farbe er-, 
kanut; sie erlialten erst die Röihe in den Oefen und man 
zerreibt sie zu Pulver, wenu sie gebrauut siud. Dieses ist 
die zAveite Sorte Minium (2'*), welche viel geringer ist, als 
jener uatiirlioher Saud, welches nur wenig- Meuscheu ken- 
»iMit ihir, so wie mit dem Syrischen Roth, wird >€ue 
!r© Sorte in den Werkstätten der Pachtgesellschafl ver- 
fälschet Die Bereitung de« Syrischen Roths werden wir. 
am gehörigen Orte kennen lernen (B. 35. Kap. 12« Anm.).: 
Däss aber Minium mit Syrischem Roth untermalet werde, 
erkellet aus dem.Grnnde des Vortheils, Es eignet sich auch 
noch auf andere Art zur Betrügerei der Maler, welche ihre 
Pinsei damit anfüllen und solche wieder in Wasser ausspüh- : 
len, worinn es sich ruhig zn Boden setzt und .dem Diebe 
Terbleibt. Die ächte Sorte muss den Farbenglanz der Schar- 
lachbeeren haben^ Der Glanz dcf zweiten Sorte leidet durcli 
der Wände Feuchtigkeit. Dennoch ist sie eine Art Metall- 
rostes. In den Sisaponensischen Miniumbergwerkeö wird 
der silberlose Sand, welcher eigenthümliche Adern bildet,' 
uacli Art des Goldes ausgeschmolzen (275). Minium wird' 
atif gliihenderii Golde geprüfet: die verfälschte Sorte schwär-« 
zet sich; die aufrichtige aber behält ihre Farbe. Ich finde^^' 
Jass es auch mit Kalk Terfalschel werde. Auch glühende«« 
Eisen dienet, in Ermangejung des Goldes, auf gleiche Weise » 
7i\if Prüfung. Der Sonne und des Mondes Wirkung sind' 
naciitheilig. Ein Schutzmittel ist, dass man auf die trockene' 
Wand mit Oel geschmolzenes Punischcs Wachs heiss mit' 
Borstpinseln aufträgt; darauf bis -zum Schwitzen mit glühen-' 
dfeir Kohle von Galläpfeln einbrennt, dann mit Kerzen dar-' 
Uber hinfährt, und mit reinen linneuen Tüchern, gleichwie 
den Marmor poliret« 

^ Diejenigen, welche Minium in den Werkstätten reibfjn, 
Verbinden das Gesicht mit weiten Blasen , damit si6 uicLl 
den schädlichen Staub einathmen und dennoch dadurch 
sehen kö'nueu.* ^ 

t 



yi^ii^ ^Jf!\lfffjf^jf^ ^ird auch zum BiicIiQrscIireibtti ge- 

SedünndTtlsrlBlgstes Kapitel. ^) \ 

. ^ ;•*!„ » ! i . .V« Ii iin» 4 

0« AffgTV«« laribt Sttber, tedl er ant geiM 

Silber, aber er macht keine CaUrtnrarM davMf* 



Seö^timni^Jitif^igste^ Kapitel. 



4 wt.f 



Fütai,. iMMi Berg^el» (Sil) {M^^iitti Braii'(Cl8rna 
lewn) (277). I . / • :• 

Sil ii^t eigentlich ein Schlamm* Das heste ist das so- 
^nannte Attische. Der Preii desselben ist zwei Denar fHtf 
4m Ptedk DwMf Mget dag «ntiwirle'Tiit Ubem Werlha 
te. AniMtak Dw^. dvül^ fioda ^ iMgezogen nid aitok«»! 
(pressani) (278^ *nM -wM' ton Einigen SjtHfeu'm genannt, 
nach der Insel Sjton* Desjenigen aus Achaja bedienet man 
(rieh zum Schatten der Gemälde* Das Pfand kostet , zwei 
ümituäm» Am GMm kcMiimt die sögeMoMe Mcbte Sotl^* 
-wilfibl' wwA Am-wniftk hoHt^ nai diagar, ge wie aacii 
4ar AtliliiybeB Sertg) hedMtaf iMM^iiQ& sinf fler f of hi'lugnn g 
des Lichtes (der Lichter) ; zn Abaken aber nimmt man nnr 
aNCmorirtes Sil, weil der Marmor desselben der Bitterkeit 
deg fijdks Widgigtaad leintet (29»), Es wird anch in ^ner 
mmamg MeOait ifüMm ButfsfiiJHig yf^k Bote Idi G^bk^ 
gegrabeob KadAiir tffrd gg fi^hrMst md gdk dggen^^dnASgM»* 

les, oder ausgezogenes Berggelb (sU presaum) genannt, Wel- 
^ dasselbe Terfölsdien. Dass es nnäclit nnd ausgebrannt 
gqTf ergiebt sich aag ggiaer liiCleikiii) and dagg eg in Staub 
mwwdili igt« y ' • 

• >) Ed. vei. c. ft" ' •■ ■' » ' • 

'*) Bd. ^et c la. ■ .'I •. 
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Mit Berg gelh m maleD*), lehrten znertt Po I7- 
gmot und MicoD, weoig:s(eiw mit Attischem. Das folgende 
JiiühMiJrrf hat den Gebrtach dei klMWi sam Lichte bei- 

m ajrUmm wai Ljdfa» (^yif- 
Mi hyämkm Sil) bwiiiwwi, hyimAm wmM m 
Sardeo gekauft, wo?on man jetzt nicht! mehr weias« 

SiebeaBBdfunfjiigflUa KapittL 

Maler b I a n (Cäratenm) ist ein Sand (^i). Das Alteiw 
Ümm Iwüe drei Arta« d wee l ba», IliiA«f jpUseli« iPvM 
Itir dm Wrte «ehalten* Dw ScjtbitUcfc« wümM md 

yerwandelt sich leicht beim Zerreiben io Tier, mehr oder we* 
niger helle, oder dunkle Farben (^2). Das C/prIsche 
wird dieaM TMfezogen. Das PvteolnaitcJi« «nd Hiip»* 
ui9ch% kmm wmk Mutm^ 9U wmm mdk^^ im Smti dort 
wm Gnte wm Mtdbtp. Bt wird imA miimAf- 

förbt nnd in seinem Kraute gAoAt^ wobei es den Saft en- 
taugt (^). Uebrig^ena ist die Bereitung dieselbe, wie die- 
ißm§9 Ghijiocolla (Rnpfergnii)* Ana Cämlemn wifd 

WwMm (Iii III Im) Mä »i^liiiMüi 
dioM 'int katWr lAi CifiAanai» Don 
Pfiiod desselben kostet zehn Denar; das Camlenm aber nnr 
acht Deuar. Kreidegruod Tcrtra'g^t dasselbe; nicht aber 
Kalk (234)», Unlieb ist noch das Vestorianiselio Bin» 
hmwag^kMmmmf wMm «ch mkmm MMim kmmm itiU 
Mm boNÜol doMibo mß im IriihliMw TMte dei An» 
^jptischen Blens. Der Preis des Pfundes ist ein Denar, 
Das Puteolanische wird eben so, besonders zo den Fen- 
Otem gebrancht: diess ist das sogOMnnte €oelon (Lnft* 
nim mwwnlblao), Iffidifofil hrt lUii loiliiAro ftlmi (!■ 
^icoM^ oiofillikfC, wü woIoImi dw Plknd Mli Dmot koiM» 
Man bedienet idch desselben bei Gemälden zur Incisur, d. hm 
nur Theilnng des Schattens nnd Lichtes. Es g^ebt aach eine 
£iorte Lomentom, welches Einigo dü genebene 
mC tef Am Ars PInnd iDfcäfrip. Dü 




•) fid. vet e. 13^ 
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' Cäroleiim wird auf Koblen ^priift, wobei es brennet. Ün- 
icbles eolsteliC, wenu trockene Violen in Wasier gekocht 
WfcilMj «Bi dUr Süft inrdb UMWmi Mif Eralritcbe Kretdn 

den Aelzmitteln hinKu^lban. (Im letzten FnUe ist K.u- 
pferblMi zu Tcrgteben). "| 

9\i V kit /t M mi m m f^ i^^ Ali fiMbrittel itt «i 
geMttJ» UtMm^ «drtripgiwJ — dlMlat CiwKwiliii> Sb'iMM 
in irdeaen GetdhirreB gebrannt, daall m tfmAllm warJ». 

PliniuB achlieseet dieses ELapitel mit der Beinerkong^^ 
dast der Preis der Farben, sowohl nach den ProiiBxeQi ab auch 
Bteli im CiM i tiwitmcn , Verttdcniiigy «alotMite mj ttd €lr 
4e» SM Bm geirttaHdbml Prdf |;8wflllet hUhB, mm wenige 
Mit iito nkuhm WttÜb^te flidbili w i g Jiftk ap m hSmutd. 

* • - 

FtermnddreU^igstes BucK 
Nenaieliiites KapiteL ^) 

DiM9> Kapitel ist den KnnstwfidMn aus Erz gew^inMl wmI 

' 4«: SiB vdhnrPxllbaffrMaiif SaoHNiiwlIakra««.'!!^ 
Er soll dem oben yaoa — l a« PjtLagMiaw RlMgiom: m 

Italien, (welcher in der 87sten Oljinpiade lebte) im Ge» 
^ lichte so ahalich fewetea jejn, dass man sie nicht hat.|M|p 
«haidao käipM «• w» — - 2ffidi DavU «att JUjaipf 
m Sii^^ itanlt LeMi^r 0HrpM i^n; AwnaA 
Lani^tet Tallias daf Gegentbeil ond cn|rl«*clH tei if vor- 
her Kupferscbmidt gewesen sey und erst, nach einer mmi 
Maler Eupompus erbalteneu Aulwort, ^twas in der KioMl ' 
feiaifiet Jw)Wf Abi JatelM» iri||% iriirbtnn umiii Ym 
gSvgar €r. |»]|«| mU ei; üim «w» Mfpgp Mi<n<iM..giiiiil 
jMid g«aagt babeat inm mm 4m Natsr, nicfat aber daoa 
Künstler nachahmen müsse n^ s. w. — Den BUduissen 
Alexander« def Gfouen bat fr ipiigmiimt die gpröaüi 
iUUliftt«K. t«*fe*^.rf)i* .üiFWMt» «Mllh* «HliMWitf»; 

• « I • » ■ 

fid. vet e. 0. 
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.teioiscken Namen Lat , beobachtete er am streug'Steu u. g. 
Jm |7. K«p* führt Pliuius an, daaa er 1500 eherue Kunst- 
jveerke angefertig-et Labe. Er lebte io der 114. Olympiade. — ' 
Zuletzt kommen Bildgiesser, die auch Silberarbeiter waren^ 
.Tor, und Plinius fügt hinzu: Lesbocies, Prodorus, 
Pjthodicus, Poljgüotus waren zug^leich auch die Tor- 
trefflichsten Maler. Und eben so unter den Cälaturarbeitern: 
.S tratonicus, Scjmnos, des Critias Schüler* (Vergl* 
yAnm, 225.) .i • 

Protog^enes, der berühmte Maler, hat in Erz Athle- 
ten, Bewaffnete, Ja^er und Opfernde angefertiget* 
* Kallimachus, welcher auch Maler gewesen seyn 
soll, erreg^te als Bildgiesser besonders durch einen Beinamen 
.Aufsehn. Da er nämtich immer auf sich selbst schimpfte * 
und dabei gränzenlos ileissig war: so nannte man ihn Ca. 
chizotechnos (Kunstschmäher). 

Der Anfang des erwähnten Kapitels beginnet mit den 
Künstlern in chronologischer Ordnung und zwar nach Oljm- * 
piaden: Phidiäs lebte in der 848ten Olympiade, oaer un- 
gefalir im Jahre 300 Roms. In der S7^ Olympiade lebten 
Polyklet, Myi'oD, Pylhagoras u.s.w. In der i02.0lym- 
f)iade Cephissodotns n. s. w. In der 104. Ol. Praxi- 
teles, Enpfairanor. ^ Inder 107. Olymp. E chic n, T her i- 
ibachuft* In der 114« Olymp. Lysippns mit Alexander 
dem Grossen. Femer Lysistratos, sein Bruder S th e n i 
Jena. S.W* Silaniono. seineSchüIerXenxes n. Jades. In 
der 120.01. Entichides, Cephissodotns, Pyromachu'iAr. 
-n:». Darauf erstarb die Knnst; allein sie blnhete wieder anf 
Mit' Aer 165.' Olympiade, denn am diese Zeit thaten sich 
Kfinstler heryor, welche, wenn sie auch denen der früheren 
Olympiaden nicht gleich kamen, doch mit Rahm gekrönt 
forden. (Die Ktmst riihete also toq 169. bis 118. Tor 
€^st1 Oeburf.) < ' > ' * ' • ' 

ii •«< . Uebrigens bemerket P 1 i n i n s nicht , dass die hier in 
dironologische¥ 'Ordnung aasgehobenen Bildner immer die 
gkichnamigen Msder Seyen, fon denen er im dSuien Bache 
handelt* ' \ 
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Pausanias (in Bootiaca Kap. 3 5.) eirwcihnet den Maler 
jpigrlhagorag aas Para% weichet im Tempel des P yliusdün 
Aiwrlh linlrliiiliio fBiurfon twinilt Mm ffr ttmw ihnr «kM 

aneM nackend darg^eitelkt hab% t^ie letzteres za seiner Zeil 
Sitte ^westti.aej«. ^ . 5 

.Se^hsaiidzwaAzigstes KapiteL^) 

Der Grünspan ist ebenfalls sehr nützlicb* Man gewln- 
iiet ihn «of Terscliiedeoe Weise. £r wird nämlich mcht 
alleki TOD dem zo Erz m YeMcbmelzendfln Süfafie «Kgekräffeti 
sondern man gewinnet ihn andi ani euiem w^neb, darein 
löcherten Erze, welches in mit knpfemem Deckel versciilos- 
seoen Fassern über Essig" aufg-ehangen ist, und in diesem 
falie wird er besser, als wenn man daza Knpferhammer- 
nddag anwendet. Einig« setzen Gefassc^Ton wevu^m Erze in 
mit Essig gefiillete irdene Topfe npd kratzen den Griinspan iuM& 
i Ö Tagen ab ; andere kededien sie mit VFelnirestem und kifatzen 
den Grünspan nach eben der Zeit ab ; noch andere überlassen 
^upierieilspau mit Essig: uod rühren es bis zur Verwand* 
long mit einem Spatel um* wieder andere ziehen as Vorj 

Fobpao mit Essig in luipfemen Morsein in reiben» 
Am leiditesten aber gesdueht es dnrdi Bdfasndlmig der Knp- 
ferspäne der Rrauzmacher (corouorius) mit Essig". Der 
Bhodische Grüospan wird am gewöhnlichsten mit Marmor- 
pnlver, übrigens auch mit Bimsstein dnd Gummi ▼erfalschet> 
Sehr tänadiand ist dia Verlülschnng mat Vitriol (atrtMitwh 
intofinm)« Di^ andeM Varfidsdinagflii werden 'daRli dü 
Knirschen zwischen den Zähnen erkannt. Die Probe ge- 
schieht auch aof einer eisernen Schaufel, welche g^lühend 
gemacht wird ; denn der ächte Grünspan behält seine Farbe, 
llrlilirend der Titriolisdie roth wird. Anek dock mit Gsi- 
ksakkoclllrog geträiktes Ftsgkt yM der Titrfofisdm Girnn^ 
Span an der schwarzen Farke, weldbe er dem Papier erM^ 
let, erkannt« Selbst der Anblick giebt zn erkennen, ob er 



*) Ed. vet. e. 11. 
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Seine unächle ^iine Farbe habe, llebrig"*»!« mu^e er achfj 
(«der Ter^lscbet f^yn, so ist es g-iit, Um g-etrorknet in em^ 
tlieiien Schüssel solaiig^e rii rösten und zu rühren, bis eine 
glühende Masse (faviila) entsteht; darauf zerreibt und be- 
waliret man ihn auf. Andere brennen ihu in rohen Thon- 
gefasseo, bis das Geschirr gar gebrannt ist u. s. w. (^^^). 

Sicbcnnnd zwanzigstes KapiteL *) 



•I.. 



, . In. diesem Kapilel geschiehet atich der Schasterschwä'tTse 
(Atrameutum suforluin) Erwähnung, und es heisst Kap. 32. 
uoter andern: die Griechen nennen dieselbe Cha Ic an th um, 
(weil das Erz bei ihnen Chalkos hiess) ; sie hat eine blaue 
Farbe, ist glänzend, durchsichtig, upd man halt sie filr Glas, 
(vitrum). Obwohl übrigens die Alten die Vitriolarten mit 
sehr Terschiedenen Namen beteichneten : so Terwechselten sie 
dennocli, wie hier, häufig den Kupfervitriol mit dem Eisenvi- 
triol, ( AtramentfiiO sutorium). Und in der That ist ' 
diese Unterscheidung mit Schwierigkeit verbunden, besonders ) 
*da eine Vermischung beider durch Kunst und Natur gebildet 
wird (sogenannter doppelter Adler). (Siehe auch Buch 20. • 
Kap, 48.) . . * . • 

Vicrnndfiiiifzigstcs Kapitel.**) 

Die Bleihülten geben uns auch Pßimmjthium, das heisst 
daa Bleiweiss (Cerussa). Das Khodische ist das beste (2^"^)^ i 
Eg wird ans dem dünnsten Uieischabsel bereitet, welches man 
über einem Gefüsse den Einwirkungen des schiirfsteu Essigs 
aussetzet. Was von demselben in den Essig selbst fällt, 
wird getrocknet, gemalen, und gesiebt wieder mit Essig 
vermischet, zu Küchelchen gesetzt nnd im Sommer in der 
8onne getrocknet. Man gewinnet es auch auf andere Weise : 
nachdem man Blei in Essigkrüge geschüttet und diese zeho 
Tage lang verschlossen hat^ kratzet man dasjenige, was 

I 

♦) Ed. vet- c. 12. 
*♦) Ed. Tet. c. 18. 
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ilclitininelar% sich daran g^etzt hat, ab^ tnrflt das Blei wie- 
der io den Topf, nod dieges wiederiiolet maD, bis aUit BIll 

dbteAiii MM» IVgd* fdHiiBMit «dl adÜ %ieh fM<ttnl» 

4Up flitiiiiföii^, fii»— ' ■ ^n m Jf mmI Sfliidaraclia ifltkkiL (^s?) 
Darauf wird eg mit süssem Wasser geschlämmt, bis alle 
Ufir^iiägkeit weg^gespült ist.' Jhfm wird es ebeniiilli gß^ 

Es hat die Krafl der oben erwähnten Sorfeo, ist jedoch 
unter allen am unsichersten, nnd ansserdem dienen jene deo 
Knoten als weisse Sdimbke (^)« Im Getränke ht das- 
selbe ÜMUlid« gi^wie Silbencfaaimi (20»). Wrd ^MA 

imBU&vftSaß fdbst gebrannt, so eiiiSb et eine rodbeFiAeb 

» 

Die Netor^ der Seniavecfce hAm wir wntL beiaitie 
ersdiöpfetk Sie findet sidi sowohl in QM-^ ab andk in Sil* 

bergruben und ist um so besser, je rö'ther sie erstheinet, je 
giftiger sie riechet, je reiner und zerreiblicher sie ist/ — 
Sie hat die Eigenschaft zu reinigen, zu stillen, za erwärmen 
mid Sil fitseo^ Ihre eeptisdhe Kraft iel eeiir Telrllerndieiidl 
Mc Bssig aufgelegt, beendiget iie dai Aaraeageheii^ Do* 
Augenmitteln wird sie hinzugefügt. Mit Honig genolti- 
men, reiniget sie den Schlund. Wird sie mit Terpeothfa- 
harz unter die Speisen gemischt, so ist sie Engbrüstigen und 
Hostenden äoatertt &eHiatt« ' Bänekermigen damit «nd ttit 
Cedemiieb sind ac^ii . dam iänÜiei^ <yergl. BnA 
Kap* 12. 22.) 

Sechsündfüiifzigstes l^apiteL 

Arsenik (Arsenicom) besteht aus derselben Materie. 
Das beste bat noch ebe schenere FailM» als Gold; für 
IMJilediter «beir wird et gehalten, wem» die Farbe h^leiv 
oder wenn iie der Sandaradui Ühnlich e rt c h a h ie t , Eb |ltbt 
iiocii eine dritte Sorte, bei welcher uch die GeUnln nid 

.7* 
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^B^enl^ der Sandaradia ventilftdhcf». BtM flfli M 
Jene feine und trockene borte aber lasst sicli in iarl^ mit 
Adern ymOmB Blattchen spslten (290). .Seine Krültö «ind 
dIewftÄ die Vwtei^*^^ öi** 
IKgÄ ittan »es ' dtf^^Aetäbltühi anl ut Miw i wEfl*«MV 
* h'm7u. Es Tprlrt'ibet anch die Na^Igetaiiwilre-4tr Ifegcr^ 
das Fleisch in der iVase, <lie Fei^Wftr^en und jede Art deir 
ExcrMSB^. ZmYetWÜukung wird es in eiuern ueueii icde? 

« ♦ < 

SeehMnddreissig^s Buch, 

t'unfandzwänzigstes Kapital.*) 

• ■ • 

Von dem Magnet- und BIntstein. Zu ZMrfy einer 
sandigen JLaodscliaft in Aethiopien, findet inaii auch den 
BIntstein vnn Untrother Farbe, weicher beim Heiben Blitt-^ 
wmi SeliwiiilM üfttwldielt i« w« 

♦ 

DreiundvierÄigstes KapifcL**) 

' * Es hat ScLrifUteller o^egeben, welche deip Btebe «dr 
Aufertigong der Mörsel, nicht nur znr Arznei, sondern auch. 
^ Farben fimahnimg ihnn» «— Darauf nennet Pliuius die 
.Tanduedeflen Sldnarteiit wentts die Menel für den Ter^ 
fldiiedepen Zwedt geaiWlet werdes* 



Sechsunddreissigstes Kapitel* 

lieber Anstrich der Wände nfit IKldi uhA SkfMü. 
(S^ Ann. loa.) . ' 

Secliszigstes Kapitel.***) 

Die Estriche (PaTiments) sind Griechischeft Ursprunges, 
Wo die Kunst nach Act der Malerei ansgefiihret ist, bis die 

♦) Ed. vet. r. 15, 

Ed. vet. c. 22. ' ^ ' ' 

•♦♦> Ed. vet. c. 25. , ; ' ■ 
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^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

eingelegte Arbeit (Lithostrotam) (Mi) dteseNben wiecler 
werdrimsie. ä«lir berühnl.iB dUsmn Arbeit war Soso% 
mkhm xn Ftrguam im logiwte «Bgeltslft Um (M^ 
■MiiBtiM Omt) ciBi trrirrt Int; 4w «r b|l 
«Ii Whmi,' TisÜMii gefartan TSbldMii «w- 
g^legpt, yv'odurcli et das Ansehen erhielt, als wenn yoni Speine- 
tische zufällig kleiue Bröckelcheo und anderer Kehricht 
falleo wäre^• Merkwürdig war Uer aocb fipe ijMifeDdb 

^winkelte, Aadfefo mi i»» iqpdi raf^ ikh iihifi|jliir IM^T 
4eiu Hände einer Triukscfaale. 

£it]koMf 'hßi man seboa mler l^lla emgdSubiif 
(4 h. in IUm)s daqii « iU noch jetet kl«no UebmwiB 
diToa Tojiftiidni, wdkiw «r ia toi Teufel 4er Fuitn 

za PraDeste machen liegg« Später sind diese Art Pavimente 
als Fussböden Terdräng^t, indem man sie za Gewölbedecken 
im Glas (Glasmoiwk) (Canene e Titro) übergehen 1mm, d«M 
^mm ut «110 nrae BdGMuig* Af ripp«, lieM warfcitow 
m im s« Rom eibeiMt«! Badem Sß irdene Arbeit adb»- 
tisch bemalen; übrigens ordnete ec weisse Anstriche an» 
Ohne Zweifel würde er gläjserue Mosaikdecken (vitreae 
^ßmenm} Teriainget haben, wenn solche schon erfunden ga- 
ynmhi eder to% dea Wanden der Scheabnhaa des Scanras, 
niataipefkly bbiaa d^ CaiaeNa geil i og e a wäcwiii» •• w* (^) 

SiebeAundseckszigs-tes Ka|)itek^) 

Dieses Kapitel handelt von dem kUosilichen und ächten 
idbwarzen ObiidiaBy welcher zuerst Tom Obeidins b Aethio- 
piep ^oadeii irorde^ aad iiiar findet nch «pler aaderafiilgeaile 
iateroMante Stelle:. Er vfirA m dea Wandspiegela Scbattea, 

anstatt Biiduifläe zu geben« ß^ucher majcht Gemmen daraifK^ 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

♦) Ed. vet e. », 
*•) Ed. vet. c. 21^ ' , 
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«nd wir liaben Tollständige Bildnmie dei -ver^'tlerfeD Aa- 
goMtm gesehen, dem die Undwrchiiditigkeii dietoi Steffoi 

Secksaodseclisxigstes KapiteL*) 

fn^^_ n^i— ^^^^^ — * — ■ - ■* ^^^..9 

frt 4m AttiMlMi Qdhnr ifhiiBA» (^fccli 33« l& n pft tei 36 *^ 
Badb 33. KapM 12« Aua.) - 



£d.vet. 10. 



» 

r • ' » ■ » " » ■# 
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^ Dritte Abthettuus. 

Ulanlfflmal^^; Cnliau^itik^ ^uin über / 



0) DieM «ttf Hdorai ildb MehMOeii, in allen 37 

zweite AbfLeiliin^. 

Von Cülalararbehea ia Gold und eig^eotlich in Silber 
Iii iKiNrzüg:licb im 33. üiicbe nid die Rede. 

Die €&lel«r de» Aken igt t«I der Terevtik Ter- 
eeld edeB imA edieioet eidi TonüfUdi auf Beüef- «id helb- . 
erbabeue Arbeit dtircb Treiben der Metalle za beziehen. In- 
dessen dürften auch -vertiefte Arbeite« miUelsl gcbaeideuder 
laalraineDte darunter xn beigreifeD sejn. 

Die Terenlik, ^««Hiber die thgtm der QtMat%m 
t e iwMet ehii, M«e Uk fiir BildnerkaBet (enieletaafia)!» 
grössler Vollkommenlieif* WabrscLeiiilicli war sie I^letullguss 
ia Verbiodoog der CiaelirkuBet. Jüack Püaiimi (fi, 34. JL 190 



*) Bf» YRmvB de Arddteetafa LUnf Xr, nuper 
genie eastigati atque emaal» addMia.Mi FvmOA aqeediiell- 
hm Bteie propier miwiäe 
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hsi sie ziimt Phidias, der grosse Erzbildner, welcher aacb 
Ib Elfenbein und GoU ood folg^lich mit schndMieiideii Inttni- 
mmtm KHiitw«rke aatnMtol«^ gelebreC 

O AhmUf AMm, lieMickMt M PBaia adl Tifrar 
>faw«il6a wtcUeiaiit IKoge, s. Bt dan Dackel «dar dfo 
Platte auf den Kapitalen; Läufiger die Kredenztiscke der 
Alten, dk selbst nach ß. 34. mit Bronze Terzieret waren; 
ferner die an der Wand befaeligten TiMl4aatt«p; aedi öOec 
gewütftl^ oder aebr zierlich leldeMurlig dar^eirteilete Bb* 
iLeiInng der Wände In den ZSnaamn und WoloiMf en, ein^ 
Verzierung:, \yelcLe auf verscLieclene Weise, z. B. mittelst 
eingelegter Marmorplatteo, ocler zerbrochenen und aoag^bcoche- 
Ma Waadiwirteli ans^fiiibrt, am häafigfsten aber ^aielt 
wardew (Mebreret Iiieriiber lUet aidi lo VitniT a» a. 
L. TU. c S. 4. L. n» c 8.) 

Abaculi nannten die Alten kleine ki^nstliche Glassteiue. 
S. Mosaik. (Plin. Buch 36. Kapitel 67.) 

(^) Vierzig JaLre nach Ghriati Geburt, 

(^) Vier«nd0infzig Jahre nach Chiiatat» 

(«) die Ante, zim 37. Xap. 0»). 

Synoada, eiae Stadt in fluygieD/ herfibmt dnhdi ihc«^ 
MarmCft-briiche. 

(6) S. Anm. (232.3 ) 

(') Stemmata^ können hier nicht BlamenkrÜaiey oder 
Qmrianden acjn, «m PamiUenUlder gieidiaani chreneleglBch 
wn Teihiaden« Tfie flicii aeltihea später ergiebt; feadMn der 

Stammbaum, oder, um mit den Alten zu reden ^ die durch 
Ruhm gekrönte Alinentafel ist hier gemeint. • 

(^) Sdpio Pompottii^asy mit dem Zunamen Salotio, war 
gleichfedla tnm der neuen und ndapturten Eawilie, deren 
BBdidiM nnt denen ier iicUan und aban Fandtte 
mischet waren. 

(9) Es giebt keiuen originellen, oder nach dem Leben 
entworfen^ Homerskopf, sondern alle Darstellungen dessel- 
ben sind nor dnSpiel der ^atade» D^ai Anaidit würde 
ikb de nia a ch ancb anf in dam HnoNrinni an Sm^ma (wel* 
dka aicb ont anderen Klttn-Aaiatiechen Städten ubk die Ehre 
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des Geburtsortes Hottters stritt) inifbeftaLrt gewesene Bild- 
m'sB Horner'« beziehen« (S. StrabO) all^iiit Erclbesc^reib^ 
B«li 14.) 

Mmea iMfcgMi wür andi Iner, wie tiberaH in dkc 
Ottdhidbto dhi iitirduMif^ AsMiltai, «ad MaM t«r^ 
Barel aidi la A Labyrinth, welcimi kaineaf VereioiiraDgs- 

puokt finden lüsst. Die alten Klassiker führen Ebenbilder 
Ton HeroeD nnd Personen an, welche Tiel älter sind, ab 
Hemer I weil daran Heldenthatan ihm als Gegenstaad gaiaer 
Biditeiigan dhntea. Se lieiet mm s. B, im Panseniae 
4* (lieaaeolea) Kap, 29.: „ZvMaaaene iat derMeaaeae» 
9,cleä Triopas Tochter, ein Tempelhaus mit eiuein Bildnisse 
^,ans Panschern Marmor aulgerichtet. Hinten in demselben 
„stehen erstlich die Messenischen Könige abgemalt, waidie 
^Ter dam Kriagnage der Deiler in dam Pele|MiBi|ei rc'gl»» 

habeat Apinureaa aad aeiae SlAme; daaa, Kraphontta^ * 
jj-welcLer selbst ein Aufiibrer de» Dorischen Heeres bei der ' 
yjZasammenknnfi der Herakliden gewesen ist; weiter Ton 
9)ihnaB diejenigen, wekfae so Pjlus gewaJmet haben, J)^aatac 
^4aSX dem TiHMQrmedee nnd Amiiechmi, die natec aaiadl 
,,S&MB^ iImÜi daa Ailer«f wegfa, weil ab den Tfe<s 
,,janisehen Krieg mitgaaiacjif habaa, in Torzüglichem Aaadbaor 
9,standen; femer Leacippus, des Aphareus Broder, die Hi- * 
jyUßra nnd PLöbe, nebst der Arsiooe. Auch Aesculap, wei» 
'%jdkmty aaali der Aagabe der Meaaaaier, ein Sehn der Ar» 
y^riaee war, iat nät dam Madbaen aad ' Fadallriasi dito eben* 
9,falb im Kriege «i Tre{a Rehm einemtelea, abgemalC um 
jjSehen. Alle diese Gemälde bat Omphalion, dessen Lehr* 
9,metater ^iciaa, dea JNikomedes Sohn, war, gemalt, und 
„min •a^, er kaba in dam Dieaat dea Mieiae gealMMbn 
yiuA wsf paia lieMlig geww«.<* — SMi (B. 1. Kap. 29. 
Alto) war dieser Niei aa ein groaaer TUbroMiIer, S^b 
Grabmal befand sich ausserhalb Athen, bei. der Akademie am 
DiaaentempeL 

Und Kap. 36* Itaiaaet eet „Ven Motbaae Ua »ub Vor- 
,,eabiife KerypMnm aM aa Üdarfena 100 Stadien. Anf 
j^iwirtnuH lieft ^ Südl P^lus, welche Pjlae, dai Skie« 
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Jkka, wt kmti udl «pt 4iprLd«00fn^ wikhe teMb in Mi^, 
y^fuit wohatefti iMiAfxt krt. Br wnrd« inlMMii tm deaiy 
„Nelew lind cleii P6la8g:eni ant lolknl TiHrMb«i, . «dl Ne^v 

,,leug erhob Pyliis zn hohem Rohaij so daas auch Homer 
„di* Meieische Stadl erwähnet vu, n, yf. Man findet 
f^mm lkmffX»4flt Mioerf« KoqrJiaib «nd dag Haas 
^N«i««ji»ilMM( ^ j«f0iiM4t in m w « , Sinl mw «ca«^ 
GemäMe PbanlMieirtlidw der Maler am dm Oljmpiadea 7^^ 
bis 110, oder fandeu die grossen Griechischeu Alaler yor 
Alexander'» von Macedouien Zeit schon Vorbilder atis de«^ 
duakehi Zeiten der G^scMclite, mb welche« pia jafia ^j^i 
UMar anllMi? Da«« «« diagiif Fty konote lopi j^ 
D8iief firwä^nj? deaaen, was «oa die alle« Aalore« T«« dem 
Alterlhum berichten, wie sich spÜler ergeben wird, fast be- 
rechtiget werden, wenn auch L^sistratiis erst in der 
^M«^^9bFaB|^^ SdMwM (Anm. 232.) 

^ mUmtm iH« äba« M«|«r ««ab mA SdudHUIr 
der« d^ idle«la« Styla Bilder gemalt; aia habe« die Aeb«- 
lichkeit durch Hinznfiiguug der iVaniLu erg-änzet und, wie 
Fausauias anfuhrt | handelnden Persouen auf ihren Bildern 
«dM fira«ia« nfAmk, Im 10. Buche (Jg^i«M})JSk^ 25. 
hmOm^Bwtmim m Bild de« Poljrf «et«, y^i^i^ 
>i liaMdaaliaja Tempel, ala iGeadiis^ der Kaidier, befiidl ^ 
mad die Zerüloriing Troja's nebst der Abreise der Griechen 
^aratdlete) weichea alles dieses bestüiiget. 

Fa«aanias selbst scheinet übrigens die Uildfir hioga 
f«r Pwadati .Zeil fiir ToUkmmaDaJSbeul^lder 2« Jiallaa!,^ 
da«« in BMiaaa Kap. 22. hmtt aa; |»I« dar KampiiichalA 
,^a« Tauagra sieht man die Korinna abgemalt mit einem 
^Bande um das Haupt, als einem Zeichen des Sieges, welchen^ 
„sie zu Theben über den Pindar durch einen GaaaOj^ erlaagfa» , 

,^Icii; glflaiia^ lodanM«« ^aia baba dea 0ialac^ w^an da« 
^Fraia davon gatragsoy wail apa «idit in Dariacbar.Mandarlk. 

„wie Pindar , sang, sondern in einem den Aeoliern verstände 
„liehen Dialekte. Darf man aber nach dem Bildnisse nrthci- 
^en, so dürfte ihr der Sieig actheitt a^j^i» ifeii a^i die^ 
iy a Afif aala Ffa« ibrac Zait f^waaan «qt« ^MB.^ ^ ui»* .iä 
(1^0 495 Jabra tot Cbriati Gdbort. s 
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* (") Clypens. (S* Aiim. 12.) 

^12. 13. u.) Sciitum, der ScLiid der Alteu, war lischt 
allein yon Metall, souderu auch tou Leder, z. B. toii dem 
Felle des Hippopofamiis u. 8. "W« Der mit Bildnissen gC" ^ 
schmiickte Schild hiess Cljpeas d« u Bild«, oder Brust- 
schild lind lüervon sind die Namen schildiormig-e Brustbilder 
und Schilderei herzuleiten, nicht aber a cluendo. 
f^k^ Nach Herodot (Klio, oder B. 1.) Laben die Karter 
znerst Büsche auf den Helmen und g-emalte Bilder auf de» 
Schildern eing^efiihrt. 
. IVach LiTius (L. XXV.) ist der Schild des Hasdru. 
bals (Hannibals Bruder) yon Silber gewesen. Bekanntlich 
"war derselbe im zweiten Puoischen Kriege Befehlshaber in 
Hispanien, und er tödtete den Cnejiis and Publius Scipio, de- 
ren Tod L. Marcias gerächet hat. « 

(15) Den Ursprang' der Malerei ood Zeicheukunst müs- 
sen Tvir allerdings Tvohl in Aegypten suclieii, weil wir ihn 
bei keinem anderen Volke der Wirklichkeit und eines ge- 
bildeten Staates w^ter verfolgen können, wenn sich auch 
das Alter nicht genau bestimmen lasst, und die frühesten 
Sparen mit der Völkergeschichte unzertrennlich verwebt 
sind. (Piinios fiihret B. 7. Kap. 57« Maler an, welche au 
verschiedenen Orten die Malerei erfunden haben sollen). 

Die Sparen des höchsten Alters in den Pagoden zu 
Salsette, den Rainen zu Trebicarre, oder in den Felsentempelu 
der sieben Pagoden und an anderen Orten der alten Indier 
oder Hindus zu suchen, laust unbefriediget, entfernt sich oft 
sehr von den Meinungen der alten Clasiiiker und fiihrel zu 
anerweislichen Prämissen , selbst wenn sich anfangs anch 
von Indien aus ein Volk über Aethiopien und Nnbieu bis 
Aegypten verbreitet haben sollte. In dieser Hinsicht sey 
-et mir jedoch erlaubt, eine Bemerkung St rabo's beizubrior 
gen, welcher, im 17. Buche seiner allgemeinen Erdbeschreir 
bong und zwar im Abschnitte vou Aegypten, am Schlüsse 
des Kapitels, auch von den Aethiopiern und anderen Völkern 
handelt und also fortfahrt: „Ans der Lebensart dieser INa- 
„tionen, denen last alle zum Leben dienlichen Bedürfnisse 
^abgehen, kann mau schliesseu, wie richtig unsere Philoso- 
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„plien beliaupfen, clagg die äussersteu Länder der LewoLuteo 
,,\VeU, welclie an die, der liilze oder auch der Kalte we- 
,,g:en , uubewoLote Erde g^raozen , Dar g^Ieichsam dnrdi Ver- 
„sekeo der Natur mit MeuscLeo besetzt worden seyen. Sie 
„sind Noraaden, welche ein mühselig^eR, betrübtes Leben 
,,fiihren und g^rössteutheils nackend ^eheu. Ibr Vieh, ihre 
^Schaafe, Zielen, Stiere und Hunde sind klein, obg-Ieich die 
,letzleru dennoch zu den Beschwerden der Jag^d abgehärtet 
„und tntithigf sind , ans welchem Grunde vielleicht die Fabel 
„von den Pjgpniäen ersonnen ist, denn wir können uns kei« 
„ues einzig^en g-Iaubwürdig^en Schriftstellers rühmen, der die- 
„ses Volk g^eseheu hätte u, s. w.'^ 

Noch weniger kann man mit den Alexikanern und Pe- 
manern, oder in Italien mit den alten kunsttreibendeu Uetrus- 
kern ('sn Anfang* machen. 

Beginnet man nur mit Errichtung der Pyramiden, so 
werden wir 1200 Jahre vor Christus hiuausversetzt , ohne 
einmal bei der Behauptung gelehrter Reisenden zu yerweilen, 
dass die Architectur des weit älteren, an llieroglypheu und 
anderen Malereien reichen Thebens ans Fragmenten mit Zeich> 
Dangen yersehen, welche einer noch yiel früheren Periode 
angehören, construirt sey. 

Indessen lassen sich auch schon in Asien, namentlich dem 
Babylonischen Reiche, zur Zeit der iSemiramis, und demnach 
fielleicht über 1000 Jahre Yor Christas, Bilder nachweisen; 
go wie denn überhaupt die Künste in einigen Asiatischen 
Provinzen mid Inseln schon im grauen Alterthnm ausgeübt 
wurden. Herodot (Klio, 164. ) erwähnet duö Malerei 
bei den Phocäern und ausserdem (Klio, 98.) legte der Meder 
König Dejocea Ekbatana auf einem Hüg«! ap ond umgab 
ftie mit 7 Mauern, deren jede Zinna eine andere Farbe er- 
hielt: weiss, gchwarz, purpurroth, blau, hellroth, über- 
silbert, golden. 

Wenn Homer auch der eigentlichen Malerei nicht Er- 
wähnung thnt, sondern nur tod Farben an Schiffen spricLt, 
so lässt er ans doch die Zeichenkanst aof einem sehr hohen 
Gipfel der VollkommeDheit erblicken, wodurch sich die Ala- 
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lerei aocli in GriecLenland in die Fabelzelt zn yerlieren 
scheint. Wir dürfen nur seine acbon oft gepriesene Be- 
scbreibnn^ Ton den kostbaren und kunstreich gewirkten Ai^, 
beiten der Helena lesen, welche nns die herrlichsten Fignreh 
des Griechischen und Trojanischen Heeres vor Augen legten. 
Betv'undernswürdig sind die reichen und ausdrucksYolleu 
Coin\)Ositionen, welche ans der Dichter auf dein Gürtel nnd 
Schilde der Minerra und auf den Schildern des A^inem- 
nons lind Achilles erblicken lässt; Welch ein Unterschied 
zwischen dem Umrisse eines Schaltens tind so grossartigen 
Kunstwerken ! 

Den Ae*Tjpterti habeit Silteri nnd relig-iöse Einwlr- 
kon^en der erblichen Priesterkaste allerdings zu engt Gren- 
zen gesteckt, um die Höhe anderer Nationen, deren geistige 
Thatigkeit sich nach allen Richtdng«n bewein konnte, und 
in deren ^'^enthümlichen Knnststjl sich der Inbegriff male- 
rischer Schönheit erkennen lässtj zn erreidieD« (S. Anm. 
Ver^l. femer B. 7. Kap. 57. 

Beiläufig möge die auf Zeichenkunst beifüglicbe, hier 
übrigens nicht weiter hergehörende Thatsache einen Platz 
finden , dass' schon yor Pliuins der Gebrauch der Silberstrftö 
fiir Pergament, bekannt war (Bnch 33. Kap^ 31.) 

Q^) Plinius spricht, wie sich aus dem Folgenden er- 
giebt) irom Lampenschatten ; allein Quinctilian beginnet, Wenn 
ith nicht irre, mit dem Sonnenschatten* — Auch Athena- 
goras, der übrigens die Malerkunst nicht fiir zn alt hält nnä 
dieses aus den Thorheiten des heidnischen Bilder- and Götzen- 
dienstes zu erweisen sucht, hielt die Skiagraphie (tou deo 
Griechen Monogramme genannt) fiir die älteste 2Se1chenktfDiSt 
tmd er nennet den Sa^irias Ton Sanüos als ersten Lioien- 
xeichner^ welcher den Schatten eines Pferdes im Sonnenschein 
abgerissen haben soll. — Unter Skiagraphie yersteht man 
auch je(3>t no^ch die drslen Linien , oder den ersten Entwurf 
eines Gemäldes. 

Linearis, d* i. die Kunst, Contnren zn machen, wo- 
rin die Alten nach und nach eine bewundernswürdige Voll- 
kommenheit erreicht haben, wie dieses unter andern auch 
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ans i\pm WcKslrnfR iles April es nocl Protog-enes, in 
liervorbrin^niig' feiner Linien und noch jetzt ans der alten 
Hetriiskischen und GriecLischen Vasenmalerei hervor ^ehet. — 
Im Pausanias (Attika Kap. 28.) befindet sicli ebenfalls 
eine in dieser Hinsicht inerkwiirdi{;e Bemerkung". Er spricht 
nämlich voo einem Scbilde zu Athen, worauf M js mit dem 
Grabstichel das Gefecht der Lapilhen mit den Centaureo 
dargestellt, Parrhasius, aber, des Evenors Soho, dui 
Zeichnung gemacht haben soll. . » . 

(1^) Ks scheinet demnach zwei Maler dieses Namens 
g^egcben zu haben, denn St rabo, (in seiner Erdbeschreibung) 
Genuilde imd Kunstsachen fast gänzlich übergehend, gedenket 
doch einmal, nämlich im 8ten Buche, welches dem Pelopoii- 
nes gewidmet ist, namentlich bei der Beschreibung^ des Ge- 
bietes you Pisa in Elis, mit folgenden Worten dieses Malers: 
„Man si^^ht überall iiajne, die der Diana, der Venus, oder 
„den Nymphen g^eheiliget sind. Viel Ilermessäulen sind 
^,hier auf den Landstrassen und Statuen des Neptuns auf den 
„Vorgebirgen errichtet, und iu dem Tempel der Alphioni- 
„schen (Olympischen) Diana sieht man Gemälde des Kl ea n- 
„thes und Aregus, zweier Korinthischen Meister, von 
„denen der eine die Zerstörung Trojas nnd die Geburt der Mi- 
^,nerTa, der andere aber die Diana, Ton einem Greife in dieLiifle 
„gehoben, mit unnachahmlicher Schönheit dargestellt hat.'^ ' 

Weun indessen zu Demarats Zeiten die Malerei in 
Italien zu so hoher Vollkommenheit gekommen war, wie wir 
es aus dem folgenden Kapitel ersehen: so kann C leophon- 
tes, welcher dem Demarat (lauge nach Erbauung Roms) 
folgte, nicht die ersten Monochrome gemalt, oder colorirt 
haben, sondern es müssen zwei Maler dieses Namens gewe- 
sen seyn. — Hinsichtlich der ersten und ältesten Mono- 
diromfarben, siehe anch Drachenbhit. 

Das Scherbenroth der Alten darf man übrigens nicht 
mit unserem Ziegelroth -verg^leichen. Ihre Scherben aas Terra 
sigillata gewährten wahre Farbe, 

('^*^) Eine Stadt in Hetrurien. — Ardea war ditf 
Hauptstadt, welche die alten Rutalet in Latiam besasseo« 
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* (21) Vergl. Anra. 14. und Bach 7. Kap. 57. ' 

(22) Nimmt maa an, das Rom 754 Jalire yor unserer 
Zeitrechniing" erbauet wurde, iind dass Claudius (mit Plinius 
in einem Jahrliandert) 40 JaLre nach Clirisfi Geburt g-elebt 
hat: 80 ist diese Malerei 3 ein halb Jalirliunderte erhalten, 
welches keine grosse Merkwürdigkeit ist. ' 

(23^ Die Schaubühnen der Alten waren bekanntlich offen 
lind unter freiem Himmel. 

Aemih'an, ein Sohn des Sciplo Africanus, erhielt den 
Namei» von seiner Gemalinn Aemilia. • * 

-«»«- ^24) Vr« sestertinm emisset. Sestertins als Römische 
IMünze ist ein "viertel Denar oder 2 ein halb Ass, oder etwa 
1 Groschen unseren Geldes. Sestertinm war dagegen eine 
Summe Geldes von 1000 Sesterlius. Beides drückten die 
Alten oft durch If. S. ans. ' - • 

Wird das Nomen nnmerale mit dem Geuitivo plurali 
coTijngiret, z. B» decem Sesterliorum oder Sestertinm, so gilt 
decem 10,000, d. h. decem inillia Sestertiorum. Steht aber 
das Adverbium nnmerale mit dem Genitivo plurali zusammen, 
so gilt das Adverhinm Decies 10,00000, d. h. Decies ceu- 
tena millia i^estertium, oder 1 Million Sestertien. Eben so, 
wenn die Adverbia numeralia allein stehen, z. B. Sexagies 
(scilicet Sestertinm) d. h. 6 Millionen (Sestertien.) 

Uebrigens ist die Reductlon des Geldwerthes der Alten 
mancherlei Schwierigkeiten unterworfen, so dass der Zn- 
sammenhang das Riclitige zwischen einer nngeheuren iSummei 
und einem sehr geringen Werthe mit Wahrscheinlichkeit off 
nur angeben kann. Dazu kommt noch, dass die Griechi- 
schen und Römischen Schriftsteller in dieser Hinsicht selbst 
nicht immer zu vereinigen sind; so wie sich auch durch die 
Abschreiber der alten Bücher, besonders wenn in der Ori-* 
giualschrift die Zahlen und Werthe der Dinge durch Abkür« 
Zungen ausgedrückt waren , Irrthümer eingeschlichen haben. 

(2^) Also beinahe 1 ein halb Jahrhundert vor Christus. 

(26) X. HI. In diesem Falle ist X. eine Abkürzung 
and bedeutet Deuarius» Den Oanar als Münze schätzet mau 
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Orofdieii WMdfir* Jsdknwi fiib wcli GitM6MriiB n 

3 TliälerD. 

(38) HMOmt hmMi 4ne swcM Alwchrflt. 
* (29) MolMieliroiMilMi ^Dera, odf die el afaii f Gallang. 

Im 8(ren<^en Sinne g^Lören unsere neueren Sepien- und 
Xaccharbeiteii mit einer Farbe , ja selbst aasgefübrte Zeicb- 
tnmgtm mil rolher, edfr acbmcxar KrcMe Ineher. Z« im 

0dMi MMgw Mai wefa a nd imbgeidbre ^ Htlnnri- 

scben oud Griechischen ein^ebrannteu Vasenmalereien zurecb« 
MO« (S. aiicli Anm. 269.) Die ältesten Monodirome Boh 
len theils mit Scbe riuM r a tli, ibeik mit DrmkaMn^ fmd 
BpIwelKhem Mmmw |(eBMlet «ejiu (S« dJete ArlikeL) 
ti der (Tie! nN^lereii) Oelmalerei klPmie müm die AiMi0B| 
vr eiche man Grau in Crrau nennet, Monochrome nentieo, 
Obwohl diese Manier aeltea ohne Weiss «u^efiibrl wird» 
(30) Splenddr. 

l^) TeniM. Vielleidbl kjnmfe aui ei am Wstoo^ dordi 
^Hmonia^ «der dorcb l^B^eMkog gelmu 

(32) Ilarmogei d. b. SduUtirung^ , Larmouii»cbe Farben« 
iniscbung^« 

(33) Golöns ioiteri et floridi. 

^} Minium ihr Altes d*f akiil Üir WM Mami^ 
ißähm werden, darin 4Bdi^ mti di^ AlüodeHin^ der BW 

platte finden sich äusserst selten nur im Mineralreiche nnd 
Tielleicbt immer lässt sieh deren Entstebnng; durch einen zu- 
fOBgea Brand erklären, 6ft dnrch lekele Entglühim^ ge^ 
trittieir Scli#Bfeler«e^ eft dnrdk &oUan« mid fifblNraiid rer^ 
ialasst IKesei ielteoe» mid ipKflieiiett Votkeatmenff tregeo 
könnte schou von einer natürlichen Malermenni^, als allge- 
meines HtfndelsDrtikels bei den Alten, die Kede nicht äejn. 

Dagegea ÜnA dii SisaponeBsisdien Minen, d» h. die 
Qveckaüberwerke tfcnd der ZteoeUr wm Almadmr in Spanasoy 
mkfat d«i RSoMiii pkäüm ^ Si. 4ol)> tob Plial«« 
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gMM («niirie&s, «^ler. deam BsftU jAi« Uh wädü 
irre, einst staDden ; allein diese roAe VMMmif des Schwe- 
fels mit Quecksilber ) welche wir Zinnober nennen, führt 
bei ihm immer dep JVamen Minium« Den IVamen Mi« 
Bi«ui leitet jnm Ten dem .SpaaieelbNi Flosse faer (Miaie, 
Knlio) ; indetneo toU Mwb PItoiae, geraile mngekebrl^ der 
^ Fiese deo Neoien nedi i&r dort sehr btiafi^ Torkomaieaden' 
rotheu Farbe erhalten iiabeu. Siehe auch bei Jostinian 

44. Kap. *) 
Unser Zianober «ad unsere Mennige sind im i\ltirilhnM 
beide bebstot gewesen Necb Pliaivs M Kelliee 
Jebre Renn 249» oder 505 Christi Gebart, den Zia- 
uober entdeckt« ■ ' ' / ' ' 

Die rothe Mennige und die mehr in die faonig- aod ' 
morg^enrofhe Farbe ziehenden Nüanzen der Bleiglätte Cl^ 
bialteB die Altea bei hütleaaMniaiscIieD Ailieiten aas gM» 
aad silberiadtigfea- aad each aea reiaen Bleierz»^ ae wie ead- 
Kdi dordi Brennen des Bleiwcisses, woher die Namen 
Gold-, Silber- und Bleiglölte für eine nnd ebeodi^eibe 
Substanz entstanden sind (ß. 34. Kap. 54.). Sie köoaea 
tibrigeiw die rothe Meaaig aach anter den oImiI angefiShrtea 
VerhSltiusaen jnrareilm natarlich ^daadea hebea; so wie 
nach Plialag eifeaeoi Bcricfat Nicias znerst TOtt dem ge* 
brannten Bleiweiss Gebrauch gemacht hat, welches bei der 
Feuersbronst des Pira'elschen Hafens zofällii^ entstanden und 
* eiae besondere Müeoze Menniges 8eweseBist(B,d6« £j|»,20«)i 

' Diese rothea aad gelben fileiezyda lülireii aber aifgeada . ' 
den IVemen Miniom b^ den Altea, soadem erslere koaiMl 
unter den IVameu künstlicher Sandaracha und Cerussa TSta 

*) Strabo bemerkt (in seiner allgemeinen Eniheschrcihung 
B. 16. von Arabien), dass nach Kallias, dem Knidier, dasKrji* 
thräische Meer seinen Namen von der rothenErdei erhallen bajM^ 
welche ein Bach in dasselbe führe, dass aber nach Anderen von 
desi Reflexe der nnterfehenden Sonne, die ^as Meer rüthet, der 
Name lierzuleitett sej. Plinius bemerkt dasselbe und aucb^ 
dass das W.isser nach Einigen eine' itothe Farbe von Natur aeboil 
hebe. <p» 6. Kap. 2ti> i> i^L ^ 
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T«r. Di« Verwcciuwiu&i^ der Manm md dor SaoliMi 
Hei Im^tMmMUk im MNtabllir eingtachliGfaMi i« ttjm. 

Dm ^Alferdma koMlt &krismm aar in w«Bi^ FälMi 

die Metalifarben auf ihre eleineDtariscIieu Bestandtiielle zn- 
rticknihreii, und ihm feiiU« daher das Fundament einer wissen« 
•clMfilkben CliMifiealioii* Nicht sehen diente die Farbe, in* 
•olimit li^^VfiH. teiere £ifeiiicb«fi ist, 9!« ordamdm i^ißi^ 
dp, fVÄt iolch« io der Teduiik «Ii dü WeMiilIklis|hft«ij||| 
schien. Da hierdurch ein und ebenderselbe Körper , wenn 
cp; durch zufällige Verhältnisse, z. B. oft durch blosse A^- 
f^regationy oder Gohasion, nicht Tolikomineu ilarinomet^ oiid 
IdeBlUäl der Färb« diurbot, ab iwel ?mcbied«ie Bnbtttwtffi 
aij^eseheD wurde, qii4 aiiigekehrl swei Teracluedeiift Körptr. 
aus ähnlichen Gründen unter g:]eidier Benenmrag' aQ%«fölirei 
wurden: so entstand ein Labjrinth, iu welchem sich a«A^ 
die IVachwelt verlieren inussle. v'^ 
^ /Dh JkeUidbkcit «Userw Zioaobers nil der Meooi^^^^ 
vkht BOT MI ByieWf auf Farbe, aeftdeni aacb auf dip^r 
si'ecifisdie Gewicht waA die tecbniscb« Anwendung:, kana 
immer, wenn sich beide natürlich g-efuuden haben sollten^ 
eine Verwechselung beider Körper Teranlasst haben und in ] 
B Ut d b en FäUeB nobwit das PliiHiit sweite Sort« Miai^ 
nm iBfhr. ilaMii^ aIgZifnohsr anzudeoie»« HieHibar aiehn; ^ 
Am* 274« Das «sSdite Mfaiaiii ▼an dam Felsen w Coli» 
dils sclieiiit kein Zinnober zu se^u. Der ZuHamitieiihan^^ 
entscheidet ia den meisten Fällen. , 

Fl in ins selbst rüget die schon im aeiMr Zeit Statt 
fetedeBO Verwacbs^apg det ZinBobera, («igeBlIick l^ii^^ 
mbara) buI dm DrachaBblBte (B. 20. Kap. g. — B. $k\ 
Kap. 38.), welches in Indien Kinnaban genannt wird; er 
bemerkt auch, dass sich der Unterschied beider in medizini- 
scher Hinsicht sehr auszeichne, iBdam der igaaBobef gifti^^ , 
das DncheBblat oascbädlieb iej. 

\' 0«Biioch (ah^ IPtiBiBp aad die tob ihm dlirteB A«^ 
toreu das alte Afinium, ausser mit dem Bleioxjd, auch zn. 
weilen mit Bothel, Botheisenstein und anderen, den Zin- 
Bober iu den Bergwerken beglMteudeB., rothea EiaBBCfSMpM 
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oder darch Eisenoxjd roth g«förl>teii Erdarf en^ z«'B«^Rih 
bric«> welche yefsdkiefleDeo Völkern za demgelbeo ^^mdw^ 



wie dw Mönm dar Z i— ob. (W P> dtet«» (B.3i» Kap. 56« 3$* 
& 85. Kap» 14. ^ R M. Kap. 25.) wiMkiell Uän^ 
inoeren Zeiten sind dorck falsche Beg^riffe der Namen Mil-< 
' tos, Erjtbros, Miniain and Rabrica, vveldie insg^ 
igpainmt ralliif jE'aijbeii and^ Torzti^lidi unan^enebme Ve^* 
»IriiiiiiilB^lili iiai, - (S* Abb* ddS. and 266.) " 
^ Aaa itkmk a i^ ii l i l ■ict^ ililf ci4 fcB|it |»'-^4Mi Minimii 
dar dÜ8B Ufa* und aam Tfaiil ftfiltos der Grie- 
chen unser Zinnober sej, dass aber ans Unkmide oft andere 
rothe Mineral- und aodere Farben daaut verwechseil sejen, 
|wie kk dimm fahärigen Orli aiigaaMict baba, M dasa 
% y a t all g lkl t diai M«cIMana-Kjfir|iar Uer ivBelradit aa ai^ 
aajaa, wMn&f vnm aia aadi, wie lMnierikl|-snlKN% 
Biif einander Torwechselt wurden, doch als drei wesentffcfa 
TerscUiedene Körper bei den Alten drei Terschiedeue Namen 
iiibrtea, die wir bmI graiaeni UaMchi «khl idlein «fc&l.ftr 
dieaalbaii. Malum aafeMnuaMBt tgtmUkn .Mnl aitcb W 
' aafar iMlero^ene Körper überlrag^ hA&i\ dam 
der Alten Minium ist unser Zinnober, 
der Alten Cinnabarig ist unser Drachenblot, 
der Alten G^ssa Tsta «nd Sandaraclia arüfieia- 

(B. 6. Kap. 3&. — . & 86. Kap« S7. 86.:39/40i B. 84; 

Kap. 54. — B. 35. Kap. 14. 22. 52. — S. auch VifruT.) 

Q^) Armenium. Das Armenische Blau, wel- 
dies noch im 28.Kapitd Torkömmty wurde dnrch Zerreiben 

Sisiaa (lapia AnMaina) gawameBi * das 
fj mäk CluTaeealla (S.. Kapftrgtlb) arM|f«Hd^ 
gewährte. Nach Waüeriug Bpriclit mau den Armenischeo 
Stein für Rupferlasur, mit weissem Kalkstein gemengt, an; 
nach Anderen ist es Kapfarlamr mit Quarz, etwas Glimmer 
«ad Sdiwalelkiai; Vmgm» iiiw l.T> a s i a ^Kapfawerfc» ria»^ 

men aidi ebea läalikhm Vnikammmtr 
Zerreiben daraus gewonnene Farbe ist Kupferblau Mid nn^ 
terscheidet sich Tom Ultramann wesenliicb dnrc^ die Ver^ 

* 8* 
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' äodeniDg des Blons im Feuer ^ Jorch £e imt 1>1aner Niianze 
Cffol^ade Autiösuu^ iu Säureu (denQ Ultramarin färbt, sich 
eiitlarbeii4» weder die Saaren, nocb ändert er in massigw 
eiiilidulM MiM^Fftke} fwl Mi dm dhMyigCB IMcr- 
gnf im GfMIdK wM «i -adt 04 M%«ffiKM 

De)<i PHniai Spanischer blaner Sand^ welchen 
er mit Armenischem Blau zasammenstellet, ist ganz bestimmt 
Iklite, erdi^ Kupferlazur, und die daraus gewonnene Farbe 

a«r «dl in derlfttar lÜiihtiyt nicht wiiJMfi| ^efiiM hü. 

DioM ürttiMchn ng fähret sa der Frage, «h tiA Ab 
nUen Maler des Ultramarins gar nicht bedienet haben? 

Das Armentsehe Blan kann, wie wir sehen, im. AUge- 
mttKmm mM im: lütaanroi mhafff mrieii. ddm dkM 
Jblgt weder ms diwer Bew hi eibwig dai fViaite, Mch hat^ 
4iiA «■ j€lBi.däf naHriMM VoiltMMi de« LaimlidM hi 
Ajrmenien bestätiget. Daza kömmt noch, dass Plinins im 

Kapitel des 37;steu Buches den Liazorstein zieiulich ge- 
'MD, Iheik UDler dein Diameo Cjana«, tbeila dw (märnli^^) 
Sapphima baaehreibl^ ahne amfa nar sft «hm Warte d«M 
CMrandli cor M tl srtf * n «rwahnen; dean so kwieii «eine 
Worte: „Es soll fetzt der Cyanns (Komblumenstein ) tns- 
,)besondere betrachtet werden, welcher seinen IVamen tob 
,,a«iiier Manen Farbe ena«hnat. . Har Sejtkiaclie ist der 
J^mft^, dann falset derXyiiriaclie and avleiit der Ae^y p** 
„tSteha^ Br wifd hSrifigr dwdi .FMnng gefdadnt, wmi 
,,znr Ehre eines Aeg^yplischen Königs sey es gesagt, dass 
„derselbe ihn zuerst durch Färbung ktinstiich nachgemacht 
»hat. Man theilet dieaa Steine ebenfaBa m aHmnliche und 
„wiibUM. : ShtwiBSkn enAfilt der Cyamii «Im tieiiatenh, 
9,jedach'aiidiV''wi« M d«» f^pphirao n. «. w.^ — Kap. 39: 
sJb den Sapphiren glänzet das Gold iu blauen TLeilcIieu. 
,,Sapphire mit Purpur werden am schönsten in Medien 
„fuodeii ; allein sie sia^ nndardMohtig. Man lialt die ketiH 
tybimiaHfarWgek ^ii Bnaiiiilio/' > 

Mmnu S^ipM d«s Boche« lat spm GMa die llede, 

hier Umt es unter, andenu jjOmt €rold findet sich im 
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D. 8. w. , jedoch didit io der Art, wie es im 
„OrieDtali'schen SappLir, im TiieiNnsciieo Steiae ond in 
t^mdusna Gammen fmikeli,^ - 

taM^«iM' läbl«^ utiHmttm iaibt, -im die ^ w ri f gü dbl Mi 

IMltO'Licarsteins, welche Plioias mrtir>ta Nameo CLya» 

Ulis und Sai>|>ljiinis beschreibt, nicht zng^ldch auch als Kör- 
per zur BiHtiitiing^ileit Ukramarios, und wäni et . aock,. unter 
4iem NamM j^ tv < i m mm Smrim €iiwimuagy ^fmfdmm ymimi 

Nameo mMr ymMMtm^ikfW baBaUhoes, waMie die 

meinscLaftiiche Eic^eiigcitaft der blauen Farbe, jeiloch iratet 
aehr tänadieadeji^ Abf ia d emii^ea und Verbältniiseu erkenaeii 
lassen, ubA vgas s ^v«^rr^4eJU> JLwt dp^ € jaM», aacb 
<lea Sappbirw LaaaMteia. aay» - . - 

"Wie iliia« alob bier, ohm dem Bafapldft aite Atean- 

ders zu folgen, der Kiioieu lögeü? < 

Wir halten dea Wall erlas Meiounf über die j>iatar 
das Annamaclien $leiaB in Ehren, wal das geognosllscba 
Vwthiaamm im LaurtlaiiMi in AiaMaiau jalat aaab.aidrt 
vadigewieBaa iit, tet aber Knpferfrätbe^ «ad ia.dta a dDba a 
Kapferlazar, yorhanden sind. Wenn die Armenier Indeaiea 
mit den ihoen uordöstlich g-elegeoen Scytheu Tauschhandel 
trieben: sos kann durch sie auch wahrer Lasuntein unter 
dem Kamaa Lap» AjraieMiia i» daa fiatapaMaa UmM 
gelaaytt aegra, aüd ia derXkft'liidbtf idk niaht allaia üi altaa 
Büneraliensaamilmi^ Lazoralaa, angeUieh aaa Amümen, ge^ • 
fuuderi, souderii ich besitze selbst dayon ein schönes Exem* 
* plar Ton reiner} iazurblnncr Farbe, gemengt mit duukelam 
Laaar^D, lait waiaaam^eldapalb aad minMlieialK^ e«m 
^ kara^am JKalk» aabpi Aergbiaseadaa . Gtiaanavblj^^ 
aebr' kleinen Partflcelclien and kaom aMhr^ ab coaar 
' sehr hellen Schwefelkies'»^ Von gleicher Beschaffenheit be- 
sitze ich Lazursteia Ton Kuhan am Stidende des Haikaisee'a 
aad dam Aasflnsie der Süpadäaka ia daa Baikal and folg« 
lidi aus dem altea Scytblaai dem Gekartaiaade. 4« Sf^lbi- 
icbea Cyaaae, aadk aeiaer kaHiMamlilaHen Farke also ki* 
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der aut Scjüiieii^ woher ihn die Börner Buch auf anderem 
Wege erhielten, oder aus der kJeiueo Bucharei (Sogdiaua 
nadi Ufiplriana), einem andereo HatiptAindorte desselben, h%». 
m§tm mid ikm fiir äm hmmf fiMtn dbr im Virtrha^t 

dass dnrdi sie saWohl Kupferlaznr, als auch Lazurttein nnler 

dem gemeinschaftlichen Namen lapis Armeuius als Far* 
bimmitfinil in den Griechischen und KömiacLeu Uaaidel 

Farben «ad zugleich jene Mineraliea mit fllMMMlar verwech» 

aelleuy ergiebt sich schon ans den augefiihrten Citaleu uud 
IhJMi um so weot§» auiTailen, als dieses sich noch heute er«i^ 

haMUmuMm das KanliMr^-imdljMHiriMMMi Mf dmNli chimiMfatM 
Ke—iBi i rt mtt Ggwimlirfl mi f um w id a u iiad. ImBeAhn^ 

atif die natürliche Kupferlazur ist noch zu bemerken, dass * 
sie durch Greme^theile des Lazarstein zuweilen ooch mahr^?, 

m^Am^mtltä^ mm wis JalH|HMf' Mli daiflhMS GatiadaB MI MiMbiki 

MMidiwini, dw» <r h— i «k gufcwtiiiiMwm ikam faa^ 
IMwr MUniAii'dHi di« Altai Ib» lAa lirtaregaui Cani^ J 

leumarten nach dem Grade der Heinheil) oder loteosiiät in 
Terschiedese Qualitäten, d^Baa §Ul dann nach dem Aeusaer< 
"ifrMw umhiiidwB ütmm gAm. (ß. Cwiila«»). 
• OMdr M dflar(i|i9ite«m Sayt^ieaflit walcH^ 
Toms Im 3^«» Bache 9 Kap. 57. aatar daa Cüralaammaa 

beschreibt uud sich beim Zerreiben uud dein ferneren Schläm- 
maa leicht in 4 heilaro aad donkeifli!» Farben theilet, nichla 
«aders, ab lUi^MBiritt aBa . daai «haa «rwähalM Ltsarsima 
aw JlriMaM^x^m^iidb dflf tetfa C7MN1 Scjlhicaa §mL 
JSkm aa widill ^j»«y^iblglkb aril 4mm Armaakehaa 
Blau 9 aus Armenischem Stein bereitet, worunter iu den 
meisten Füllen Ultramarin zu versteiusn aejn dörfte^ dessen 
Gabraudi im Ailariham aach aas aaderan hiar aa iiharfeha»* 




de» ^Hriiadia karWfdil« / 
V Cyprisckaa djraaaa halla ich dagegen Uk Enpütf 
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lazur, Qocl das daraus zu gemnnende Cäruleiiin würHe Kn- 
pf«r- oder Berg;blau seyu, deon aof Cjprtis kouiml kein Laznr- 
steio vor; desto berühmter sind dag'e^o Cjpriscke Kupfererze. 

Aeg: jptischer Cjanus ist zwar eio Artefact, blaues 
Knpferglas, wotod ich hei Cäruleuin aiisfiilirlicher g-ehaudelt 
habe; alleio die alten Aeg>jpter haben dennoch Lazursteiii 
gekannt, woraus sie Scarabaen, kleine Golferri;,'-nren und 
Schmuck schnitten habeu, wovon sicJi in der Yurtrefflichen 
Königlichen Sammlung eine Menge Beispiele befindeu. Durch 
Phöuicischen Handel konnten sie denselben leicht aus Asien 
beziehen, obwohl sie unr yod dem künstlichen , d. h. dem 
blauen Glase als Farbe Gebranch machten. 

Die helle Sorte Cärulenm, welche die Alten I^omeo- 
tnm nannten, ist dem Ang-efiihrteu zu Folg-e ebenfalls theils 
Kupferblau, theils Ultramario und zwar dieses, wenn nicht Ku- 
pferlazur, sondern Laznrstein zerrieben und {^eschlammet wurde* 

Ultramarin kann aber keine der ältesten Farben sejn* 
VitroT führt Armeuium ein eiuziges Mal als eine kostbare 
Farbe an, . 

Ob die Alten auch eine Art Kobaltblaus (Smalte) g'ehabt 
haben, ist nicht erweislich. Dass sie aber durchsichtiges, blaues 
Glas, dorch Kobalt g^efarbt, kannten, erg^iebt sich nicht allein 
aus meinea analytisdien Versuchen antiker Gläser, sondern 
es scheinet auch, dass der nachgemachte Sapphir, des- 
sen Piinius, Buch 36. Kap. 67., ohne Angabe der Berei- 
tungsweise, Erwäbnung thut, ebenfalls Kobaifgias sej. 

(36^ Cinnabaris, oder Kinnabari des Pliuins ist 
nicht unser Zinnober, welcher bei den Alten immer Minium 
genannt wird, sondern es scheinet das Indische Drachen- 
blut, d. h. das rothe, harzige Pigment, welches Ton mehre- 
ren Ostindischeo Bäumen, yorzüglich Ton Calamus Draco 
Wild, stammet und theils als Tropfsaft der Bäume, theils 
als das Harz der Frucht betrachtet wird, in den ältesten 
Zeiten mit jenem ludisclien IN'amen bczeicbuet zu neyn. 

Dass Plinios nicht die rothe Verbindung des Schwe- 
fels mit Quecksilber, welche wir Zinnober nennen, Cinna. 
baris gruaunt habe, j;ehet schon daraus herTor, dass er die- 
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aelbe, eben 80 wie die Bleifarben, für giftig erkläret, wali*- 
rend er Cinnabaris (Dracheiibint) als Aiilidofiim empfieblt 
(S. 29. K^K 9.) Er riigel ftcw V<fwecl«clM« ^ 

MttKimdbiiri, a. Ii. mit DrMbidbl«t, 1^ 

Farbe deg BIntes ood, wie Plinius bemerkt, die ersten Mono- 
ciirome. (S« Aam. 269.) Ks haben {edoch aach Ephesisclies 
Mhtei md^ nach Kap. 6«, Scherbeorotli noch firaiinr. 
dtai ^eStm^ (B. 83. Ki^ 38. Mi Am. 34.) 

(37) Chryso««!!« tdhr K«f fei^r«« Um A Al- 
ten, wie sich aas des Plinius Beschreibon^ ergiebt, durch 
Zerreiben^ eini^r Varietäten de« Malachits nnd des natürli- 
tkm Knpjbrgnius, >to wie eadi durch Zersetzung des Cj* 
l«||Mbn Mmm VMfb, «Ii j ec md ä re i Gdbüde TW^toeH» 
KwpreilBiM, gewoMM» Sto itt i i m Bii h nlt «wmb 
scLi^JeDeu IVüanzen des Bergg^ins identisch. 

Sie haben dieselbe nnter andern auch ans Armenien, 
dem UrsprnQ^ des Anueuischen Blau*s, bezogen. — Vitruv 
beniei^t bloff» daif mni ChrTioooUii lo Macedgoien hi der 
Näbe fM Kapferw«]» grabe, • mnA da» «ie «oi^ atdige- 
«Midit werde, (de Ardiitectura L. YII* c. 9.) 

Der Name Chrysocolla (von %^vü-U Gold und xeAA«( Leim), 
ist TOB ihrem Gebrauche zam Goidlöliieii entlehnet. ({Siehe 
Am. 261«) / ' 

(») In4ic«ii im Affm ht Mter laÜg, ynUkm die 
Itömer mm htSm eA la Üfl u . B. 35. Kap. 23. 27. ist die. 
schärfste Charakteristik davon gegeben und naipentlicli die 
Verflüchtigung des IndigpnlTers auf glühenden Kohlen unter 
Eal^fvidkalttof Tieieller Dmp^^ iühI VerbieiMg eiaes els«H. 
OMKabe» GenM&e. (R 33^ Kep.^?.) 

Ancb Vitr«T Mut ImBeM mM m&am Fedben 
und aus beider Autoren Aug^abe ersieht mau , dass beller 
und dnnkler Indig in den Römischen Handel gelanget sey* 

UehrigM gehöret dereelbe nicht zu den älleeten Far* 
Im; «fcer 4m geleiirfeB BHamm^ seihet . mm TO^es 
ZeHsDy wer dfe BMÜmgürt^widl 4er Ursprung dM^lM 
«och rätliseUiaft. 
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(M> P p r p n rUtit m , * IWf Wf lict dUr Malerpnr|i«r. 

Die Allen g^ewaiiueii diese Fari^ besonders bei tlcrjei»ig;eii 
Parpwrßirberei , w«lcLe dnrdk die Verbindung^ des Muscbel« 
pmpm mit Pflanzcml^ffniy aMmillich mit FärberröUia^ Für* 

MMBeng:e8«lzler -vwwidkAlleiL wurde^ - aki M ,4er «fa- 

facbeu äcliten Piirpurfürberei, iudein für jeueu Zweck aucU 
<)ocU Greta Arg^eutaria, eine zur TLouordnuog gpebörige, weisse 
Erdart (B. 17. Kap. 4.) hidzng^lil wurden. Zum Puteo- 

liMifsiihf« rtpiiiiwiiiH dfaiiim Qmt^VUkmfMß^J^imii^ 
purpur moA i3f«i»T A r^ e rtwia . : IM m u li i kluHi I , iai 

porissum als eine Art Krapplacks in Verbindung^ mit Scbuek* 
kenpnrpnr, oder ancb mit Scbarlacbkömerrolli und folg^lich 
als eine Farbe betrachtet werden müsse, welche jetist ia der . 
Art nidit mehr iMreit«t "vnrd. So lässt «idi dennadi 4tt 
'Kmloiw de» Kmppiadui, von eio^ freilich btRhrmklw 
Crüie, bis io «in hohes Alterthum yerfolg^n« (S. Band 9. 
Kap. 63. 64. 05* — Band 16. Kap. 12. — Band 21, ' 
Kap. 97. — B. 21. Kap. 3. — Bd. 24. Kap. 4. 56. 
Öd. — Bd. 26. Kap. 66. — Bd. 35, Kap. 26. 57. 58«) 
Anch VitrtiT handelt tob dem PnrpA (Ostram) vut 
PsrpwIadL, Weher nadi ihm am Kraida. l^&harrStha 
und Hjsg^in bereitet wirdj allein er lässt sich auf die Be- 
reStang^ weiter nicht ein. 

Es hat sewe schwierige Seila, die Pflaitzea za hestlm- 
■MBy defsn aicb- dii^ AltMi In der Pofpnrßuharaiy eder svm 
Nachahme» des koatharen Tjri^cheB Parpm« (Band 22. 
Kap. 3.) bedienet haben. Plinius ist hier in seiner Be- 
stimmnog; zu kurz. Indessen sind Coccus oder Scharlach- 
kömer, ao wie anch Färberrotibe Junläaglidi bekannt . 
nnd neck |elzi gdbriindUich. (Band 9. Sapiial 65. 
Bd. 24. Kap. 66. — Bd. 16. Kkp. 12.). Die ZmM 
über Phjcos thalassion, oder Färberfucns sind eben- • 
&ll8 g^ehoben (Bd. 26. Kap. 66.) und die Pflanze Struthion, 
wdche ish nicht beslimmel habe, diente nicht zum Füriben» 
aondam nnrnnr Vcdbaräinng der WelU (Bd. id. Si|pb 19, 
Bd* 2^^ K^p. 58» und Ami» #46.) 
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zQ bestimineo übrig'. Hyaciuthns entliäll nach Plinins 
eine rothe Farbe (Bd. 21. Kap« 97« mit welciier inau ia 
GaWen Hjs^npnrpnr lärble «dl mmudm mmi» 4ka» 
Firiba ;-^Ar#,>g;i|»; 65.) itdmdk «Ml» toi «w «a 
Zta^ ain < >i#i' rii aa l ane TyrlaciMai Purfiir mwä 4mm ^ach 
mit Coccns lurb(e, woraus folget, daaa H/s^inug keiue zum 
Bothfarben aDgewaodt« Fümae^ toodern eioe Piiaoze (»W«» 
€Hi Strauch) Toa ralhari oder amethjrslaHifar Farbe mjm 
«Ihaa, 4mm l^faiM HartttA, «ia ea nit dUr Fariba to 
Amadiyaüa (aigatKA^ ladjacinB Am%ihjtstm, Brnkm^r 
Kap. 40*) ebenfalls der Fall war, dargestellt^ oder uacL^e* 
ahmet werdeo aaliie» ' '^i^- 

' ^ FaaaanSaa (PhodsKap« 34*) adieiot aagar üa^ 

CM damoter zu versteben zu seyu. Denu seiue Worte lau- 
ten also: 9,Aiif der Ebene zu Aiiibryssns wachsen Stauden 
j^^Kdit neben einander, w^e die Weinstöcke. Die Jonier und 
,^dara Griechen nennen sie Kakkaa, die Galatiar aber^ 
^weld^ an Phrj^en gränzea, nach ihrer LandeMprac^ 
,,Hy8 {v(). Die Stande wird so g^rosR, als der RbamuuS) 
,,Lat schwärzere und weichere Blätter, als das Aquifolium, 
y,dem es sonst in anderen Stücken ähnlich ist. Die Frucht 
„gleicl^ den Beeren dea Solannm and hat die Oröaae einer 
^Erhse. In dem Kokkaakarae «ird ein kleiner lYorm eiw 
^z^n^t, der ans der reifWn Fracht weg^flieg^t. Er aiebt einer 
„Mücke ähnlich. Die Korner aber werden vor del* Keife 
^srepfliickt. Das Blut der Wiirmer dient zum Farheii der 
„Wolle. ^* 

Demnach würde das Zwiebelg-ewächs Hyaciuthns, wahr- 
scheinlich eine Speeles dea liyaciutUtis, oder auch des Crocns, • 
nur noch zu bettimmeii aeyn» mit welchem die Alten, wie 
banuriLati nnSchte« mid nad^^aoMMdiieiRoth gefirbt haben. . 

Strabo (Bach 13. der aUgam. Erdbeschreibuogp) er- 
wähnet M Bcachiaibang der 'warmen Bäder zu HierapaKa io 
F bi y f ia«, 4mmk incriNliranda fiignnaabafito bnkamit alodi 
dia mit Wuhse!» und Hiarapaüacbam WMser gafittbtaa Tii- 
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«htr» weldie Ider ^ Güte «Ut«B, al« ^ an idUfm 

Ofteo mit Cocciis uod Purpur g^elarbteu Tücher. 

Sinopis, Sinoperoth o<ier Sinopisches Roth, ist 
cIm TM iMp viii* BMpl&f bau ikv ^niiMitMi GnadhiiAhMi 
lUnr (Kflfi. 32.}i .ÜawKcli wAt liOMr «Im «kM die. 
Mllb« SdhiteMi. 

Sinopis Pontica der Aheu ist eine nach der Stajt 
Sioope (in Paphlag^oien) benannte, dem Stein mark yer wandte 
Erdart, Ton aifelrother, "weiss ^preukelter Farbe, wsicbt 
im MnerabjirtMi doi ]f mmd ^jm^fw^ BH« ^ 
SiDoptrofli Ml K»ppifdociM iil in A Xt gßmÜMm 2if ibtr» 
(S. Anm. 265.) 

Sinopis Lemnia, oder der Griechen Xnf*fM r^^xytSf 
iit J^emuische Siegelerde, nach dem auf der Insel LfBUMM 
darMif gedifickteiiy haibinoDdiormigm Stenpal iilso bemnt 
Dio in den Buidel vodbonneadeo, «pradelförnlf rmdm oad 
l^tempelten Stiickeo baben eine weisslich^aae, äusserlich 
rostfarbig^ marmorirte Farbe; sie erhalten aber durch Gh'i- 
beo zimmetrothe Farbe vud mö^eo in diesm Zustande tou 
den alleo Malera gebraodkt aeja« ^ 

Im Bliiiarali^plflm bildal die LemMie Siegeieffde «ine 
eigene G/9Umgs B*ch dem GrieeldBchen Sphragid (Siebe 
Anm. 59«) genannt; obwohl sie auch, jedocli ohne zurei- 
chenden Gmudji zur Gal^ng des Bols gezogen wird* (Siehe 
Bubcioa)» 

Sinepia Ten anderen Fundorten gebiiNft tbails zu 
den reiben Abaaderuiigen dea Stebmarka, tbeib an denen 

' des Bobf, welcher, wie die SäcLsiscJiti Wuudererde, der Ar- 
menische und Orientalische Bolus, ebenfalls in den Plandel 
gestempelt an getangen nnd Iräbar * anch iar JUemniacfae 
Krde gehalten, oder onler dem Namton Teiimift an werden 
pflegten. 

Ks leistet iu der Freskomalerei sehr gnte Dienste und 
einige Varietäten des Bols haben im gebrannten Zustande 
die Farbe des sofenanuteu Euglischroths. 

In Beaiabpi^ j fc ffn* Miaabtftgf . jwben |ana. nnlaf dem 
• Manien Sanopia beaeh ri e b ene n Bfdarten fnajaiammi- §raaaa. 

$ 
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üiitnüinittMiiiiig, Mm Ii« dBe iM^lMilieb iw Afc— 

erde und Kieselerde^ mit mebr oder weniger Eisenox jd , alg 
farbe^udein Princip, beiteben; aber io deu uieisteu Fälleu 
seilen sieb eia sebr Tariireadat Verbal twiw too Billmnki 
JUkcfd^ Alkdi Ml BfMgMij^ m yn^ mmm «Mb 
WMer, liMm« (Bl 33. Kapb 39. BJ. 35. Kapi 13. 32.)' 

(♦1) RubrSca, Berg- oder Erdrolb, gehöret zu den 

filtefton Farben und ist wabradieiaticli niter aUao lUe älleate. 

» «» 

Sie ODtersdieita im& tob Allte Sinopls imiipteScbKch 

dnrcb grössere lotensilät der Farbe» ftre BlbdbiiD^- 
nnd ilire miueralogiscbe Verscbiedeol^eit sind oft bedeo- 
teod. So ist: 

Bnbriea Lemnia (Kap. 14. und B. 29. .Kap. 850 
£e beste Saris dar Sinopis LeiiMfo, tob weidier sie sicfc 
dprdi rötbere Farbe mtersdieidet. In Deiflschlaiid ist der 

äcLte SpLragid sehr selten; die yorher bescbriebene, g^efleckte, 
g^ranlicbe Varietät ist durch den Terstorbeuen, beriibmtan 
Karaten, midier das erste, acbte, in Europa bekannt gewor- 
dene Kzemplar eiiiielt| bduuuit ge!iraiden nnd nur /ans An- 
topaie allein andi nnr bd^annt; Sie werde nadl den Bandi- 
ten nur einmal im JaLre, nümllch am 1 5ten Anlast, auf der 
Insel Lemnos (StalimeDe) unter religiöser Feierliclikeit äus- 
|;egraben mid, nadideni die Gmbe wieder Terscbüttet war, 
nn 1 Un2e sdiweren, kegUdit-i^inddlofniig^ Stiidulien fe- 
Ibrmet ond mit dem balbmondförmigen Siegel gestempelt -rr 
Die AUen Laben sich derselben aucli zu plastischen Kunst- 
werken bedient. (182) 

Die reibe Sorte, Ton welcberPlinins sagt, dass de dem 

Minium nahe stehe, ist mir (ansser auf Vasen) nicht bekannt. 
Vielleicht bezieht ddi dieses aueb nur in sofern auf den 
Zinnober, -ats die Sisaponenddften Erzadem ebenfalls jäbrlidk 
Ten den Römern Teruegdt wurden. (B. 33. Kap. 40.) 

Rttbrica Afrikana, welche sieb nadi Kap. 16. in 
fiisenber^erken eraengt, ist unstreitig diejenige Abänderung 
das edongen Thamdicwstdws» .weidie wir retke Kreide 
«id R3tliel atMMD» 
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Rabrica im All^emeiben mnss fiir eine Verbiiidang 
tlionerdi^r Mischnnj^en mit rothem Eisenoxid, als farbeudem 
PfuMip, belradbtet W€n|4ni| tk^ tie VHd» itt der NaCar 
fehr fiAcha M epgca wMirito» «ad dbm lo Tiel Farbes- 
Itber^äo^e. Ans datsem GniDde, so wie ihres tedinisclieu 
Verlialtens and Vorkommens liegen, bot sie den Alten meo- 
dierlei Aninnaiie dar. 

Am Umn Fouiliia fdit der AKea Rabrica gerate 
Wegs in die feiastett Tarietaetea des letfcea Bols, 
ia retbea Tbon oBd gemelnea rotben Lebmmerget üben 

Die Kreide des Sicyoniers Dibiitades (Kap. 43) ist 
offeubftr aus jenen aatürücheir EisenoxjdTerbindnng^en and 
TJioa sasaannengeietzf . — INeies baitä^ die kfiasHicbe 
Babika, wddie darch Calcinaliea der BiwalK^ geir e a a e a 
warde (Bi^ S4. Kap. 37.) 9 wodarili ein Predact eaülelMl) 
welches wir oach. Umständen Englischrodi und Ca^ut mor* 
tuom uenneo. 

VitrnY fobret eben&Ua Rabrica aa* |Ke beste^ saft 
er, findjet aidi zn Sbo|pe im Poatas > in AegypIaB aad aaf 
dea Balearea^ (de Ardiitedora L. TU« e. 7.) ' ' 

Herodo t deutet ebeofalls diese Farbe an. Die Aethio- 

^ ji_ I ^ 

pier, wenn sie ins Treffen gehen wollen | streichen die eine _ 
Hälfte ihres Körpers mit Gjps, die andere mit Miltes rotb 
an. (Polymoia VUL 69. . S. Anm. i^^B.) , 

Uebrigeas ist sie b'Aer mit Zbaeber (Bfidam aad Mit- 
tos) verj^Yechsclt. ^ ' 

(S. Pliniiis Bd. 6. Kap. 35. — Bd. 17. Kap. 3. — 
Bd. 31* Kap« 42. Bd«^ 33. Kap. 39« Bd. 35. 

Kap^ 14» 15. 16. 43. 49;) 

(^) Par'aetoaiam, Parifonfoa, eder'PartifoniBcbes 
Weiss, ist eine weisse Erde, welche zu Paiiitouieo oder 
Ammouia, an der Libyschen Küste und auch an anderen Or^ 
tea, besonders auf Greta and aa Cyreae gefoaden \\^iirde,' / 
deten geaaae Beatiamraag aber, wegea der abfTalls<&id%ea 
Basebreibnn^ , obae Aatopsie aicfcc ahne iSdil^^ierlgkeH Ist 

Aus dem Vorkommen dieser weissen Farbe der Alten 
^in Flolzgebirgcn , z. B. auf Kreta ^ ferner ans dem Uaht 
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IM I 

♦ 

Mosdieln enthalt uod daiier fiir den durch Lehm, oder 
8cblaiiuii yerdickteo Scbaimi d«s Meeres gpehaUeo wurde, 
■chliMH kk, im im «■ dar Kreide lo woU dwiniich, ak 

KMteerH» Kelkguhr, ÜMtaiilGh, oder «igeBlIkUEMds 
deren feinere Varietäten sich zur Frescomalere! sdr WHHh 
zeicbneiif weshalb sie deoa eiich Vitra y (de Architect. I. c.), 
«kweU c)hM alla BenerkoDg*, anfiihrt. Von dieser BwriiaC 
Mheil iii mA die wdM F«At» dm« M die elta Ae* 
gjpter evf Heb be d ie rt en, und M fcfc H er swA e t Iiabe. 
Strabo g^ebt den Fundort in seiner allg^emeinen Erdbeschrei- 
boo^ noch ^oaiier mit fi>lgeiideo Worten an: (B. 17. Be- 
•Gbnibwf dai Nts) „Zwischen den Flecken A|Mi wnd 
^Pweieiie« Bsfei wmmi ein Veifdbiffe t»b KnMe, 
y,wegreB €• im wnkm Ver g eb iig e (Aivm «;t:r«) gwaennt wird.<< 

Die wiederholt bei Pliaias ang^fiihrte Fetfi|^eit der 
Pnrätoniicbffi Erde ISssl xwm eaf Talk achllflMm; da aber 
dieaer BtgM inmar aelir Mlatfr bleibt: ao bat nan aicb 

hier besonders nur diejenigen Yanetäten zu denken, weiche 
aebr zart ananfiihlen sind. < ^ 

Dieaar weiwae Brde babeo dch die ailea Maler baapl- 

sächlich zum Austriebe und znr Versetzung des Kupfergrüns 
(Chrysocolla) bedient. (Bd. 33^ Kap. 27. — Bd. 35« 
Ki«>« 18.) 

Melinnm, Melisches Weiss, eine der vier b«- 
riihmten Farben der alten Griechen (Kap. 32«), deren Be- 
atimaMiD^ sdion darum keine leichte Aufgabe ist| weil unser 
A«tar aeUH Uer Allen einander bringet. Sonel Ist 
Ind ai a an fewias, deaa ea nwei w e a ea ll ie b Teradiiedene Far- 
ben dieses Nameua gegeben habe. 

Nach dem 19ten Kapitel wird die eine Sorte aufSamos 
zwischen Feleklüllen fcfgraben. Von dieser Sorte ^ wetebe 
die Maler wefen ibrar an freaM FeM^eit mehr fem ge» 
branditen, giebt, oder gab ea swei Arien, (Kap. 5S.) daven 
die eine li.ol)jrium genannt wurde. Das Vorkommen und 
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'■■ ' . ' ' 

die angegebenen Kennzelrlien derselben sfiuinien sehr g^au 
mit des Diascorides K < W fw nliereiii, so das» 

Mtliavin Sa min m «ttwreii, naeb dem GriechiscLea 

' ii«t, ehe Erdert, welc^ ISwo di i ri tedi ittdE» 

Ankleben au der Zun^e charakterisiret. (Kap. 53* )• 
Die Cliiisclie Cr de, welche nach Kap« 56. der Samischen, 
itt , der Wirkong: gleich ist «od dep| ffanap ak &iut«ii(tel 
dieati, iat ehM 2waiM Talk . 
Mal 

Apelles, hake ich da^geu für Zinkweiss, denn dieses 
lässf sich aus dem 52sten Kapitel, so^^vie aus Buch 34» 
£a|p. 2. 22. — 3G. Kap. 42« und Aum. 212. schliea- 
Mo, PliiliQf bawiiäAifaC aicb Uar >«ffeidbar nil Zuika»> 
bareitoB^ea (ZipkTÜriol), weiche er /«dt fatovoiileui Alaon 
vad, weil dieser aehr pori» und locker ist, auch m& Bimaai» 
fitein ztisammea bringet. 'Wenn nun auch der Alanu Ton 
MeloB sehr bertihmt war und sich seibat, mittelst Kreide, eine 
waiaaa Farbe daram hareüeii laeat» welche wUcich^ sor 
Fteakamalefti febraacht werden koanie: ae iat der Vm- 
etaad dach fKr daa Ztukwoea adda^ud, daaa die Altea 
aoIcLeu auch auf feurigem Wege, d. h« durch Sublimation, 
darateileten, dass gewisse Geheimnisse bei der Bereitung auf 
aaieett Wege obwaitetea, ood dias PUaiaeZiakwelaa mit 
Bleiwciaa TergleiclMit^ 

BfiHkwürdig iat aeefc, d«M P'lialae am Bede daa 19Cea 
Kapitels das Bleiweiss als eme dritte Sorte Weiss und 
gleichsam bedauernd Liiiznfiig-t , weil zu seiuer Zeit dasselbe 
a« Tiel gebraacht werde. (Bd. ä5» &b|i. 19* 31* 6^ 53.) 

VitraT beaiarkl hleaa Tea dem MeHaam» daif e» wi 
der GjdadBsekaa loial, wdche raieb daiea aaya aell, dea 
Namen erhalten habe und folglich spricUl er tou der ersten 
Sorte. (De Architect. L. Vll. c. 7.) 

(44) Cretria, Greta £retria eder Eretrischea 
Weiaa der, Alte% Iat ebepfcUa eiae aatarladm MMe, 
derea eiek die grämtea Maler kedieaal Yuimm* Pllaiaa • 
fifcrt awei Artea daTea ao: die weiaae enci die graue; 



■m IBmt' if IT fiTitAt^ itr fliMitlmtrifr Um !■ TTiti 
mkm lArSr. WrfiHwInblMi irt Uenen «ine Art wriM 

Talk» (Brianzoner Kreide?) darnnter zu vers(elieu, 
denn sie §iebt auf ^Uibendeui Eiaeu einen TioIeUeii Stricli, 
wid EuboM kl nicb w AilMit oad TalkartM* (Bd. 36* 
Sjfw 21* 54.) 

In 56; Kap. vergleiciit tie PliniM wk dem Pni^tig, 
einer zur TLon^attung^ geliörigen Erdart , und da es uach 
Kap. 54. yiele Arten Eretrischer Erde gegeben hat, so' igt 
m liebt «iwliiichtiiilich ^ dass auch der Pojrsellaalhoa 
dmm $m 9 g9m wcff I mm i an da die «im Sarte w Baraitaaf 
ymk LaA fe Hba« g ab w cht worden 

(♦5) Auripigmentum oder Anrlpig^neut (Raiiscb- 
ist nach der im 33« Buche, Kap. 22. Ton Pliuiog 
f< g aba « «a BescLreibun^ eben dieaalbe SidMrtaax» weiche wir 
mmk geBM» Sdiwafeiaiaaaik. aa m ia B i Hiamiit atimaMt aoch ^ 

66. Kap. daa 34. Baebaa, wo PUiu daaaaUbe ab aia 
g;oIdjD9irbig;e8 Arsenik beschreibt. 

VitruY führet dasselbe ebenfalls unter den Farben an, 
und er bemerkt, data Aoripigiiiani im Fontas g^egT^ben «ad 
Griaciiiadi Arsesikoa fenawit warda^ (Da Aialdteclm/ 

(46) Viliores Colorcs. 

Ochra, oder Ocher, des Pünius wird geradezu 
fiir nnieren gelben Ocher geLahen; alieiii aus seiuer His« 
tkla natendia laaat aiak wader 4er Bawaia ftikm, dfaa da- 
jrwiter* aiaa galfea FaHke u TatalahaB aey, qoiIi daaa am 
das Wort Ton t/x^of, d. h. blass, herleiten komM. Im Oe- 
gentheil würde nach^ Bd. 35, Kap. 16. mehr ejiie fahlbraune 
ins Roth ziehende Farbe darunter zu verstehen seju, weil 
aie dank CUainalioa einar Satla BnWkai nalar Aawaiidiiiv 
ynm Lartmn, gewanaB wardan aall; dmrcb diaaa Cakiaalifln 
aber kein Produkt tou grelber, ''sondeni uda liaaharkt, lao « 
braunrother Farbe erzielet wird, 

Pii&ina acbeiuet die Ochra selbst nicht gekaont za 
UiaBt weil, ar muaar dar eim bemarktaa BeretaignraiM 
Im 22« Kap, w daiaalbaa Uaaa moth banaikt, daaa aia 

■ 
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■Ml MM^ hÜMt» AngahB wm/t^ im hmA T^pman im rodien 
Meere erzeugte imd, im 66. Kapitel des 37#BaciiM| lUgs m 
«neb eint Ocbni Allka 

Diejenig^e IMe, welche HM« Bit, Berg»-* o^«r Er^« 
i:elb nenotet (B^. 33. Kap, 56, 57. — Bd. 35. Kap. 17, 
20«), dereo sich die alten Maler nun Scliatlen und Lidit 
«Dd-tofwohi gebrannt» ab weh ongebraont bedienet bdien, 
•iimmet dagegen odt aneeren Odbererten überehi» Br tvät^ 
met besonders die Aifisebe Sorte , deren sidi Polyg^nöf 
und Mi CDU zuerst bedieneten; ferner eioe Sorte au» Syros 
(das Sjricam oder Syrische Gelb) und eiue andere aus Ly- 
dien, mit denen die Meier dei folgenden Jahrhnnderti den 
Scbaltoa melten* 

^ Ans Plioiug kann die Fragte, ob Sil Atticnm nnd ^ 
Ockre Attica eiue und dieselbe Substanz sejen, nicht be* 
antwortet .werden; aber ene Vitrqv (,de Architectom 
Lib. VII, e. 7.) gehet dieses nnwiderlegliiA herTor» indem 
er g^eradeza sagt, dass Sil Ten den Griechen Ochra (e*xi*) 
g-enniiul werde. Das beste sey in den Attischen Silberberg^- 
itfcrken Torgekommen und tou den Atheniensern eifrig auf- 
geettdit werden, so dass ee selbst zum Anstriche der 
Wände gebraucht sej* Diese Qnelle, tilgt er hinso» ist . 
jetzt erschöpfet, wo^e^jen es sich, an Tieleti anderen Ortaa 
und DBuientlich auch in Italien findet. 

. Bkif Bjtricvm» d, h* SyciseJies Gelb nnd .Oehr«. 
sind, also diejenigen Farben, weldlie wir. gelbe Br4e mi^ 

Geher arten nennen, und die yerschiedenen Nanieo sind nur 
Folgte des verschiedenen Vorkommens iu det Natur und ihrer 
j^afbojadifierenz, besonders wenn sie gebrannt wecden» Vi«« 
tr tiT .beneriU daher aacfaf dass dnrch GInhiii imd 4>b« 
loschen in Essigy ebe PurperGurbe eahalte^ weUns ecfar 
liebt sey, nnd hieraus lasst es sich erklären, dass nadi' 
Plinius Ang;abe g:ebrtinnte Rubrica in Ochra Terwaudelt wer- 
den kö'uue^ denn in beiden Fallen entsteht eine Art des- 
l^ugUschroüw, AniRjevdcm jst das ji/rii»qii auch mmtßMm* 
Farbe» Tielieiditi weqn.es Mas^p^AKMlt* • , > 

9^ 
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reiteii eine x\bkochaii^ yon trockeoeo LackTiolen (fiola aridb)) 
drückeil die Flüssigkeit durch ein Tuch uad yerhindeu sie 
durch Reibeo nU Crefa. ]>iiM . wäre dfinBifih^<|y 
f «Ibeo P fUBSMiUcki. ,^ 

Uebrigens vt d«i Sjiiw^ Gdb nidil «it %ii|dii»d^ 
KU Terwecksehi. (Siebe Ania. 51.) 

Hieriier geLöret ferner des Plinius ftaüür<w^felhw Sal«r 
^ des Nils. (Bd. 31. Kap. 42.) 

oxydy wddket d«nh lUitsM, «dtr dvch CUcbilioa des 

Blei weisses gewonoen wurde und too ▼traduedeiMr Fiwbe 
uud Besciiafleuheit sejn kaon. Hat das Product dieser Gal* 
ciMtien eiue gelbe Farbe, so heilst es Blei gelb oder 
fifastieot. Bei ttfirkerer iütso md ttberhaupl in Feig« ^ 
der BertitwHrtarl siirteH dMMlb« suimmen nd bildeC dl» 
B1 e i g 1 o a e , welche M forigesefsler Geldflate «ad itifke- 
jrer Oxydalion in rotbd Mennige übergeht. 

£iue TOO diesen Ox/den ist es gewesen , dessen si^ 
ZViciM smftt anm Maleii hedianla^ vad weichet sulalUg bS 
der FMenbmnit des PiiaeäadieD Hafaa eneugt wardi» 
(B. 35. Kap. 20.) ^ ' ^ 

Im 34* Buche und 54. Kapitel beschreibt Plinins das 
Verfahren, Blei^lüite und Mennig zu bereiten. Nie nennet 
<t lüiiwa aber Miaiaai; ut Gegeadieii fidirt M des 
iWIm PMdaol dcv BlahvaiMaldaate kmlhmmx urallia 
Farba oad kOnstHch« Sa« dar« ehe.«« 

Im 33. Buche, Kapitel 38. 39. 40. fiihrt Plinins ein v 
Mialuai »ecundariaai aus den Bleierzen der Bieibei]g- 
mrka an, wikbai aiaa las «fUMi Aagaabliek tfar imam 
klMMi% «aid aba alAl «br fiaailir baMM kamrte; da dber 
PtialM la der Felge, aus diesem Minium, Quecksilber zu berei- 
ten, lehre», und VitruT deutt ich Zinnober darunter versteht, 
so \%i i'eue Annahme unzulässig, wenn es auch möglich isti 
dasa sieb bei jenar ZürnobatbaiillaBr dMrcb dar Bna 

aaglaieb a«dh iMia BMaxyd Hkiblal 



Digitized by Google 



\ 

t ♦ 

t ♦ • . . 

- t Yfim im min «Mb'üym möge, bck folget docli« 4hu» Mcsh 

die g^rosstei) Orieciiischeo Maler üeü gelben nud rothen 
Bieiox^^des utid das £leiweu«jß8^. bwumdOT 4w 
MeMl ludbea. (Kap. 31.) 

, Ol« AfMKh»), fffpk^pacCMbic« JUaIwiMi«« tm ' 
iPivkMi PUaiat handelt, köoale ^Wdrt, mm m «Mb^ 

lidi bleiliaiii^ uod eia Nalurproduct gewesen sejo soUle, 
liir pnrparfarbige uatürliclie Bleierde geoonunc« 
"wer^ia» wekhe J^b ein dorch Eisen- und MangawM^'g^ 
' fi i ittM -iii|d wiX ÜiMNfdifiB fiiii^w^ll^ftifcia vildbMMdilMvy Mit 
tiWfahi9 BiibfreiH omrwAwi kt 

Als ein Beweiss, das« den Alten zuweilen bloss die 
Farbe als ordnendes Princip g^edieoet und sie zu Sorrogaten 
TOB ganz entgegengei|M>|y.tef flUtiir gdi^jiiunet Labe, dient dii « 
MchgcBiicbte Cerawi tiüi aog gebnmiteai Sil od« Anlfiilii 
mUiM McMlIidi ok EiseDpräpaifl wt. (U 35. Kip« 30* 
22.) und leb Blei enthalt« V iHrii v zahlt dage|j;en lelaterea 
sehr richtig zum Ocher« (B. 7. Kap. 11.) 

VitroT handelt ebenfalls von gebranntem J8JmwON% 
d« h, deu rothea Bloiozy4 oder Mennig, waldl^at tr innwf 
LasitlidM SandwMca iß^Jkim. .49.) * 

(40) Sandaraefaa^ Saadlaraca odor Sandaradb dar 
Alten liält mau uubediugt für Realgar oder roüies ScLwe« 
^darsenik; allein hierbei stösst man auf manche Anomalie* 

Yiif «T heriohtet (de Architectnra L. VII. e. 7«^ .dMi 
9ßßAmuM{ ia aiohrena Bacfwvlaea, am kmim titr Im , 
Poataa am Flnmo Hj^aau .^efiuiden aad aa dar Qnmm 
zwischen Magnesia und fiphesiis hin und wieder so fei« 
gegraben werde, als wenn aie absichtlich zum Malen zerriß, 
bea wäre, welcfaea abeaiaUa mit dem YorkoaMaa.dmiWb*i 
cm aidbi MM«hL aoaditta airiir mit Siaania atkaaaL* • 
* , biofcartdaa arwahat swar dir fodt^ EnM imüi^ 
beO) welches jedoch nicht eiitjücLeideud ist« 

Ausserdem füLrt Plinins eiue unäclite Sorte Saa- 
d^acha aa» oämhch i^thoa Bleioxjdt m^d Vitruv (U c 
^PK/iZi tHS^ enmle nn: aaM^lmaM «aa.BMfwm. damit 

CuMaatitiii ja BmyUbi kämuditkn jSaadaraa»y mUba. 

9* 
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Meosch yerdanke einer znfal]i;;eii Feuersbrunst die8€ Erfin- 
^umgy (MÜHlkh deijenigea <ieM PTrateiicben Haleat bei 

. . El IK ie— nh amüick» dtM- mm ÜMMfaif 

Gtiecheu wirklich auch das natürliche rothe Schwefel- 
arsenik mit dem IVamen Saudaracha bezeichnet haben 
•oUteo, so sind doch auch andere natürliche rothe Metall far^ 
Vm, «..Bt nUmi EiMMiTd «ad i^lcbri» güftrfcte ML 
MnilieB daftr g«l»nMMktt Am 4ein gleid^tilligfSB Tetkeai* 
uieu des rothen ood g>elben Arseniks uud dem Verglodie 
beider (Kap. 56.) dürfte zn schliesseu se^n, dass die Alten 
das dem rothen Bleioxjd an Farbe ähnliche rothe Sdiwefel- 
OTWiHr mit f m em NaoM ebenlUls beaseidmet iiabeii« Am 
•ioer (Amn. 265) angebradilen Citafkü Sfrabo*i nodile 
ich schliesaen, dass der Name Sandarac nach dem Berge 
Sandaraknrginm in Pompejopolis seinen Namen erhalten habe^ 
wenn aifllit etwa das Umgekehrte Statt finden ■elite, mdem 
Bnf neb aeiMB gift^ Amdüntaiigeii bemumet mym 
, kam. Diber vi$n ee intefemut, «« ^pHimd, eb <h«i4bal 
Siäopisroth, reAei Arsenik und Zinnober zugleich w 
kommen. 

(Siehe Pliniiie Bd. 35« Kap* 20« 22. — Bd. 34. 
Kap^ ^-^56} 

' in d^sdiz iider Snfcrodi , beadirelbt Wäm «b 
ifaü bacbraibe Farbe Ton grossem specifischen Gewichte, 
welche die Maier znm Pnrpnrmalen gebrancht haben und 
dnrdk Rösten gieicfaer Tkelle SendaracU und Hnbcica (Berg* 
Nlfaa) entstand. 

Wift» iMn mm Swlaridl ftr BOalg« bälMi, i» 
a4M«' SMidfx' alt en Gemenge Ton rothem Sehwefetarsenlk 
mit einer Art Englischroths betrachtet werden , sollte, we!' 
ches am wahracheinlichsleii ist, unachter Sandaracfa zu Ter- 
steheu sevn, ae ^lirde «« ebi ^etteng« Ten Meonig: und 
Ibgljaubietb ai^», wd'Trttt tat Mer EiaemiXTd flir Stai!>' 
^M<M^'8«N^ biiM^' go blM^mn Eisenoxjd mit m^kr odet' 
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weuig«r Erdtlnilen. Uebrig^ns ist uuler den iii clea 
mdem des Tita gefoodeneo Farbeo ^iiUkk tlBe Vor- 
nMimi; des Ochsft nit Mmml^'roiAmifm 

OaiflMii liiitt 'Mk Attr dtatM Gaymlml 
füg» t«^, «li'iMlmi sa <hi FlbN« 2tiM IfaftwinM 
dhfffber yerbreitet war, iiideiii Virgil I den Sandjx iiir eio 
Vegetabil bäff, welcfaei weidende Lämmer färbe* Daher 
iMtIt idi ürikM' te- Alteo Sadte Ür^Färberrb'dra, mm 

.8mÄc «in 19ifaiNA%ewMii ' «Ü ■■ h i il i Ai ^i littt ^IMih» 

Beyn soll, und Plinius die Farberrö'tlie Robia nennet. ^* 
VitrvT hat Sandix weder nnter seinen natärlidiea , noch. 
kiiniMbe» Färb«« (PMa. B. aö. Kap. 2di 26.) ' o V 

(Äi) Sjricum oder Sj rischrolh wurde darch ▼WÄtt- 
gun^ einer geringeren Sorte Sinopeschen Roths mit ^ndix- 
rolh bereitei| wesshalb es sich von dem Sandix nur durch 
«inen grMeM Geball thonerdiger Verbiiidiiiif mteischeiftetl 

Mit dietem KiiiMt|ifodacfa inirde der Ziitoober terfih' 
sehet. (Sjrischgelb sieha bei Odier.) (ßd. 33«! Kap* 40. 
Bd. 3ö« Kap. . 24.) , . 

Terkohlte org^aoisdie Stoffe tcmi schwarzer Furbe, weldie zimv^ 
llnleii taogüch sind. lodesseq ftihres auch z\^(^,aii^U^ Sub- 
iliwn diesßo JXamen. . ^ .. .ll^i^ 

Ualar jnwoi Nimn iiiid bAgriffMi: «...ji^, . ^..j. 

1) Schwarze Erd- nnd Braunkohle, ' 

2) Kienrnss, welchen die Alten beim Verbr8iineit< 
des^adit vad harni;« HjOser In betMaas dMnn 

3) K^rttiicliwafs^ luK Üfc luri 4«'*dM«htlMM4<ii^M 

' Traubenkerne. Desseo bedieaten ' su4 pol-jr^*!!«^' 
und MicoB« ' ' '-^'^ • • ** 

4) WalaliH»f<>ä<' and Treatersclii«ra«ii^^<«hii^Ver- 
' kMhlMff 4«r' Wdahelea aad Irtütihr' - 

Raklaasehwara, u i mk i l iiii- sk i <Mir d a<l ii <l pi ■ * 
• • ses Zerrabeo der Kohle zarter Hölzer. iu- 



I3i> 

Elepha&tiouiD) welches A p e 1 1 e s • efAmdea und ziK 
erst gebraucht bat. (Kap. 24«) 
' ^ 7) Manie ^ j ädhil Men tm mth wah w cbgMi l icb 

kann, rügeud Erwalioang thot. ' - 

J4^b.ivürdig und ziigleidi noch ein Beweis, da98 deo 
oft Vnmn fiiMflrn , jjflj^rnirhnftrn der Körper all 
FjrfM^ dUMwii wflldif» 4tr lUviNdt jmtk0 
PMlIe IrftfcMM imde, IK «te SMla iai 
25. Kapilel, nach welcher mau durch VerkobluBg der 
Weinhefe tqd gutem Weiue eine Art ludigs (ludicum) be- 
reiten Ikfi^pß, Der Grand, hiervon lie^t uahet j|Dd]g war 
im ,iyifl9^.,^«r^ bdcmf s .die Eotstehüg imd Berai» 

Ipy « dei w s l beB blieb deo Romeni pi^oblematiacb''; Indig baf 
feraer eiue sehr donkele Farbe, die Weiohefenkohle nicht 
nuadery und sie gleichet dem Indig-, wenn sie äusserlich mit , 
blauer Farbe angelaufen ist. Ausserdem eibalt man init 
WcnkdaakioU« wad gelben Farben gnioa Piu^HuiB^ sie kaw 
dnA Vmelnof Urft Wciif «m Mdm deir tMe gdbraodui 
Vf^^dtÜj ' un^ ' Üle ' untenNiMfMlet ' sidif * eMRilkr ' Wn anclereii 
schwarzen Farben durch einen merklichen Stich ins Blaue.'*'* 
Unter Hinzufug-nng eines Adjectivs bezeicbnetea '4M^ 



AhmwBÜ im Warte AliaaMat eacb mtk aaMt Mtüa^ 
aeau aSniidbt > * * * u -.*'. tt -t 

Af raaieatm iibf ariaai a^er' MfeiMiale) welche 

sie aus Kienruss und Gnmmi mit Wasser , zuweilen auch 
nater .Zusatz tob PenÜschem Wärmuihsaft bereiteten. 
Diese Dmte Ist felglkb eioe Art Ti^f oad.,ag»afcsr daaerl 

hu Bu m. i r{m ±$.Mjlltk 2%^Zf. 9i. %7. Kap. ZB. 

Bd. 34. Kap. 32.) , - ♦ 

Atram.eo4u|o gotoriu.m uder Sdupiiei^whwärye ist 
EiseaTitriol, oder lÄiuQg.T eiae .Verhiaduug Toa 4taMa> aiit 

Yfitutililliiii griiinbat iiad^.adkMiB 
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färbt Der Griedien CiialcaiitLtiiu ist ei«v>eiit]icli' nicht Eisen-^ 
Mdem üUvlHrTiinol. (Bd. 23. ^ jB4 

g atf ri l i PKaiiMi ifm iAtMU; alMi er bemerkt «ickf^ 
das« daTon tecIiniscLe Anwendang gemacht aey. (Qd* 9. 
fi«p. 45. — Bd. it. Kap. -2.) 

Vitrny, wegen seiner Grikidlklikeit nicbt gtmfg wä 
mdmtamf betdirfflit den* Olen «nd die gtma Torniliftnig' 
snr Fabr&atiMi det Kienrnsse« ans Hm (resSiüt)* ~ 
Er fügt auch hinzn, dass dieses Schwarz, mit Gummi yer« 
netzt, als Schreibedinte und, mit Leimzusatz^ den. 
Tiincbem zum Anstriche der Wände diene. — Femer 
\ Uhti er aidii minder^ Scbwarx nus &^iiln pnd ans, 
Weinkefe, wie dben, bereiten. Beide werden andt, mit 
lidni Tersetzt, znm Anstriche der Wände (tccioriuin) 
gebraacht. Die Kohle empfiehlt er, im Nothfall aus Reiss- 
holz, oder aas Kiehnholz zu bereiten. Er schliesst ebenfalla 
das Kapilely wie der spiilere Plinina, mit der Bemerl^upg,^ 
daM dia Hefts tob aebr galan Weina cina Farba gabea| 
wMa Mt dm ladlM bÜmm. (De ArtldMar» Über 
VII, cap* 10.) 

(Piinius Bd. 11. Emp. 2. ^ Bd. 21. Kap. 49. — 
Bdb 25. Kap. 26.) 

f») Titrr«T, wMw «bar dia Wwrfialuial dir 
im aahr -gafiegwa B ea mka agaa liiatsflaaaen bat (S. Kap. 

37. Anm. 156.) und an 100 Jahre vor Piinius, nämlich 
zn JuL Casars Zeiten) lebte, tbeitet im 7. Buche seiner Ar« 
fiMvmm dia Farba» is aallir Ii che, waUia aaa der £fda> 
gegrali w a t d ki trtd in kHaatliak anaaaiai^agaaatsla. * 
Im daB'aafflrKaliaa» ader «n f ft mmm CHm in der 
Erde erzeugten Farben rechnet er (Kap. 7. 8.) Sil, welches 
Griadnacb O^hra genannt werde; Rnbrica; Paraeto-. 
ni«m; grüae Kreide oder erein viridis» welotie die 
CM a d w Midi dem Tbaadofüi, aafdHMi Baden ala laeval 
gaftad e n ^vm^^ TKeedef fatr- na—lBn atod ateh. m mr* . 
^ xUgticfasteii auf sUjma finde j Anri pigmanlnm, wei^hea^ 
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lAtk tat JM» Mb^ mai'nm im €itnfci AfMilkM 

geDannt weril«; Sandaraca; Minium; Clirysocolla» 

Am Süll— « 8« K^|Ms htamAt tr aocfa, im 
I»di€«fli, 'Wie Mlilvm (4 i. Zhaober), d^nih iImi ll«aiM 
gdnen UnpniDg anzeige» 

Fariten, wddM darcL dieKvogt arsengr^t verdeD^ 
lini (L c Kap. 10. 11. 1^2. I3.)t AtrameBtvm; Car»- 
lamii, wonniler ar nur alldn das Alexaodrinitclie 

Blan beg^reifet, denn nur ein Mal finde icb den Namen Ar- 
menium (S. Anm. 156.) aosserdein noch angefiüiret; ge- 
branntes and in Essig gelöschtes Sil Ten Por|mr- 
Me (alsa BogUsclMS Bolli)^ Rliadisches BlaiweiasC 
Kspfarrost ader Grünspan (aerngo, qaaa eraea appel-^ 
lator); künstliche Sandaraca, durcIi Kosten des Blei- 
^eisses in Oefen gewonnen und besseyr} als natürliclie San-, 
daraca; Pnrpnr der Parpursch necken, dia kostbarste 
aller ktelUdieu Farben, welcbar trnm lieisie, weil ar' 
mm im Sdudeo der Seemasdialii (eäc cosckaraiii iniriaaraiii. 
lesiSi) lieraiisgeiiomineu werde. 

Ib i4. Bpclia filge er aadt PflaBaaiifirbM IiiM, qäa»t« 
latkt P«rp«rfarBeB (aalarea parporei) aaa Krai^ey -Flf^ 
bsiiuAa Wai Hjsgid bereitet; yerschiedene andere (hier 
aber nicht genaDute) Farben aas Blamen; gelben Lack, 
(welcher Attischem Sil ahnlich ist) aus ^iaet Abkochung 
dar trockaneii JUekfialeB (Tiaiat«Bis^ «bd UAdt ß mfj b m £rdb 
bereitai (8« Ann. 47.); Fsirpvr .etetH.aWelMere» 
«nd Bfilcb auf dSa Tätige Waise bereitet; grrüDe Farbe 
aus Alexandrinischem Blau durch Gilbkraut (herba,. 
quae Lutea appellatar) tiugiret, als Sari^ogat. dßt oft £üt 
Einige theureo ChryeecaUa; Bian» apHlflgtSaliBiisiadier 
Kffule, edbr Andaria wmä YUnm^ mMm äi^Mtd^ 
Hjalea aaeiieo, xnr üscbabamig dar wm aeliinsa ladigfeibe 
(ludicus color.) (VergL Plin. Kap. 27.) 

Dieses sind die sämm^ichen Farben, deren sich nach 
VilrmT die alten Maler, baieaders zur Malerei der Wab- 
mt^pm wmi Zbmm Mkt^im» Mas BMbpiiMg in mIIk^ 
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IkLa uai kfinstliche Farben ist iasl docL conseqnenter aus- 
^efitfirt, als diejeai^ das POoias, walcher mil Um im 
Wasaatlicheo überetostuniiiet. Ymi den Abwaidunigaii 
dar lAflw Baaabraibuiti l|t ük^iM in den Kapigab wU 
Anmeilbvig^ ibar die «imalM« Favfcaa dSnlVabara baanttt 
■ad.arläulerf. 

(^) X. ni. Deoarins als Münze ist atwa 4 
«lipserem Gel de und 3, x* =5 12 Groschatt» 

ain. TiaHal Groacha« iiaeh iioseraiii Gelde. - Uebri^oa 
liaffa mao Asses ,za 2 Pfennigao und so 1 drei Tiertel 
Graacban. ' 

(^) Smopis praaaiar. PlMia ba^anet sich bei Farben. 
oTler des Ausdrucks pressus, welches sich nie anf die 
Form, aondem immer auf die durch Behandlung yeranderla 
(anigazo^ene) Farba ba^ahat. Da ar üb^i«dl in dianw Kapi*' 
teln «Ibar Halarac, dturdi Brannan 4ankalar, adar UOiar' 
gewafdene Farben damit lieuiebnet, so baba ich auch iu die- 
sem Sinne den Ausdruck genommen« (Ver^. Sil et Ochra«^ 

(& Anm. 2.) Äbaena. w Dfo FdUar di)r mdb 
wwdan alan dam^ gkmlu Baait kamt i>iiligidhi den Fjries, 
oder anch den Sockel der Wand bedeuten* 

(W) & Ann« 4U 



(W) Nach Herodot (Euterpe 2), welcher die Priaster^ 
zu Memphis g^esprochen hat, wurde die Reinheil den snin' 
Opfer bastimmtan Ochaan dadnrcfa liazaicfanat, daaa fMe dfo* 
ArMT ttii aiwai F9ipjm «mwickaiten, Sie^färda damf 
tkMnUk und 'diaae ndt albem Stempel Tersahen, Von die- 
sem ältesten Gebrauche gewisser Thonerdarten ist demnach, 
wie es mir scheint, nnprünglicb dar Itaina Sisfalarda 
(Spbffagis) harzniailanä 

(60) S. Kap. 12. 22. nnd Anm. 47. 

- W) A«i da« 2«» ndL 27. Kap^ dan »a. BnA« caba^ 
tf im Flininn wlar L«l«ni aina Pfianza raiitaha: 
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ynisnthtiuWch unsere Wao (Reseda Ititeola.) AadtVlfrar 
fidbrt diese Fflaoxe aU iarbetides Priiicip utf )aä>cU atfMMt 

» 

Indessen bedentet lafain ancL eioeu Kifl zum Latiren 
der Garu'thscliafien'. Da noo Ocbra eine g^elbe «od Rabrica 
«iao rvllie, durch Eiten gjttüthie Erdfarbe ist, die enrtm 
mmr w««er auf die doei Dodk «if'dSe afldm YMie •■• der 
kfitarea dnrdi CbJciiiatleii ^niagt' wirden' luu: m Irt 
liier wenig: daran gelegen, wie man Lutum übersetzt. Um- 
gekehrt kaaii da^^eu Oclira darcL Calci aation in oÜeiien 
QnGMm in eine der Rubrica abiiliche Farbe Terwaadelt 
mm^mf wia miUim mihoa Dieeooridei tkkdg banmfcl 

C^*^} Af9ic«^«^f| weil die damit bewirkte GrondiroD^ einen 
# bellen oder lebhaften GoMg^lanz yerursacliet« Im den Wör- 
lerbüiji^nB Irt dn Wort dardi GoldldM fiberMÜI, iWd die- 
•et ist nnridbtigrf wen» man «ach >iM«f lesen wslffa^ 
«iid würde eiue VerwechseluDg mit ChrjaocoUa Teranlasseo. 
{S^ Kep«. 1^* OBd die Anmerkungeu») 

(03) Sil Ivddnm. (S. Kap, 12« Ana. 47.) 

(H) MetiBH» Gfiisieofe« ^ Meliaam Kap* 

(65) Parütmdma. S. Kap. 12. und Anm. f2. 

Crefa CfaAotis, kl eiaa der Xlbaefda^ aa^iibfiSrife^ 
isi4 TorkenmeadeiBrdarti reo weiasart laa CiaaKdha»«i» 

liender Farbe, welche ao der Lttft bänfi^ ro'dilich gefärbt 
wird« Im Waffter erweicht sie sich zu einem nicht schlüpf- ' 
ri^n Brei. Sie fiihret im Mioeralsystem den Namen Cirao» 
llti^ aadi dar laael KiaMÜ oder CiaMiaa Qefert Aifenüan^ 
ladessen soll sia aadh aof BfUo wfaianaiii «ad^ vo« de« . 
alten Griechen PjIo*TsiDaios g^enannt sejn. Sie hat ä'aa- 
serilch mit der Walkerde g^roase Analogie nnd dienet noch 
letzt in der Levanie als das wirksamste FleiA4iJgaa^uuttai 
«ad aadk za^ Waschen weisser Zevi^^ la wiefm aNfc- 
rere vpa den atir Tlionordnnng* geliSrigfett Erdarten der Altes 
identisch sind, lämt sich nur darch genaue ebemiaehe Uater- , 
euchwigen ermitteln. - . ' * . 
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(09) Nach Vitriiv findet fich ilic Griioerde (crdaTiri«: 
4ni) anf des TlieodoUif Batom^, wolnr tie de« Nmbmi* 
TJbeoilotioo erUten Lat, (S. Gruaerila Awn« 99< ; 

CO ^tniT (Amii. 53.) DMttl ci-rtflMt^ pHrpurferbi- 
ges Sil* Dadurch entsteht kein rothes fileioxyd, son- 
<lero Bo^nenntet JSq^lischrotL. ' CAmh« 4^ »M. li>««, Ter» 
adaedtiM9.£l»ff« ^äber, iMiOwiMU) s • . * 

* ' (72) Eretria. Nach der Stadt Erelria aof Buboea be-' 
nwmt. (Sk AmH. 44.) - < • » . r » ' 

r 

Sandanduu (S« Kap. 12« mxl Aaoi. 4d.> 

(7*) OcLra. (S. Kap. 12. und Anm, 47.) * ' 
' Saadix. (S« abeodas. Ami^ 60.) . 

(76) SjriGam. (S. abadha. Am. &!«) — H|n& B. 33. 

Kap. 56. wird auch diejenige Sorte des Sil (Cdher oder 
gelbe Erde), welche sich auf der Iii»el Sjroa findet , Sjrri^ 



(77) AfraiMtam.' (BbantfM. Aoal.' 5^7 

(78) Offenbar sind hier Braunkohlen und dahin g^höri^ 
j^taffe^ welche häoGg^ you einem schwefelg^elbeu Hane durch** 
4«iSiBD lindi daa kh da aiaa Art Beraataiina arkaiml liaba, 
aagadanlet ZmvnAm iit bei PllaiQa Terwitlerter Eüm-, 
Titriol darontor sa Terstclien. S. AtnuaentuD antoriani. * 

(79) Diese Kohle dürfte aogenanote Mumie sejO| 
^ b* Stü^k^ainbalsamierter Leicbaiig ader dgj^tlicb Mainieii'^ 
bavMk daroD maa aicb noch {atzt w dwrBUwn badiaMt 
Menacbticlif Knodienkohle, dorch VarbcjBapoiiyg <(er Laidira 

efzeogety ist gewöhnlich weiss calciniret. 

(80) aladb« Vatt iUb lamm baMlaU 1^ 16. Kik 
pital 79. o. a. w. 

• (81) ludicum. (S« das Fal^iMfe oadKap. 12.27. uabat 
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(«2) « TioMeii. — TrygfaMNi ■temnut toü T^vf, Hefe. 

(N) lülfeM. (8. Aüiu atO «-^ UmM VI. 

frar, wtkbir dm bdig, UM MlmrBblM, k^d Ubr 

im Handel Torkomaili ^eofalU nichi recht kanlQ»' 

(85) Atrtroentam. . , ' ■' , 

' (87) P«rparinMi. (& K«p. .äS. »1 AiMi. ««^i 
" (88) Greta argpeDtaria. V-ergpl, B. 17, Kap. 4. — Der 
Name idieiiil Ton Ar^entark (Horburgs oder Arbar^ in der 
Scimfe) l9 IMlip Bdipia, m «pa HiMqiCMMt dmdb« 
^VTiT} aklil iber, wtt Sita MMmrt, ^Ftii 4i^i^M,J^M^^i^iiMtf^ 
zum Silberpntzeo, abzsstainiiieo. - 

(») Hy^gimuu qS. darüber wMkm .^bm. ^ 

(90) y«|^ CoccM vad B. ' ^s/e^ <-^ 21. 

K»p. 97. — B. 21. ifelap. — B. 26. Kap. 99. 

Fulg^orem Minii faciunt. Dieser Zinooberglaoz itC 

alio der Toriier|;eiiieiideQ Arbeit. 

' * («) S. «ba« Ami. 83/ 

(^^) Der Text lautet: „aut cretam SeKoosiam, fei Aou- 
lariam, Titro inficiunt'^y 'welchea wörtlich ^ooiumeo siDulot 
itiC |(«wal^ Selinniiiii als auch AaaMa «iad weiaia JSr* 
tSfiriU anrtara* eine Art remer Kr«Sde^ oder KrMaaMrgeli 
deren sich die Alten , zdui Weissen der Wände mit MOcIl 
bedienten (Kap. 56.); die andere tLeils Thon, tLeilg Brian- 
sooerkreide) 'Worans die Rin^teine des gemeinen Volkes 
jwbtAy worden (Ka|^ 80.X Gewl^mlidiea Gks (Titram) 
liif>^^il^ Jucht als FlgtecDl iBeaeB, cnd weUib mau nM' 
uater Vitmm Uanes Olas yerstehen: so wärde es einer na-* 
^heoren Meu^e bedürfen, um |enen weissen Erden eine 
Intensität der Farbe zu geben | wekhe nur einS^r Maasseo 
dam Zwacke der Varlalaclma^ ealipraclMa kömite^ weil die 
Uaaa FaHba daa aerriebenca Olases «MWiklidi eiadiänf» 
Tarn Kebdtblaa kaaa Her die Rede aiefat seyn, obweU 
ich unter aatakeu Gläsern auch Kebaltglas g^efon^ habe. 



i 



Digitized by 



141 

Ich habe Vftrain indessen durch Kupferglas ^^ben, nicht 
sowohl, well die Alfen blaues Kupfer^las zum Malen berel* 
teten (denn dieses nannten sie nicht Vitrum, sondern Camle- 
um. Siehe Anm. 281.)) sondern weil ich finde, dass das 
Chalcanthuui der Griechen, welches krjstallisirter Kupferri- 
triol, seltener aber eine Verbindung des letzteren mit £iseD- 
Titriol ist, wegen seiner Durchsichtigkeit und seines glasar^ 
tigen Glanzes itir Vitrum gehalten und also genannt wurde. 
(B. 34. Kap. 27. 32.) > Durch Vermischung desselbeu 
mit Kalk und Kreide ( Selinusisches Weiss zum Weissen 
der Wäude) lässt sich sehr leicht und ohne alle Kenntuisaei 
eine blaue, obwohl nur helle, Farbe bereiten. 

Bemerkenswerth ist übrigens, dass schon Vitrnv (de 
Architectnra L. VII. c 14.) jenes Recept zur Nachahmung 
des Indigs and zwar, wie er sich ausdrückt, wegen dessen 
Spärlichkeit, anführet, wobei er noch bemerkt, dass jenes 
Vitrum TOD den Griechen Hjalos (ym^n) genannt werde. — 
Es scheinet mir daher, dass die yon Plinius erwähnte Ver* 
falschung sich auf einen von den Malern Teranlassten Betrug 
bezieht, welche mit dem erwähnten Blaa anstrichen, anstatt 
das kostbare Indicum, in Yersetzong mit Kreide^ zn nehmen* 
Von ähnlichem Betrüge ist öfter die Rede. 

Ich weiss sehr wohl, dass, nach einigen Editionen 
des VitniTS, fiir Hyalos: Isatis gelesen wird, weil Isatis 
tinctoria oder Waid zur Blaukiipe dienet ; allein diese Aen« 
deruug ist unstatthaft, 1) weil auf die angegebene Weise 
daraus die blaue Farbe nicht dargestellet werden kann; 
2) weil Plinius unsere Isatis tinctoria deutlich G 1 a s t u m 
(B* 23. Kap. 2.) nennet. Er Tergleicht diese mit Plantago 
and fiiget hinzu, dass sich die Mädchen in Britannien den 
ganzen Körper damit färben, am die Farbe der Aethiopier 
zu erhalten. \ 

(^) X. X. = 40 Groschen, dann dsr Denarius ist 
etwa 4 Groschen in diesem Falle. 

Armedum, d« i* Armeuischbau. (S. Anm« 5.) 



i Grosdieo ^ereckoal« 
(97) Cml«wi» 

(W) Crela Tiridis, De« Püning g^ine Kreide ist die- 
•pSDlge ^rtiue Farbe, welche wir Grönerde und nach ihren 
^orsüglidieD Fondorlea CyprUches*» oder Veroneser- 
Orfla Bemieii. In tiaagtm Fiaiea nSg^ yrM inch dar «r- - 
dige ChUrft «ad dat grüne phoaphortnu« Ebco dhför * 
an^eaehen seyn. Das Appiaunm halte ich ebenfalls fiir 
«ine Varietät der Grünerde, welche an mehreren Orten 
mmi mat» MMUchfacher Abäudeniqi; gefiinden wird. Sie 
iü mm Cfdif« VflriMn^t Bartandtbeile twümo. 

Im AlIgMMiM MlLab ib Kiatd^ lUHKäüi^ über 20 pC. 
Eisenoxid und Spuren anderer Erden. 

Ich habe adlioa aog^fiihret, dass auch Vi t ruT die Creta 
viridis mtar mSob Farben aufgenommen |hal» üadk ihm 
IMit ab licli «B flMfareraa Orten, aiabealen ab«r ta Snjrnai 

ti« deii GriadM Tlieodoti^B genamit wotil» 
«ud zwar nach dem Theodolni« nnf deaaoi Boden ent- ' 
dadU wordct . (da Architectura L. VII* c. 7. VergL PUb. 
■wee.19.) ^ 

(loü) Auulare oder Greift ftnahiift Ui» ich ftos dem 
Grunde fiir Briauzooerkrelde oder Speckstein, weit man za 
elleii Zeiten Gemmen und Cameeu daraus geschnitten hat, 
wddM dwreh Btemea Glailuirte erhalten. Kein Stein lässt 
«kh enA lekbfer leratMlaB» als dieM Bfineral. (Veiyl. 
Kap. 27. find Anm. 93.) 

(^^) Ciieiiilani amaat. Sie laaaeii aich zwar mit Kreide 
liimietiliw, wvadm .eMi dbor nm TheU auf friaehem 
KMmmit tde «eclecie, vreMiaft jdip G^tenlbaa 
TOM arido faeletle, d. b« ^ Maleiei eof eongelreduaetor; . 
oder ißlt Kreide überzogener Wand. Hiermit ist besonders 
Vilruv iu der Anmerkung 166» anm 37« Kapitel über Fres- 
CTMiiloMi anf MMi TbaiMiM und femer Ann, 30. and 
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Gy^ gfmtk. a» Mpit m^U^lmWümtmnU» (»Miüiii 

K«p. 32.): jyla dem Ifause eioer Prin^persoii zu Krensig, 
ffdma TUeipicben Seebafeii, beiSind »ich dae Bid^mriiiliiMMl« 
•fim €rjpg, w^cbe sclmi bemalet war.^* 

0») VcB dhierSrliifciiiliirf h<«Mo & 41. 

«■dl Zd|iiMa. ' 

(103) Melinom; ex silaceig Afticom; Sioopia Pontica; 
AtrauMBiain etc. Diese Tier Farben aiod 12« i» Aani« 
fttther tiüriett Em gelwC dar«M berraiv vaMi B»- 
gitfP tM dha 4* bMiAbm Fttfai ainli m «ingcMlirSaki 
MkM dMt eitHna, weA M Maler des Altertbums (and 
zwar werden nur Tier derselbea g^euannt) ein?«^e Farbeu^ z* 
B. Atticum oder Attisches Gelb^ im gebrannten und »og^ i 
iifnli B Z i to da fdbraacfali*^ wadarch Mhon wiedar sfiaf 
, Wid h iidu SMa* Maiandafe; swdIeMi wi» da« Aller» 
Aafli mtArkm Ahm des Meiisdien Weisatti, dea Atramenl^ 

s. 

Sioopis and Sil's hatte; drittens, weil, wenn maa hier auch 
daTOB abstrahiran uiuss, dasg Plinius zn den schwarzen Far- 
aadi indic«» rachnel^ ar dock im Verfolge das Wadka «adi 
wMn. fMan ««ttfaraC, daM aiflb di« «idit miodar gr a M e « 
Zeitgenoiaa« Miana^ luAan. Im 13. Kap. scablat PlM«i 
die Ocherarten zu den g^rin^eren Farben^ wenigstens ist Sil 
Atticum hier nicht besonders herrorgehoben. <— Dennodi 
MaOt di« Alttrttoi lmw «ida i«m i lt% »» d«wh dia Vai^ 
■rfpdb««^ •« wttk% lAiiMbar Viitaa «t AjiüiiidMdi^Mi 
faMiM m Umik 

Dieses ist daher das erste Ijeispiel eines Gemäldes 
auf Leiuewand, indeia dia aiteran Maler sich iuimer hölzer^ 
aar Tafcla MMia, viwm aiiilar die Rede §eyn vML 

Z«no4«rat, ^<i ihi f «aauf iaa AwaiMflaada. (Aavatfaa) 

arbeitete. Später mnsste er einen 110 Fuss hohen Koloss 
des Nero giessen, während der berühmte Kolaaa saBhodua, 
aia Wmk das Lyaippa«» lar i06 Jfaw halte. 

(M») mt uMb Im ^MMi iMMuaa« «atea» m fkunm. 
Ftf^fif wül hiermit aadenten, wann iaii aidhlirre, dasttkb 
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gfbtigerea Aoffassuu? der früheren, beMcrttt PtfMe rog:te, 
9m B* WM dw Zcity in welcher Pauänas die Schlacht der 
M|Mr mI diejenige zwischen den Atheutensefa 

Pmm W JfMihMi «Mltef wtfHOwr 4m 34« Ktp, 

za lesen iü. ^ »A« ««liM hnmt afai idhr jte 
mälde, Ton welchem Herodot (in MelpcMe, 4) spricbl. 
^ nämiichDariuiHystagpis die Scylheu bekriegte uud 
Aer 4m BMpMi «o« geicUii^ halt«, i«»d>to ec 

4ttti Itwiitfiihiir li«a4r«kles. Mmm imigm gmmm ^' 
schenke. Mta4r#kU« äukt 
hau nod den Rönt|^ D a r i u s aof Mnem SlnUt 
tend er seine Armee übersetzen lässt; alles nach dem Le- 
hm* Dieses Gemälde wurde dem Tempel der Jim» geweihet. 
jjl^ «Mr kl j«M 4« Bild d« Bnlarchns, welches 
ebenMI* dk MMt dm* Magneter dantalU «d Hjnh 
Silas gekauft wurde. (Plin. K e. «id Amm. 107.) Eh 
ähnliches Bild erwähnet auch Pausanias in seiner Reise* 
iMiMbang O* i« ^P* ^0 Hinter der Halle eines Tem- 
^ M ÄilMBy iaft «r» kl am Gamälde Tom Enphrauor, 
welches Bil««w*M* 7««^^ i» «lAar dk AU», 
nienser «Jen Laeedliuioidcra fcel ManikMn BüMi kktatSÄr 
jG^rylloH, Xenophong Sohn, ist unter den Atheniensischa«« 
«od der Thebaner Epaminaadaa anter den Bpaotk^han 

(106) Hkrwil kt das 19. Kap* das 34. Bnibw sa 

^.lelcben, weldw« ▼«! BiMiMnara, Torantftarn «nd Ciikl»* 
arbeiteru handelt. Hier sa^t Plinius: „Phidiös blühet in dar 
84. Olympkdti etwa im 30Q. jahce,der Stadt.«' Wenn nbri- 
gwis iPMilittM Paaä««. ah' «pd abeuderaalba Make 
sejn lalUa, nm Srnt^^rnmHtbrnm admuat: sa wüit 
derselbe nach S tra%a»a Angabe kein Bnidar das FISdk% 
denn also lauten seine Worte iiu 8. Buche seiner aligeuMiaaB 
Erdbeschreibung: „Die grösste aller in dem Tempel zu 
Oljinpk buikdiiiihia Bidaäiden 'm 4ia aUenbeiuenna ^«piter- 
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hiAf itm im TiMlate^: 

koloMalM StBim «ad" ima Ukngmm sebr grotsen Tempel 
ttbendirillen ist; denn da die silzeiid darg^estellete Götter^ 
Ümi das Dach des Tempels erreichet: so würde sk^ 
wßä mdk iimJk9 arf^ghuni tektlf wtil über 4m 
Unha- ii» T«fih Dm Mmm dkMt T«»-' 

pels iMita ¥iiitliiiiui «■! «rtw ftM Kallimaelus In 
jambischen Versen beschriebeo« Der Maler Pauans, eia ' 
Schwestersohn des PhidiaS| hat ihm im JK^lorireo dar 
StatM «id «b« M M der Drapperiei, sdir wemUkli ff- 



«ie MbM UbImImm» PmSm ioII im PhÜUn ^ 

fraget haben, nach welchem Ideal er jenen Jupiter ai]^efer<^ 
tiget habe, woraof des Bildom Antwort gewesen sejrl nach 
ftlfgadw flameRSchaD Versen. (Iliade 1. t« 628#)i . 

,»Er wpmd^9f wti Sab» Sünmi tejilwil 
^mif te'kwMD Aug«nbnnneii «; er »AiMi« wtkk 

9,brosisches Haapthaar aaf dem uosterblichen Scheitel und 
^imachte mit B^dem Wink den g^rossen Oljmp erbdben/* 

Uater obigem, im Text angeführten, Oljmpiar TamPhi^ 
«itt« ftt^ irt dma Zweiftl Peiriklei (anfing» M Pld« 
Ati MBMr) n ifenrtfthaa^ da iiadi PU» aiMfli CtMita«i 
dnen Olympischen Perikles (oljmpiom Peridem) und zwar 
aus Crz^ an^fertfget hat. 

Auch Pausauias (EUaca B« 5. Sap. 10— »12*) ftihrdt 
Caablda im Paaäaaa äs, ka-Tampal wä Ofym^^ im 
iliir Pttiiln TB (ItfifiB ilip TWinailiniiMin fifhlwito Br 
lunsB, dass er des Phjdias Bmder geiweseo se^. 

Im 36, Bache, Kap« 55* des Plinius lieset man foU 
geode merkwürdige Bemerkung: £lis ist ein Tempel 

MlüWf ■» Ii tfaUm Paaäaaa^ tePkyd las Braten 
Mnü Milah «a4> Safraa (hnla al draeo taeMaai iateit) 
9,4aa WaaUa w aif aaafrich, weldier daher beim Reiben mit 
^,dem mittelst Speichels benetzten Daumen, noch ieM den Ge- 
^meh «nd Geschmack des Safrans erreget." Daraus scheint 
mit im ftiffaa, dam Paaäqias das Teciariwa aiit Safraa 
jilb'*iMlt fmd rfeb iar MiUb alg BMadfUal Müaalliabei. 

10 
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(IM) ütdi Her»4»t (Elm) iffr-lTiiiiiiln jMm 
OileclMi MtivIim «niBleo) Hiiiwdker m S«te in L^ifiii 

und ein Abkömmluig: des Aikäas^ eiiM SoImM 4m Herokies. 
Jtüindaules war ein SoLd des Myrsns nnd der letzte Röoig 
der Heraklidea demi warn TraSiaut Gjges ermordete ilm «ai 
ÄmäaSm mSm&g FfM, mcMw» iio 22 UmmAmMwj Um 
soft Mm r«(imt kMn. Qj^ wml« 4ßmdEMg «M 
TOQ ilmi stammt uB tierteo GB ad h i KffiiM. i-^ ^ 

Wenn übrigens die Ton Archtlocliits erwähnte Zenitö- 
nmg Magpea,W§ dardi die Trerer auch erst unter Ardjs« 
Mdi dkr Oljmj^ wmä kAe hükan Biwiliine Stall 
gAM Ukm stHte^ wfi» ia IMMM Ziitap. miM JPlMv 
«H^üMMtti wirft M Lal Jiaecr Vmtkmi für dfe GewÄiflhta 
4ir Malerei keinen periodischen Einfioit. 

(lOB) Ui^di&r 420 Um w Ckriili G«b«rt ^ '^^ 

(«») Spette. 

» ^ (*^0) i)es Plntardii auf den ApoUodor. ; 

(111) IlifM* JM der Sdi6*dbelt »nd der Aalikc Irt 
Mine H«lena, des M^bcIavs Gattin, weldie Paris (AkxaB»^ 
der) entführte* Plinins erwüLuet weiter unten noch eine 
Helena, welche mit jenem Gemälde mclit zu Terw.e(;h»alii jff^ , 
(^km d« 'mw(L lab. m 1«) , ■ 1, - j 

(112) Seaeca emSfalel diese Amttlßß' «Hm mim 
j^Uietor. Coutrov. IV, 34. p. m. 226.) 

Strabo itihrt, ausser dem Koloss der Sonne, noch 
vwei Gfowlde des Protonen es als die Torzi^Uehaten Ge- 
aclMBke a»t iv^Um Bhodaa erUtan kal, idkn er fslgeide 
BriakWnf lilmlugt: „Nadi dem Sel6ie üMsea swei Ge- 
„mältie deü Protogenes, 1) der Jaljsns und 2) der 
^atjr, nch an einer Säule, auf welcher ein Rebhuhn 
„steht, aolehaeod» Als diese» Gemälde aufj^esteüet warde, 
^uwitota mm dei Hehtpfc» m aehr» im der kmeWcli 
KsearMtole Satyr gaas aaver Aebt Uieb| te a eada w ab 
„lebendige Rebhühner, welche einige Zuschaner aus ihren 
^,Wohnnngca brachten und dem Gemälde ge^enüberstelletea, 
itdurdi ihr Lochau XäaadiaBf dem l^uUicHm TemethaAi 
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• » ^^^^^^^^^^^^^^ 

,'^Al8 Protog-enes sali, dass die Nebeusacke seia Uaupt^e- 
„mälde Terduukehe , so bat er sich Ton den VorsleLeru des 
^^achustempels die Erlaubnis« aus, das Bild Ternichlen zu 
„dürfen, >velche er auch erhielt«'^ (Strabo's allg^m. ErJbe* 
Schreibung Buch 14.) 

(113) In lineis extremis. ,^ ^ 

(114) Pinxit Demon Athenieosium, d. h. den Genius des 
AtheuieuHischen Volkes, welcher als Mannsperson, so wie 
Studie und Länder oft als weibliche Fig^ur dargestellet wur. 

' ' • ' . * 

den; denn nicht nur einzelne IndiTiduen und Orte, jsoudern 
auch ganze Völker hatten ihren Demos oder Schutzgeist. — 
Indessen steht Demos auch als Kepreseutant des Volkes 
selbst, und so übersetzt Plinius z. B* Kap. 40. Anm. 31« 
diesen JVamen : imago plebis Alticae* ..... . 

(115) d, 5, ein Oberpriester der Gottin Cybele. — Den 

Namen haben die Priester nach dem Flusse Galliyi in Ga- 

latien (Plin. B. 5« Kap. 42.) abgleitet. . 
« 

' (116) Sestertium enthalt 1000 Sestertius zu etwa 1 gr* 
Daher sind 60 S. ungefähr 2000 Rthhr. 

(11^) Abrodiaetumj, Wollüstliug , auch Feinschmecker, 
Bonyivant« 

(118) Vielleicht nach einer Erscheinung im Traume, 
welches im Alterthum öfter yorgekommen zu sejn scheinet. 
8o erzählet z. B. Pausanias in Arkadia oder Buch 8« 
Kap. 42., Ton dem alten hölzernen Schnitzbilde, welches der 
schwarzen Ceres in der heiligen Höhle auf dem El&jschen 
Berge, 30 Stadien Ton der Stadt Phigalia, geweihet war, 
Folgeudes: „Ontitas zu Aegina, desMikou Sohn, erhielt 
„den Auftrag von den Phigaliem, eine Bildsäule der Ceres 
„anzufertigen. Er Terfertigte solche daher nach einem Ge- 
,,mälde, oder nach einem Bilde, welches nach dem alten 
„Schnitzbilde gemacht war; ja, man sagt selbst, nach einei^ 
„ihm im Traume erschienenen Gestalt. DIess geschah einige 
9,Mauusalter nach dem Persiachen Kriege in Griechenland." 

Ferner in Eliaca, Kap. 25.: „Fortuna hat zu Elia einen 
eigenen Tempel u. 8. w. Sosipolii wird in einer beson^ 

10* ' ' ' 



V 



Digitized by Google 



Iii 

Jemanden im TnHNne erf chienen iflt : dem Alter nach als ein 
btlMy in «oiwiii^Kiisg^ikleide) i^eldbcs mit Sternen besetzt 



^119^ Bekanntlich wurde Ulysses dem Ajax Tor^ezog^en, 
ab iie Tor Troja am die Wäff^ des getö^teten Adiille» 

- »■ . . . - ' 

^120^ Folglich hatte man npi die Zeit Alexanders, 
äefr Philippe s<Jion Mel^fhi^c^* .'-^^ ^er jQuiscLen oder 
jÜLti'ntU^lkiBB ' Schale ' werben 2iettxie. «ad. Perrheiini ee- 
jBflwiit/ cibwelil eie mcht Gniader dereeliMB ee^ ktMmen» 
Zur Attischen Schule gehören natürlidL alle die Maler, 
weldie der alten Griechischen Sciiate, die in Athen bliihetei 
iMidigiiBi» Die Sicyonische Schale scheinet der Kokaos- 
W-ieto Ansdi«^ g^^OM «««haben« fiiooiiihllicb der 
miiatMitM' m -'^tk JMk Yentfglieh widbti^, «mT es 
idMinet, dass die Schoten in '4er Kmisfy En'm gfewc^ fa 
Bildhauer^ tnid^¥4iteutikv sich am deotlichstea abgonderi) 
aafirirhniffli * ' * ' 

■'^ (m) Cogii^; M 'FÜAiengremsÜde. 

(122) Ein Alliicfaee Talent wird 9Q0 hia iOOO Rlhbr» 
gerecfanel ^ ' 'Uebri|^ war das Talent iin Werthe nadi 

der Zeit yerschieden. 

(*^) Twticc V 
. (124) CMiM, Oharia. 

^125^ Nocere saepe nimiam diUgeatiajn» 

<«2fi} Diapoaitio. 
" ' Mensnra. ^ ' Die Entfernung^ der Gegenstand 

ader die Lehre Tön der Perspective. 

(128) Unlla diea ^jfteat^ ^ liMf 4f6to aiipenit: (Apnl») 
Ei aoll hm T^g jmtsim§ämp^^i^ 
(Blhan. 
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(130J Metoposcopus heisst eigentlich ein Stirndeuter, und 
folglich hat man schon lang« yor Christi Geburt eine gewisse 
Art Scha'dellehre gehabt. Diese Metoposcopen miissten dem- 
nach die Knnst besitzen, ans dem Kopfe eines Menschen 
sein Alter und selbst die Zeit zu bestimmen, welche er, so- 
fern Unglücksfälle niclit sein Lieben verkürzten, aoch leben 
würde. Um aber diese, alle BegrilFe übersteigende, Knnst 
anch auf gemalte Köpfe auszudehnen, bedurfte es eines 
Apelles, welcher nicht allein alle äusseren Eiudnicke, son- 
dern auch den inneren Charakter nach dem Leben so getreu 
-wiedergab, dass gleichsam das Original durch die Copie iiir 
obigen Zweck ersetzt wurde. Grössere Lobsprüche kann 
man, dünkt mich, einem Portraitmaier nicht machen» > 

(131) Gcwiüerstücke. 

(132) Wetterleuchten. , 
Btitzeinscbläge* , , . i * » v i 

^134) Jedes neoe Gemälde reflectirct an verschiedenen 
Stellen, in Folgte der Verschiedenheit der Farben, des Binde- 
mittels und der Untermalung, das einfallende Licht rerschie- 
deutlich« Dieses ist eigentlich bei Oelg^oMilden der Fall, 
Welche an einigen Stelleo so trocken und matt werden, oder 
um mit dem Künstler zu reden, in dem Grade einschlagen, 
dass eine Dishannonie eintritt, welche indessen das Alter 
wieder yerschwinden lässt. Sind die Bilder mit za lebhaf- 
ten Farben gemalt, die Uebergänge zu scharf und die Ab- 
tönungen nicht Tollkommen genug erreicht, welches bef 
Fresko-, Tempera- und WasserfUrbenmalerei häufig der 
Fall ist: so tritt auch hier IKsharmonie ein« Um in dem 
einen Falle ein gleichförmiges Reflectionslicht zu bewirken, - 
d«. h, ein gleiches Licht über das Gemälde zu verbreiten^ 
im anderen Falle das Bild mehr in Ton zu setzen, können 
Ueberzüge von Harzfimiss, von Lazuriarben, oder Ueber- 
ziige, welche beides vereinigen, nützlich werden. Auch die- 
ses ist den Alten, selbst bei ihren unvollkommenen Mitteln, 
zur Erreichung des Zwecks bekannt gewesen, und das Ge- 
heimuiss des Apelles hat jenen Absichten entsprochen* 
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Da sich indesMeii nicht erweise» lässt, «las sie OelbiMer 
malt haben, wenn %ie sich auch des Oels zum Ueberziehen 
metallener Statnen bedienten (Anni. 144.>: »o tritt hier zwar 
in Beziehung^ auf das Material eine scheinbare Schwierig:keit 
ein, nämlich das» harzige Ueberziige von Fresccwiialerei ein- 
^eso^en werden; aber dieser Uebelsfand wird beseitiget, 
wenn die Körper mit dem zweckmässigen Bindemittel z. B. 
Leim, Milch, Wachs nnd andf^en den Alten bekanuteu 
Substanzen behandelt sind. Der Ueberzng des A pell es 
kann daher eine Auflösung des Asphalts in Terpentinöl, 
oder in Bergnaphthn, oder er kann ein anderes dunkles o<ler 
helles Harz, ohne und mit Zusatz eines lasirenden Pigments, 
dergleichen die Alten in wahrer Auflösung trad auch in 
Suspensionen gekannt haben, gewesen sejn» In der That 
bedienten sie sich dergleichen Substanzen (Anra, 144.) zum 
Ueberziehen der Statuen indem die Talente eines Bildners 
imd Malers oft in einer Person vereinigt waren. (S. B. 34» 
Kap. 19.) Uebrigens habe idi schon Tor 20 Jahren auf 
Aegyplischer Malerei Harzüberzüge auf analytischem Wege 
gefuuden. .J f»l>#»ff»<r»fM.» > ^ .^ iilr- t 
Da sich die alten Bihhier der Ochsengalle zum Ueber- 
xiehen der Statuen bedienten, so ist es nicht unwahrschein- 
lich, dass sie die häufig in der .thierischen Galle yorkommeu- 
den Concretionen gekannt haboi, deren sich die Maler unse- 
res Jahrhondertg unter dera Namen des Biesters bedienen. 
Vielleicht bestand darin zum Theil des Apelles Ge- 
heimniss. 

(135^ Wenn auch an Zeitgenosse, doch wenigstens älter, 
weil der Lehrer des Apelles mit dem Aristides zn 
gleicher Zeit, nämlich in der 94sten Olympiade , Unterricht 
erhielt«. • i » *. 

'Ii. 0'^') Animum, • i 

tsii. (t37) Sensns. 

^138^ Der Charakter, oder eigentlich die natürlichen Nei- 
gung«» imd Sitten der Menschen, welche Gewohnheit noch - 
inebr erhärtet bat. . 

(130^ Certiubatioues. • 1 . « 



Q^) Eine Mnnze von sehr verschiedeuein Wirlke» 
IMi gMeu» Mm «der lÜM wiM 100 Kdüiw» 4m 
MV 16 lUUr« 



(141) Nach Oyid (Mefam. 9.) stiiht die BiMis, weil 
gie ia ihm Bruder CamM Teriiebl is«. 

(142^ Schon eimnal war in diesem Kapitel (n. 15.) tob 
einem beschädigten Bilde, nauilicli der Aphrodite des Apelles, 
die Rede, welches Niemand, zu restauriren, fühig war; danii 
hthm "wir geedieB, dm CJandiM den Kopf dee Aiexandets 
wm cuwn fom Apellee gMudleii Tnamfbtngß hefaiwe c h nei d M 
md denjeni^ des TergöttertM AngwtM defiir ^eder hin- 
einsetzen liess (n. 16.), und hier finden wir einen dritten 
Fall einer im hohen Alterthum Torkommeuden Kestauration,^ 
<lie demnach keine nenete £r£iMhiBf » oder Aushütfe ist. Mau 
liAt ticb n illM ZaÜM neb mhtm mit CepiM Miolfin» 
So finde ich felcMde OM^würdi^e Stelle Über itoM ^ 
sgeuhtand in des Pansauias Reisebeschreibung^ (Eliaca B. 6* 
Kap. 7.): „Es ist mir ein Gemälde zu Gesichte gekommen, 
/^weldies eine Copie yon einem alten Gemälde ist. Auf 
^dSeiMi ßdk matt oImb JängUa^ SybariS} dM FImo KaUk 
JbrM, die QmUe Kallyka nd dabei dielono mM derStodI 
^The m e wa ; unter flmen sah man den Geist des gesteim'g- 
,)ten Schifisgeuosseu des UIjsses, welchen Enthymos yertrie- 
uibM bat. Seine Farbe war sehr schwarz, sein Anblick 
i^iügeuieitt fiirditeilich und aeio Ki^ eue Wol£dia«t» A«f 
j^dem Gemälde Staad der Name Lybas*** — Ferner 
Arkadia Kap. 8*, wo PaasaidaB Merkwürdigkeiten i» 
Mantinea beschreibt: „In der Kampfiichule derMantineer ist 
i^eio Uans u. s. w« worin auch die Gemälde von der tap£»- 
„ren aäd glücklidien Uatemehmnng der Atheuienser zu. 

Manliana aicii befindet* aadi dem Gemälde Ja Cera» 
„micina ensgefuhret^ Eben m kann mM aM Pavi aalasi 
welcher selbst so \iel Bilder des AUerthuins geseLeu hat, bewei- 
sen, dass auch die Gemälde damaliger Zeit den Wirkungen 

. * » - 

des Alters uuCerlegeu haben, und dass diejeeigen Archäologeui 
welclae dea alten FarbM Unwatldeibarkeit anwshraibeB, adioD 
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ans diegerQnelle heilsame Ideen schöpfen köuneu. Im 1, B. 
Kap. 22. (Attica) heisst es na'mlicb: „Znr linken Seite der 
„Halle ist ein Saal mit Gemälden. Unter denen, welche 
,,da8 Alter noch nicht unkenntlich ^macht hatte, war Dio- 
„raedes und Ulysses: jener von Lemnos den Bogen des Phi- 
,,loklets, dieser aus Ilium die Minerva wegrfiihrend u. s. w.** 
An einem anderen Orte (Attika 1, Kap. 13.)) führet 
Pausanias das Beispiel einer FÜlschung; an: er erzählet 
Dämlich, dass an den Bildnissen des Miltiades und Themisto- 
kles in dem Prytaneum zn Athen die Aufschriften geändert 
nnd jene einem Römer und einem Thrazier zugeeignet seyen. 
Femer beschreibet er ein Gemälde: die Ceres, deren Toch- 
ter nnd Bacchus mit einer Fackel in der Hand, -vorstellend; 
an der Wand des Tempels der Ceres zu Athen stehe mit 
Attischer Schrift, dass Praxiteles dieses Bild ge- 
malt habe. 

(143) Wenn ein Altisches Talent 900 bis 1000 Rlhlr. 
iflt: so würde der Preis dieses Gemäldes an 100,000 Rthlr» 
unseren Geldes betragen. 

(lU) Hammoniada. Beides hält man für Namen heiliger 
Sciiifie« 

(14^ NachPIntarch ist dieses Gemälde za seiner Zeit 
schon yerbrannt gewesen (Demetr, p« jfsu 1646.). Auch 
Strabo führet dieses PracfatbiM an. 

^146^ Dieses ist eine fiir die Malertechnik interessante 
Stelle, denn diese Uebermalnng eines Freskogemäldes setzet 
ein eigenthümliches Verfahren TOraus, wenn der Zweck der 
Ergänzung durch Uebermalnng |n der Art erreicht werden 
soll, und es nicht Spiel eines glücklichen Zufalls ist. Wenn 
überhaupt der Maler dieses je in seiner Gewalt getrabt hat: 
so beruhet das Gelingen auf blosser Adhäsion der ubermal- 
ten Flächen und Vermeidung der Mittel, wodurch die Flä- 
chen durch stärkere AfQnität sich inniger yereinigen. In der 
That Ist die Cohäsionskraft einer völlig erhärteten Ueberma- . 
lung über ein altes erhärtetes Oelgemälde so schwach, dass 
man mittelst eines Messers die ganze Uebermahmg, wenn sie 
ebenfalls erhärtet ist, abstechen kann, so dass die alte Unter« 
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itialoog* unTerändert erscheinet. Bei Gemäliieii a«f Fretko, 
«nd aodb mittabt Budemittels, wäre dazu erforderücL, dan 

meha ml ^iw^ mmh w lor MrU «Im BmAm 

"^Oel, oder irgeod ein die Verwandtschaft der BeriiimiDg«- 
flächen störendes Büttd, wozu sogar , das quantitatiYe Ver« 
LäUnisi des Btadenüleb beitmgw kMU SdAü «Mi ail 
BfaideiiHllds 

dieuBi Wage "wiisiftwi #wdMi. ««»''•i' W'»;k<v '^T.«v.^ ; ^ 

(1^7^ SpoDgia sagt Pliaius, und also haben sich 
die alten Maler, wie dieses allg^eniein anerkannt ist, des 
Sfkmtaam M ikico Äj Mkn bedienet lai 91«^ Buchei 
Xap. 47. Munt Mite die llite Im ScbmiHMi «nd d» 
•Mi Aswisdrag^ kesBeo, 4|kie ' f edodi diaiM Gebitoc^ fStt 
. Maler zu erwähnen. Dagegen bemerket er, dasa der weichsie 
Schwamm Pinsel (mollissimnm genns earom penidili etc.) 
(Pinselschwämme?) sej v. ■. w., nnd dass sich diese letiler 
reo, wie Tfo|«P bwMitei — lortton ittder UsfcdwMeww» 
icKan S^kwÜHune riiyifcfedbi^ veyeSf eneeges« 'Olb 
mm' jane BsMuiimig PenScilw, ireMe doch eigentlich das 
Instrument zom Malen bezeichnet, tqq der Maleret heczor 
lekenkt9 

(1*®) Siehe Anm. 140. — Symmetrie, wie ohen be- 
merkt, vom Parrhasias erf\indeD, hat nach Plinios (B. 34« 
Ksp, 19«) keineD Lateinifdie^ Namoi. Uebrigeos sagt Pli» 
. Bios Mher (Anm. 137.) iddit tjmmieitdä^ soodeni memanu 

(150) AseUns. 

(152) Anthropographos. Nach Aelian (VH. |t, 3.) 
aihmte Diony^ios dem Poljgnot nach, ohne ihn jedoqh 
zu erreichen. 

0^) Giyllip Cafricstam, FndM ^ VkMmfU daher 
dir Biftiff de» GrjrUcaftvgesl 

Yergh Kap» 6» md Am. 156« 
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Q^^) Dignis di^iia loca pictoris coDdecorayil, - 

R^nae immmna^ Supremi cooio^, templiuv! 
MarcM liadnB WUttit^ ^AialiA onumias. 

(1^ U^er (Ke Waodiiialerei dar Alten bat hob 
VitmT *) CMHge Tortreifliclie BeleLrungeo hinterlasaeay 
ÜfMkm iBf ch mtMie Verweh e mit antiker WandoMderei y«Ü>> 
limmm T i '""n" " — ^ Pm» dritit ITitiiii dUi riAiieü 
BodiM Mdit «na «M dem Wa adh ev f wf oder der BekAeS- 
dttug ((ectoriimi) der Gdeehe» Imd betonders der eilen Rö- 
mer, welche sie, uacli beeodig^ler Berappuog^ der Wäodey 
imit mitteUt eines dreifachen Mörteibewurfs aas ge- 
^mbIm Kiik nnd SMid ( Anan) «id dumtf Mcb aiitlelit 
eine» dmifncbM 6ft«ck««f(MifM (MnMieni frannm) 
dargestellet habeo. ' Die ■ p S i wan » fcoa en d e n die StMlÜbewifftv 
-waren immer feiner, als die früheren oder die unteren, jedes- 
wd bis zn dem der Vereinig-unf^ entsprechenden Grade getrack- 

gescliiedener BfaMtr daü kuMBimig bereilalen SiOüM bin- 

zugefii^t wurde (Kap* 6.)« Die mehrfachen and immer 
feineren Aufträge, sagt YitrnY, machen es möglich, dass 
dar binlänglicb dicke Wandbewnrf (tadorinm apvi) dwcb 
blaaa macfianawhia Aibeit» b aae n dam dnrck aoigaanat SeUa- 
gen «Mi d«eh Poiiren aut M awn a rrta ab, nicht allein Dauer 
and Festigkeit, sondern auch iSpie^elglauz erhalte. 

Die noch naaaen, durch Reiben geglätteten Wände^ 
) wurden mk den xwedunassigen Farben überzogen, und dieaa 
Dalmiige bOdetai daM MmTfaebMi dar Wlnda aü de* 
Kalka aiaa «a innig« «ad bsäliitJfca TaHMndang, im die 
Wände weder abfarbteu, noch mit der Zeit rauh wur- 
den, — IVar dantty lligt Vitra? binza) iarb«Mi die Wände 

BI. Tilnivir de Afd^iteetom Libff X«v Buper tnariwia diR- . 
gentia caatigati atque eieuflfi, addMi laK Froatifti da a^Mdvett- 
' baa Hbiia propter BMdajaa aflritatiai . 
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ab, wenn der Bewurf nicht Liolänglldi sorgfaltig: angefertiget, 
so wie ancL, weun die Farbeu auf die trockeue Wand ge- 
setzt werden. — Ein zu dünnes Tectorium, z. B. aus einem 
einzigen Kalkmörtel- und einem Marmorstuck- Auftrage, yer- 
i/IhsacLe, dass die Wände Risse und weder Dauerbaftigkeit, 
liodi durch Poliren Glanz erhalten. (S. Anm. 274.) ^ 

•/^ Plinins berichtet (Buch 36. Kap^ 55.) Aehnliches, 
und er fiigt ausdriicklich hinzu, dass zum Tectoriiim min- 
destens dreifacher Mörtel and zweifacher Bewarf von Mar- 
morstnck erforderlich sej, • ^ - 

Diese alte Methode der Wandconstruction mit Malerei 
giebt folglich einen klaren BegrilF Ton der Freskomalerei. 
Sie darf demnach nicht mit der Malerei aaf (rockener Wand 
(arido), sej* es mit, oder ohne Bindemittel, Terwechselt wer- 
(lem Das Gelingen der Freskomalerei der Alten beruhete 
einzig auf richtiger Constraction des Tectorium und mühe- 
Samern mechanischen Verfahren, ähnlich unserer Stnckatar- 
arbett, and es scheinet fiir die diesem Zwecke entsprechenden, 
h. durch ätzenden Kalk nicht zerstörbaren, Farben kei- 
nes Bindemittels bedurft zu haben, weil hier der frische 
Kalk die Stelle desselben yertritt, indem er, in der wässri- 
gen Auflösung die Farbeu durchdringend, sich in regenerir- 
ten Kalk yerwandelt. (S. auch Wasenmalerei. Inkrustation.) 

Meiner Meinung nach ist aaf diese Weise auch die 
spätere Pompejanische Wandmalerei ausgeführet , wenigstens 
kann dazu kein Wachs gedienet haben, wie meine im yer- 
gangeneu Jahre mit rothein Tectorium, (welches ein hiesiger 
Künstler mir aus dem alten Pompeji mitgebracht hat), ange- 
stellten Versuche beweisen. Eine Spur eines in Aether auf- 
löslichen organischen StofPes fand ich allerdings darin ; allein 
dieser kann zufällig se^m, depn Wachs war es eben so 
wenig, als ich in diesem Wandbewnrfe, welcher aus Kalk und 
durchsichtigem, zerstossenen Kalkspath bestand, ein gallert- 
artiges, oder gummöses Bindemittel entdecken konnte. 

An einem Stück des Pompejischen Wandbewurfes be- 
merkt Ulan zugleich auch kleine, schwarze Körnchen. 




■JH. 



Tectoriams aas Stabiä, w<jlcbes leb Yor meLreren Jahreo Tom 
£L Prof« RömI eriiaheii iiabe, auf Kalk iiud sogeoaDoteBi 

Arclut^dara ErwälinuDgp tliut. Dieser Saud, w elcher nadi Uiiii 
(«jirbuDCol,ps ^oanut und ia Uetrarieo ge^rabeo Yrird, dim 
mn BmtVDgr des Mäs^li^' — Der parb«Bcol«||^^]^||| 
ttmru ki lUher nidit mit dm Vdfki^J^^HniMfr^ 
wwecbsdii. . - - v?Äif(^^ 

Piese Frescomalerei war den Alteo in vielen Fällen die 
Omudlag:« itir die Malerei iqU Biud^niittelB wail ßmktSkL 
Edmslik« (S. Adid. 274.) 

Die BiphiBijiiii» Jarci lidh «• AiiW.1<|<i.'^ir,V 

X) Gammi und Trabant, wahradieinlidi Mch Klei- 
ster, (PL'oios B» 13. Kap. 20. 2G.) Ich erioMcit 
nich ladeiM aidil» diflM Slofie mC «Iml^^ 
entdeckt n Iwbeii. 

TLieriscLer, zumal Rhodiscber Leim. (B. II. 
B>p, 44. — B. 28. Kap, 48. 50. 71.) 

Farbenauftra^ mit wahrem thierischen Leim 
ted ldk kk der fiegel aa AegypiMdier Mdefei mm 
dcB KstikenibeBy PymuideB s« vW«^ wriBeei^ 
M ««f Höh, Leinewand, auf künstlichen Massee 
aller Art und selbst auf Wandmalerei. 

3) Blut des Hippopotamas (B. 28* Kap. 31.) 

4) Bi md Eiwetes (ß. dd. Ksp. 20. 32.) sor Me- 
M adt gi p wladL . (Kap;. 36.) wtA ser Ter- 
foldm^. 

5) Mich. Im 35. Buch, Kap. 56. beriditet Plinius, 
dass das Tectoriom auch mittelst SelinusiscLer Erde 
«nd Milch g^eweiiset wevde. Nadb B. 36. Kap. 55. 
ImI akb ecfaMr Peaüaa»,' dee Pfaidiw JBHider^ der 

wA 4m Mm (letzten» bMM «ki «jff- 
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roeat) zum Anstriche des Tectoriom im Tempel der 
MiaerTa zo CUs, bedienet. — Die Alten Laben 
imimmk im i» i;hi^.aiiiliidi die Millel. gjjr 

Die dritte Art der Alteb, aaf Wände n« 0* ff • 
X« »alen, ist di« Eakavitik. (Am, 292.) ' 

Ausserdem bedienten sie sieb uocb des Oelg, als Zasatzes 
des Puuisclien Wachses ftir Wandenkaustik nnd iiir An- 
slrkdi der BUdwerke in Metall BadÜob habe kk aadjtiMli' 
dargaifcia, dm dia Aegjpti« 4m FÜMMbais an ikw 
Malerei (Mdi& ludht fHr Wände) «ad aar 'HamAriogung^ 
dm Glanzes gebraucbtea. (Aam. 134» 1G6.) 

Wir kebien |elaft tvieder sb VilraT xorudc, iVelehep 
im fiiafteo Kapitel nech hinsafög^t, dass dfe Alteo lär die 
Malerei der FrüLIing-s-, Herbst- und Sommerzimmer, ftir 
das Atrium, Peristjlium nnd für FlörsÜle sehr geistreiche 
Malerei immer aus der Natur entlehnter nnd der Vemttnß 
enfapraciieiider Gegeaataada gabraacbfeii» z. B« MeasdieB^ 
GeinSada, Sdnffi» a. a« W« ' Zaent ahnitett Ji« Allen di6 
bunten Marmorplatteu, womit die Wände belegtet wurden, 
uacL; dann Hessen sie Kranze mit ber^^elben nnd zinnober- 
roilien Ausfüllungen wechseln; endlidi machten sie ao 
groMe Forttchritli^ daaa sie Säalangebäuda mil kertartraia»* 
dam Sibely fragis<iia nnd gatyrilK^ Sceaen, Landschaften 
mit Stefrga in der IVatnr Torhandener Gegeostände and selbst 
grosse historische Werke ans der Götter^escliichte, den 
Sdhlachlen zu Troja nnd den Keisen des UJjsses malten. 

Zuletzt baUafet m VitrnT» dam an seiner Zeit (ga- 
gen das Bnda des lefzlan Jahtkanderls Tor Chriifi Geburt) 
diese Malerei mit dam Gesdbnscka gesnnkan sey, indistt 
mau die W ande lieber mit Undingen nnd phantastischen 
Schnörkeln, als mit ans der Wiiklichkeit enilehulen Gegen- 
«tändan bemale; ja «i sej dabin gakemnic% dam der Geisti . 
yan dem wdaHbenen pcMmaeke befinfen, sdbftl nlebt 
nelir na mrtafwUd« wiM» Mi Hb Omtm SNAidb- 
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Bcheii ^btetoo. Bini VMiw«ai» ^ IMbi, (z. B. 
ZiDDober, Armeuium unil Pnrpar, womit g^nze Wände 
überzogen werden) wabrend riiemalii de» Knoitlers Hand 
(MM «»IWMi iMtinr «ri w j«M 9W1>m 

OebnMich MAle, Bin ffiiwtiMrf inj 
det WidenMaHMMB iü iMini iilHiiad er 
nMocberlei Beiapiele. ; ^ ' . i 

S0IM dSft ktotüdMto MOmi Ute ablrt läth 

^ahaltea werden, wenu die Anordnung den gesuudea Vcp^ 
stMGid beleidige. So malte eioftt, itigt Vitr«T biuzo^ Apa- 
imwimu am AUbndt wm TnlXet 4ie Sccm des klonen 
ThetlM Mkr ttfWMil» fftulutourbim «ibr ^f^iMi'rrK 
Slatt der S&te, Mdit er GflulNreiHteteen, welcU G«. 
balk tragen; ferner nmde Kuppeln, berrorspriugeode Giebel- 
ecken, mit Löwenköpfen gezierte KomiscLen, welcbes Alles 
mit den Dacbtfsvfeii eines Hauses im Vevhäitniss stebet» 



{ier Kuppeln, YorLaUeB, Halbgiebel mit der gamin 
DadiTerzierung abbildete. Diese Scene geüel im ersten 
Augenblick wegen des grellen Effectes so sehr, dass sie fest 
für gelungen gebaltea, wäre, als plötdich Liciaivs» eis 
HrJalbeniatikflr, kervertMls ^JAaa häk die ^^abaodeiv fpniä 
m bürgerlidieo Aogdcgeubeiten zwar adiaiftiDiiig genug; 
„all^ wegen eines nicbt gar grossen Verstosses gegen das 
,)ScbickiicLe iiir ganz gescbmacklos : denn ibre Statueu in 
y^der Kampfschula sind insgesammt ÖfFenllidie fiedner, wab- 
,ifeiid diejenifeD auf de;n Fonim IKscMwerler» Wettlaoftr 
,,mid Ballachlager venlellea*. Bio eo «Mducklidier, im 
^Platzen ganz zuwiderlaufender, Stand|>uukt der Statuen 
„gereicbte dem guten Kufe dieser Stadt zum grossen IVacb- 
,,tbeU. Möge uns diese Sfcciie des. Apatiiriae ja «kbt zu 
^lAlabandeni» fder AMerite .madwo. . W«r wiler Bnch 
«»ibunnal .HSoMr^ Säulen, «der Giebel aaf Zu^^eldiSdicr} 
,,\yelil möge man sie auf Gebalke setzen, uidit aber auf 
„Zie^eldäcber. Wollten wir in der Malerei der Wabrbeit 
»uicUt enlaprecbeiide Digge. ^t haaeeas ao> würden^ wie imm 
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- »»wegen fiir g^esclitnacklos erkläret sind. Da Apat«ri«|i^ 
\^nidil8 zu eiilgeguen wagte: 80 malte er die Sceoe der' 
i^WtkMi gataea zur aUgeoMMO ZafnedeuLeic^ O, mocji- 
^ ^tß^^wm/ltail^^ MÜnrn hitimu^ Im Mmi 

^9,der jetzigen Wandmalerei abznlMlfea. So. ymH Vlfn|▼/^ 

DfaM hmnm fSläkXIkßf dm* Ahai mSI 

der Zdbereilpni^ det Mftrteftewiirfb) iNfddier 'ci nü^^lidi 
madife, da» WandgeraSide Mch JaMnmdert^ ^ dar 

Wand g:etrennct werden kooDleu, möge zugUicb statt 
einer W^derlegnng der durch neuere AlterthnaidforiclMr üMr 
dkM G«gwtiBd TerbreitetaB Vm^^kdiat islmm^^ 

Wenn indessen Vitruv zu deu Zeiten des Julius 
Cäsar und Aii£;nBtas |;elebt Lat, ond der beinahe 100 Jahre' ' 
IQNUen Plinins die Tom Vitra? geriihmte und schon 
vib gmaAmn Wandmalerei |Urein»fii&ida«f d«iLadi«^ 
«itgielity der abenfidls n dct Augustns Z^ea flörirle: so 
folget, dass Ludius aus des Aug^ustus Zeilen nicht Erfinder 
}ener älteren Wandmalerei, sondern höchstens nur Wiederr- . . • 
liersteller einer Malerei sejn könne, die er im neuen Gfk 
^macki^ipelir nach Art einer feuieo XapateBmalofej,^ bebonr 
delt KB kiben idieuit. Plialvi^inhi«! indeneo tMät 
den Tiel früheren Marcus Ludius an, welciier deä Tempel 
der Juno zu Ardea malte ^nd zwsir^^yRie es^ 
al fMSCo» 

Irt« et tikrigena «nii eaagsMiAl, dasii, 'ifia PIMiM 

femer berichtet, die yorzüg^Uchsteu Maler auf Tafeln ^emalet 
liabeB, so hat es decb.unier ihnen Jäiuige gegeben, weldhc^ 
wie z. B. Prote(peii«a^ Pelj^ot und PeMtet infm 
4«m Meierei wh dem Udhita Baim getwifieet ämi^ wmi 
• d ba a leafe ymr Ap^lUs, ja rer EilM»nug' Rems UM 
man Wandmalerei gehabt, z. ß. zu Ardea, Cäre und au an» 
deren Orten, die Flinius (Kap. 6.). über AUes erhebt« 

Nicht minder siebl wehr gepriesene CeaijgmiJMii 
des Apellee and Aadaifv^JireMe^ wi^Zaaxliy iidi f&r 
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das blosse AnseTien ilirer liilder bezahlen Hessen, mit den 
fast uDsinni^en Preisen , welcLe man auf ihre Tafeln legte, 
in Widerspruch. — • Zu seiner Zeit war allerdings der 
Luxus noch nicht, wie zu den Zeiten des Plinius, bis zu dem 
Grade gediehen, dass die Wände seiner Wohnung mit kost- 
baren AYandgemäiden bekleidet erschienen. 

^157) Von diesem goldreichen Paliaste, "vro Nero ihn 
malen liess, ist auch Boch 3 63 Kap. 24. noch die Rede. 

r.' (*^) Lacunaria« 
(159) Camera. 
(ICO) Hemeresios. 
^.(IH 0^0 Ätephaneplocos. 

(162) Stephanopolis. 

(163) Apographon. 

(IG*) HSCXLIV, (S. Anm. 116.) 

(165) Wahrsagung durch Todtenbeschwörnng. Homer's 
Odyssee XI. enthült diese Necromaulie oder Necjomantie« 
Ulysses, zur Ilolle fahrend, befragt die Todteu. — Zu Phi- 
galea in Arcadien heissen diese Beschwörer, Psycliagogen 
und der Ort der Handlung Psychapompeum. — Pausanias 
beschreibt (in Phocica B. 10, c« 28.) ein Gemälde Poly- 
g n 0 1 s aus Thasos, welches sicli am Grabe Neoptolemus's be- 
fand und den Ulysses Torstellete, welcher in dem Hades den 
Geist des Tiresias befragt, ob er glücklich heimkehren 
werde. Dieses ist vielleicht die reichesle Composition, welche 
je ein Maler dargestellt hat. 

(106) Circumlitio. Ohne Zweifel mit einer diesem 
' Zwecke yorztiglich entsprechenden harzigen, oder fettigen 
Substanz bewirkt, deren sich die alten Statuarier häuiig zum 
Ueberziehen der steinernen und metallenen Bildwerke bedien- 
ten. Er mag sich sowohl durch das Mittel, als auch durch 
die Ausführung ausgezeichnet haben. Dadurch wurde nicht 
allein der schädlichen Einwirkung der Witterung Torgebeugt, 
sondern die Wirkung des Reilectionslichtes , welches dem ' 
Auge die schönen Formen der Statuen zu entziehen strebt, 
wurde demselben auch unschädlich gemacht. In manchen 
Füllen war den Alten ein farbiger Anstrich auch Zierde, ^ 
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befonderfl, da er die unreid^o Stellea des 'Martnars bedeckte 
andi wia mit Ziaoobaf, ( Amu« 262/) den r^gioiBeii. 

fi^i^wir TüMi .4M»- BkUmw: md Ututmm bte«., 

(B. 54. Kap. 9, — B. 35. Kap. 60. 51.) Das Cj^prische 
Krooerz wurde nut SUergalle gefärbt, , -demselbeo Gold-*. ' 

mm m sejo. ^Aapf ttnl^fsMl» (Kap. 2U)if 

Waffea wurden mit WacLs überzog. (B«:r2l. Kap« 49«)* 
Ich finde ancb im PausaDiaa (Attica. Kap, 15«) eine dieaa 
AaMU beatätisrende Bemerkung^: „Hier ]ieg:en, ialirt av 
düM SduMar, md^ dlw UaA<üam hmtm^ffiam 
,,aie ' tSduaämm and -IhNAiVaUMft«*^ -aKgWNimM 
jyWordeii; die Schilder aber, welche mit Fach'überzo^eit 
i^aind, damit sie die Zeit nicht verderbe ^ Aalleo i den Xia^adib« 
j^Boniem genonyneiii aejra.'^ n. a. w* 

. ZmiiUA^ wmm mm akü ulMainja jkm^tMffit f^mmk 
Mahr, s,i]K'B«i»luaA«bV|t'««4 l»^Jiifao^i«tiMiBliB» ^ 

(Anm. 106.) in der Beschreihuig dae alfaabeiiienia«! Jiifi«» 
t^ataloe daa fhidiaf« I • . .y:-:. 

(1^7) Sex* Bfg:iiB, kjbdeir ^ 8e<li9 A Mbi A ate l dbeui ' ogar 
Sternbilder, besonders aua dem Thierkreuse^ aber auch irdi- 
adhe Gegenatände seyn.' " ' ' ' " 

X. vT Mammt mim äieae Summe Jßi^ 'eOOO De- 
nar, za 4 gr., so stimmet es mit Aom. 122., und 80 Talente 
wiirdeu 80,000 Rthlr, ent^rachaa. Lieset man ^SfSjpOk 
wit Andereo. 6 oder 60 xi ge iriirde aaljiilicli. ete MMk 

(1^) Die Alten haben deo Oknoa üfiter 2nm Gegen- 
stand ihrer Arbeit fewäUit| indeaaen wUb/i garade als 
SfPibol 4« Tr%lMlt» Pe«tf«ai»ii fihiel^i K (lÜMcia^ 
Mafk ».y 0kt Bii im Pelygaete nü Mg mi m Wütlm 

MS }|Weiter hin aitot ein Mann, dem der J^faine Oknoa 

II 



^^^•*mdi^'-' l)ieML^kfto6 '8«ll -ein Heisvig^er M«im 

„INgm» we1<^r eifl» <pMwl|||l^iiillMlMrilft^ir|<<iii< kii^ iM 

^yiiicii , äbi« ^lle QIIAt«f^<\on' ^oetii l^nscfaeo , <tor sieb Ter-' 
,^^lltIi« lHfibe^'giebf, -sagen: er ^teiie dAk d«8 Oknos. 
,^p|8^<W^krs»ger ans dra-^ Fluge der iMAMMIi andb 

fbiSUMhiM 4iailk«(R-^'^ft; Biyii>a»)y Ji ü M ft ^ ifc ^ 

KaiDpikpi«Ie 'ErscbfteqeneD, dem Gekrouteo deu Preis streiHgi 
ZV macbeo, und diesem .wurde für diesen Fall der Picit errt 
AlUt^ 0hu%^ gmik c Ilten i w ]Hiben>i~.Der l^inä PIniMtluiii 

apiel,^ fc|3 i(MlheAirftIUiiUib«ribraib ««glldili g«lNmldi» wor- 

den ^ - w«dur-cli eS' fich also t<ui dem einrieben . Ringen nnd 
dem eiofaclien Faustkampfe unterscheidet. Die Pancretiaal«» 
«»!5L*SeiK. Jjeheud li.e^d, im|: ^er Emt» dtn Anmo, 

so, daM' Mk Glieder TanrcBklea wn^M^ß^bmA/tu^ ja telbrt^ 

das Leben im Kampfspiele einbüssten. Das Enfgegeuge- 
•elzt^' Ton t9blgeVn ist conili, denn in dieisem Falle fand 
ein' wirktibher Wettkampf zwischen zWeien ätreKendeo Statt;' 
^ fi^äpf jteodit«» niiD i) U'XaiM; im RaiteT ßS^t V 
^ilhr^n; 2)ite'^ring'en, ä) Tbl MM^vwarTen, 4) Tm Splesff 
werfeu, 6) im Ringen und im Faustkampfe ausgeübt werden. 
(It3) Syifgeülco«. ^ r . ^'-uv^.^ 

, ^i», (174) 0er Minanr» in Ehreti^ fünf l^i^ lundttnA. ' 
iSIMilta^iiUj ' als ar die Mai^eiv^ ersteigen wel be. ' . ^ s K^* 
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p't i}'^) Andere lesen: Sopjlon und Sopyluf. 
tr* Das weibliche Geschlecht bat sich iii den' ältesten 2ei- 
4en uiciil allein, in der Malerei hervorg^ethan^ sondern aoch 
durch gymnastische GewandJieit den Charakter der Amazohea 
nicht Tcrleu^net, wovon wir iui Pausaoias mehrere Beweise 
finden. Sie haben sich selbst in den Olympischen Spielen, 
wie die Männer, mit Ruhm krönen lassen, wie diess z* B. 
mit der Cyniska, des Archidamus Tochter, der Fall waf. 
In Eliaca c. 1. sagt Pausanias: „Von der Cyniska, 
,,yon ihrem Geschlechte und Ton ihren Olympischen Si«g«n 
),habe ich schon in dem Berichte yon den Lacedämoiiischeu 
,,König:en gehandelt. Zu Olympia ist neben der Statue des 
„Troilus eine steinerne Erhöhung, worauf ein Wag-en mit 
„vier Pferden nebst dem Wagenführer stehen; ausserdem das 
^,BiIdni.ss der Cyniska selbst, yon der Hand des Apellfss, 
„mit einer auf dieselbe sich beziehenden Inschrift.'^ y 

(177) Vergl. B. 11. Kap. 45. — üeber Wachsüber- 
zug B. 33. Kap. 40i Anm. 232. 

(178) Viriculum. Anm. 232. 

Vergl. B. 16. Kap. 23., wo yon der Zopissa aus- 
fiihrlicher die Rede ist. >• 
• • (ISO) Vela Candida. * ' ' • * - • » r 

(181J Das heisst diso, die weissen Zenge werden ge- 
beitzet und dann gefärbt. Aehnliches Resultat gewann ich 
Tor 20 Jahren bei meinen Untersuchungen Alt- Aegyptisc^en 
Kunstfleisses, ohne jene Stelle des Plinius gekannt zu haben. 
(Kap. 52.) Alaun und Titriolische Salze als Beitzmittel 
-kommen in der 2ten Abtheilung yor. •. . • % 

' - : Adustae yestes firmiores sunt, bezieht sich viel- 
ieidit bloss auf die Färbung durch den Sud, als Gegensatz 
^er kalten Färbung; denn wenn auch das Sengen der Zeoge, 
z. B. der' banoa wollenen Stoffe zum Drucke, nothweild% 
ist: 8ö werden sie doch nicht eigentlich dauerhafter dadnrdk. 

(1^) Merkwürdig ist es in der That, dass sich sowoKl 
bei de« Aegyptem, als auch bei den ^ Griechen und den alten 
Italifcbeo Völkerschaften der Ursprung der Plastik utfd 

11 * 
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Malerei, oäer anfao^ Tlionarbeifeii und farbiger AnsfricL Sa 
emauder verlaufen; ja eg sdieinet, als wenn beide, einen 
Fing^erzeig^ der Natur benutzend, Hand in Hand zugleich 
ruLmyoII fortgeschritten sejen. Vielleicht führte die Ver- 
wandlung des Thons durch Vulkanische Hitze zu einer Ent- 
deckung, Ton der inan anfangs nicht glaubte, dass sie einst 
auf das gesellige Leben so grossen Eiofluss haben würde» • 
Wem ist die grosse Mannigfaltigkeit des natürlichen Porzel- 
lanjaspis unbekannt, worin die JVatur den Thon nicht aliein< 
mannigfach gemischt, sondern auch mittelst Aletallfarbe ge- 
färbt hat. Umgekehrt diente der gebrannte Thon (besonders 
Ton Lemnos) dem Maler wieder als Farbe, und damit wurdea 
die ersten Monochrome ausgefiihrt. 

Gebrannte und ungebrannte thonerne Körper Terfoigen 
wir unter den Aegyptischen Reliquien bis in ein eben so 
hohes Alter, als die Aegjptische Malerei. 

Homer führet nicht allein in seinem Gedichte die Tü- 
pferscheibe, sondern aucli den Gebrauch einiger Farben zum 
Anstriche Griechischer Schilfe an. Unter den Griechiuchea 
Künstlern vereinigten sich, wie wir gesehen haben, zuweilen 
die Talente eines Bildners , oder eines Bildhauers und Me- 
tallarbeiters, mit denjeuigen eines Malers in einer Person, und 
sie haben, wie z. ß. selbst Zeuxis, Hämophilus und 
Gorgasus, in der Malerei und Bearbeitung des plastischen 
Thons ihre Kuustthätigkeit auf zweifache A^'elüe au den 
Tag gelegt» 

Auf der andoren Seite habe ich gezeiget, dass sich eben-, 
■owohl bei den alten Aegjptern, als spater bei den alten 
Griechen, der Gebrauch des Wachses zum Ueberziehen thö- 
neraer Figuren, oder irdener Gegenstände in ein eben so 
Loheg Alterthum verfolgen lässt« Noch später führet auch 
PliDias wahre enkaustische Wachsmalerei auf Thon in den 
Bädern des Agrippa an. Wenn sich der Ursprung der Ma- 
lerei ins graue Altertham verlieret, und wir ihn, unter den 
Terschiedenen Nationen, bei den alten Aegjptern suchen: so 
,.wird man anch zugleich gewahr y dass sich mit der Plastik 
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und dem Eiobrenneu der Schmelz- und einfaclien Mefallfarben 
(in beiden Fallen nacL einer, wie es mir scheinet, dem alten 
HefrnskiscLeu Verfahren ähnlichen Teclmik), auf irdene 
Kunsfprodncte , Ton dort aus nicht minder der Impuls zur 
Wachsmalerei reget, und wie untergeordnet diese Wachs- 
enkaustik auf Thon , ( wenn ich mich dieses Ausdrucks 
dienen Jarf) bei den Aegyptern auch immer erscheinen 
möge : so muss man nie vergessen, dass es viel leichter sey, 
eine Sache zu vervollkommnen, als sie zu erfinden; viel 
seltener, mit derselben zu beginnen , als sie vollendeter and 
mannigfacher zu wiederholen. 

Bei Betrachtung der eigentlichen antiken Malerei 
dürfen wir daher eine besondere Gattung derselben um so 
•weniger mit Stillschweigen übergehen, als sie uns fast allein 
nur noch der Alten Kunstsinn, und wäre es auch mehr in 
Form antiker Farbenzeichuung, als Malerei, in der Wirklich- 
keit vor Augen legt. Ich meine die, auf irdenen, vorzüglich 
^ aus den alten Gräbern (Anm. 184,) stammenden Gefassen, 
befindlichen Darstell nogen, nach einer Technik, welche die 
alten Hetrusker schon vor Erbauung Koms begonnen zu 
haben scheinen, und welche sich vorzüglich in Griechenland, 
wo die irdenen Geschirre J^orinth's, Samos's, Athen*s und 
Aegina'a vorzüglich berühmt waren und in dem alten Italien, 
nach der ersten Hälfte der ersten hundert Olympiaden 
(Olymp. 60 bis III.)» oder etwa von ^60 bis 333 vor 
Tor der christlichen Zeitrechnung, nach und nach bis auf 
den höchsten Punkt der Vollkommenheit aos^ebUdet hatte^ 
^^Vcrgl. Kap. 46.) . ' ^ ' ^ [ ' ' 

.. : i So wie indessen die antike polychromatische Wandma- 
lerei, mit welcher die Sepnlcralhypogäen , in denen jene 
Gefässe zum Theil gefunden sind, vielleicht nnr von gewöhn- 
lichen Malern herrühren, so hat man anch keine antike Ma- 
lerei auf irdener Arbeit von jenen Heroenmalern aufzuwei- 
MM'y wenigstens sind die auf den Gefassen entdeckten Mo- 
nogramme Namen dunkeler, d. L von alten- Klassikern nichl 
gerühmter, oder angefiUirter Meigtec. (S. Anm. 184.) " 
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Wie es sicli iodesspii damit aadi yeriialten mög«, se 
erscLeinen die Umrisse der, anf 4id8 erhaltenen Gefassen, dar- 
gestellten Figuren oA mit einer bewondernswiirdi^en Gei> 
schickliclikeit and Grazie, welche den Künstler nmasQ- ^ös» 
ser erscheinen lassen, als die Technik dieser Malerei gegen 
die gewöhnliche undankbar bleibtj ^ 

I«' ' Auf diese Gefusse des AlterthuHis hat der Zahn der 
Zeit f dem Anscheine nach, theiis gar nicht, grössten -Theiis 
liber mehr, oder weniger Einfliiss f^eütisiert Bei dioigeu »t 
diese Wirkung unmerklich; bei anderen betrifft sie nur idie 
äusserste Oberfläche und folglich die Farbe; bei noch ande- 
ren hat sie das Innere der Tlioninasse ergriffen., Diese Ver- 
änderung ist eben so vert^chieden, als das IMaleripl ^bweichnn- 
ren darbietet und als Oertlichkeiten , ynlkanische Ursachen^ 
Wechsel der Temperatur, Kälte, Nässe u,.a. p. ipitgewir- 
ket haben. Einige sind wiederum Ton einer dünnen, zuweilen 
durchscheinenden Inkrustation umgeben, welche, nach meinen 
Versuchen, aus Kalkcarbouat , mit etwas Eiseucarbonat und 
znweilen Spuren phosphorsauren Kalks besteht ; ohne Zweifel 
eine Folge des Ainzutrittes irdischer Wasser, die mit diesen 
Stoffen angeschwäii":ert waren. , , , 

Diese antiken Thouarbeiteu mögen nun 1) aus den 
Werkstätten des eigentlichen GriecLenlauds ^ oder 2} aus 
Grossgriechenland und namentlich ans den Landschaften Cam- 
panien, Lucanien, den älteren und neuereu Fabriken Apulteos 
und aus Massapia, oder Calabrien ; 3) aus Hetrurien und aus 
noch anderen alten Landschaften Italiens; oder 4) ans Sici- 
lien herstammen: so :^erfallen sie in technischer Hinsicht zu- 
nächst In halbgebrannte und stark erhitzte nnd in 
vollkommen ontl gar' gebranriit« &nn8tpro«ltikte. 

1) Halbgcbräunte, oder nilr starl^ erhitzte 

Tiionarbcit. , , , 

•••••• *\'. :i .. ..'i'v •••Vft'th»» ff».'» . 

• • Ihre Farbe fet, sb^telt meine Erfaliilnig tefchet, ßehTTsn, 
oder dnnkelgran nnd- gewöhnlich meÜr oder weniger ini 
Bräunliche ziehend.. Die Farbe des Bruches ist isehr selten 
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aussen uicli iduqu' alimliykl^ nud wfeidJlv^lBiierii ifeU^ %raiihi>r 

Masse IQ 

der Be^l mit kteiiieD; ^^^^^^nblt^^ Aiisch^lil^ 
, »ifii »iii.'i «-««ii^isif^ " ^ ' <'/■ "«f »y.' i>iii# fl4;^iluart4i^. 

' Er ist ulebr, 'ocler W8oigfer lclchi.zarr^j^li^^ 
■ftmii m ri^iii ildmr Hh Cliiiui ■din,wAiiHii;niiifilT 

Ueberhaapt sind mic unter den alten Hetrtiskiscbea TiioDarbei« 
stände Torge kon a en . Gewim tragbare, arit FignqmvinNlr 

toä und gdiioreu fol^lidi Dickt -fal^fer. Za bcsweilbtn ist es 
■nlbst^ dam uo^bramte iCboiiajrbMt> eo iiel Jalirbuiiderlf 

m^Jumntim «iiinabiitfci flloy YpnfiVg^MiMl» iMlIill 

Bckt^erMi h TOQ < der ttogebranotea Acb«il ^ ^vvlib pui^tvvt^lill^ 
^•red PJioius 4)&. !^api(el i^wUkoiwi; ^' >. ' 

-»^:it W«im fkntk dmTopierack^eli ifbr twescl|MNMlr %Mft 

. lllu|iu%eii <(er-ei«eb UdCraskor, t^o dt»u(^^ d^e js^atfifim 
' .cvic ib^;iiiMdi£,'i oiHie^ l^ie^ilMri^d^iMtt 

wHi liiMltfthi I riinrlmidh iiiili f inftf^lfrtfi, ilrfiTr mirfUrt 
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mit erLabenen Venaertmg'eii TerseheOi weIcLe lefteren ^em 
Tbonc in Formen ertheiit zu 8e;y^u tfclieiDen, well diese Ge- 
fusse aas zwei Hälften zusainmen g:eseUt sind. Einigte bie- 
ten Eug:lei^ seLr zierliche Formen dar, wahrend andere mit 
der roheren Aeg-j^'pUschen Tliouarbeit zu vergleichen sind, ob- 
wohl man nie einen Wachsiiberzug^ bemerkt, welcher nor 
für eine Gattunj;^ der letzteren charakteristisch ist. 

Der Thon, dessen sich die alten Iletrusker zu ihren 
Gelassen bedient haben, ist angeuscheiulich Ton yerscliieder 
Der Beschaffenheit, und wenn sich im Allg^emeinen auch an« 
nehmen lasst, dass sie einen durch organische Ueberreste 
an und fiir sich schon g-efarbtcn Thon Avahleten, wie den 
aus der Nähe Ton Alaunflötzen und Braunkohlenlagern: so 
können diese org:anischen Stoffe allein doch nicht als Ursache 
der schwarzen Farbe, welche di« G^ssoberflache darbietet^ 
betrachtet %verden; denn der lebhafte Wachsglanz und die 
zu geringe Kohlenentwickelung der inneren Gefussmasse, beim 
Erhitzen, stehen damit im Widers|)rach. Und eben so we- 
nig lässt sieb ijie» F^bungp durch blossen Anstrich be- 
wirken, *' " «^^»v/ - 

Aug dem cliemischen Verhalten der Thonmassc ergiebt 
sich jedoch ein -verkohlter organischer Körper, weicher der 
Masse Yon aussen nach innen zugeführt ist und folglich dem 
plastischen Thon nicht eingeknetet «ejn kann, als farbendef 
Prindp. Weder Wasser, Aether, Alkohol, noch empjreuma* 
tisehes ätherisches Ocl wirken darauf, Vor dem LÖlhrohr 
im Piatiulöifel Tersch^indet die Farbo bald, und die Masse 
erbält' «ine- heUa Ocherfarbe« Unternimmt man diesen Ver- 
luch mit der -inneren Scberbenma«ae, so fiisbt sie lich aa- 
fKäjgs dnnkler und T«rkätt aich daiin' eheti ib« Bei^ fortge- 
. ^(Mttem DlaM «ehmelzen dia IVoben - zn g^nlich glasigen 
ät^laoken, die Tön ainigen dankUr, von anderen heller und 
• bläulich grau gefärbt, erscheinen. Diese Leiohtfiüisigkeit ist 
überhaupt ein Charakter des Thons aller yon mir geprüften 
alttiken TLenarbeit* (VergU Piinini im 43. bis 46. Kap.) 

*/' Fettige und harzige Körper müssen demnach den znr 
Färbung dieser Gefasse nöthigen Kohlenstoff Lergegebeu 
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Laben. In VulkauIscLen Gegenden füLret die Natur selbit 
dazu. Ausserdem Laben sich die Alten dieser Stoffe als 
ScbulzmiUel der Körper ^eg^en den atmospiiuriscLen Einfluss 
bedienet; ich selbst habe bewiesen, dass sclion die alten 
Aeg'ypter einen Theil ihres Bjssus mit pechartig^en Substan- 
zen träuketen, und dass die alten Griechen und Römer Ton 
der schützenden Kraft harziger Stoffe Gebrauch gemacht 
liaben, ist in der 1G6. Anmerkung oiigegeben. Hiermit ist 
auch das 50. und 51. Kap. unseres Autors- zu vergleichen* 
^, So wie aber mehrere Wege nach Rom führen, so giebt 
es auch hier Terschiedene Wege, das Ziel zu erlangen. 
Immer müssen jedoch die zuvor völlig ausgetrockneten Ge- 
fiisse, nachdem sie mit harzigem Stoffe angeschwängert sind, 
einer Hitze ausgesetzt werden, bei welcher jener bis zur er- 
folgten Verkohlung zersetzt werden kann. JMögen nun die 
alten Hetrusker ihre kunstmässig, schön geglätteten und sorg- 
fältig getrockneten Gefusse durch Eintauchen in flü'ssiges 
Talg, Wachs und theerartige Flüssigkeiten, oder durch Er- 
Litzen derselben und Bestreichen der erwärmten Oberfläche 
mit Pech, Harz, Asphalt, (dessen sich die Babjlonier zu 
ihren Lehmhäusern bedienten, (siehe Aum. 208.) n. s. w. su 
wiederholten Malen, zur Verkohluug vorbereitet haben: so 
ist in der Regel ouf diesem Wege das Werk vollbracht. 
Beim Einbrennen, besonders in zweckmässig eingerichteten 
Oefen, verkohlen jene Körper nicht allein so weit, als sie 
den Thon durchdrungen haben, sondern die entstehende Kohle 
wird auch noch weiter ins Lmere der Masse geführt. Einen 
besonderen guten Erfolg gewährte mir in dieser Hinsicht das 
natürliche Bergtheer, oder das weiche Erdpech, woran vul- 
kanische Landschaften reich sind. 

Es giebt indessen auch schwarte Thonarbeit, welche 
ans vollkommen homogen - innerer, schwarzer Masse bestehet, 
deren Bruch dichter und «ebener ist und keine eingemengten 
Quarzkörner darbietet« Der Strich dieser Masse auf Papier 
ist zwar ebenfiEills braun, allein duukeler, als die vorherge- 
henden, und hierdurch unterscheiden sie sich insgesammt von 
der im Handel vorkommenden schwarzen Zeicheukreide, 
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♦fcontnassc ubrfgeiis'' tll« nröss^!« Aehnlielik^it hal. Ob solche 
arf'1v6lile reichere» (Jei'iiige^ uach erfolg-ter Aitfechwaiigeruog 
thiV liai^'*ein Stoffe',' im yersiJhlosrfNKfn, den f-uhziitrllt niciii 
g-^slaltenden, oder iit einem iiucinter^rocheu mit Rauch er- 
f^üteH Ratime g:ebrannt,' od^r d<)«cb erbflfet sind, um uicht 
tifl^ib i^rett ve»*breuulich6ü Oebölt ^ii Yerkoblen, sonderu um 
b^ic!if'"der TboimuisSQ uocb Ivebl« des llanebs zuzutobren, 
^ib- idi däh^n^'^'^^elk li^ UipM^'^ deun uicht allein mit 
I4flifth^^ ^IttudeAi- auch- T^rtttittVlbt^ Caeraenlatioii mit Holz-, 
^'i: Knodieukoble uiid iiacbfifri^^^o Glühens, lasst sich dem 
Thon eine so ^rOMse Men^e Kohle niiltbeilen, dass er inuen 
eiue sebwarze Masse darbietet. Vielleicbl aber ist auch in 
dieseii seltenen Fallen- ' dem Thon org^auiscbe Substanz nod 
Koblfe eittgeWtetet. n^hi^yr * ' > 

Die in den t)eu(scbett Grübern sieb uicbt selten fiuden- 
deu Urnen, -^velclie übrigens als Beispiele sehr roher Arbeit 
des Mittelalters dienen, scheinen mir zum Theil mittelst 
Hauchs in oiTeneu Oefen gefärbt zu seyn. Dieses erkläret 
zugiejch auch die oft ungleiche rJeschaffeubeit des GeschirreSt 
denn die. von der Flamme zufallic berührten un4 zu stark 
unter LufJzutri^, crglüheteu Seiten erhalten eine schmutzig- 
^elbe Farbe, weil die Kohle^ wejche der Thon au und fiir 
^ich schon enthalt, oder die er aufuahm, wieder verbreunef. 
Solche Gefiiss? haben uicht allein ein scheckiges Aosehep, 
ßpnd,^ru der Thon i^t dm-ch die Hitze au verschiedenen Siel- 
leji auch ungleich erhiir.tet, oder zusammengebacken^ v^odurch 
ihre Verwitter4iug in der Erde noch mehr beschleuniget wird. 

t. i"'. */i.'>i Jiiv.;<4. ^fi:.^'iUü(i ii'j.'nuio;'.ibv ^im; 
iio!^.t {)ie FarW-d«s Bruchs ist Immer <Khdr&rb2g-..imdi Jliiii» 
'Vteb'^^'- dem 'GelblicJtweissen hi4 in» fitiannvolb rerlaafeiu 
ll!^ tSeh^rbeBsf^ttter lässt sieb, sofern ^ ef luifthi^.Tcrwittorl iBf| 
•lt\^iil\[^b^ti ' deni F'iug^ertr <»icht zerrtoibe«, soodera «« ist eine 
(Mürk^re Kraft erfordrerlith>, um ihn z« zermalen und iu 
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'Wasser sau^t er sich - Yom. oitoe ie^ae Form i^iK^er^ 
odbr »idi za erweichen. .'!- rMoftiunTtf T'»t>»> .->• .'>lr 
Die Gefösse dieser GaUiing* Melen iiiclit : nur , iüq^cL^^ 
ücL ..der. äusseren Crotta h," N>*el€liQ ihiiep; d^r' Füripef 
auf . der Sdieibe geg-eben ^ bat, -der , ; pIa»lisoIien Yer-» 
»eruiig lind der . Malerei, ,«i« in^'^g^. . t^icli aiif; Scl^iihei(/.4er, 
^icbiiung:, oder >B«i£> CpinpoBttion .beuoheKy;\V]€ilcI^9-,>(V^Q^ 
inid CoHippsileu^ Uiit'^rös^terer^ oder .gering^e^er G«$c^icklicl^ 
keit und poelisclier Auifassong darauf d^r^eII^t^I^,,lItlendlicIl6 
Versdiie^eubeit dar; sonder» ibre M^nliigfe(I(i{()k.ei( wacbst 
»udi dürcl^ die Verscbiedeubeit des pl^vstiscbea /f Iiqug^ ^^i^ 
eio^ebraiiiMett -Farben, des Ver^las(iugsiiiii4el8.vi>d ^b^rbaopf 
der ganzen, dabei' uti Grunde g^eleg-teu IVcbnik^rr j^cl^'ojo^^n 
nnd Pbiiolog'eu, welche ihren Scbarf^iuii, unau£hqrücb Uhteil 
in Deuliing der inytbischeo Darstellungen, der Götter^» und 
Heroeug:eMchich(en , der mystischen uud mythischen Tbiere, 
dtep' Hymenal-, Opfer- und, Sepulcralsc^uep , der Kampf- 
Bpiele und mancherlei palastischeo Uebung'eu, . der Bat^hischen 
Dorsteliuiig^en, der ScblachteM und KriegssceneUj,^ der Vorfy 

-giin^e aus dem bä'uslichen Leheu, iu Stedten und auf dem 
Laude; gewisser natürlicher, .besonders Piiaozenkorper, an4 
anderer Darstellun^n, welche uns Deweise von Sitten, Eiiiff 
ricbtungeuruud Gebraucbeo, TQii dem herrschenden, Geschmacl^ 
imd den K.un8tfertig;kejteo des lA-^terlhuins in Fülle geb^, 
haben deu technischen Theil fast pn»/^ vernachlässiget; Vor- 
iirtbril uud Speculation babep aber so unversttindlicbe und 
mystische Begriffe z» Tage gefordert, dass die Unerreichbar-^ 
keit des Orakels, ^er Pytbia uud' dip Upbesteigbarkeit des 
Delphischen Parnasses sich mächtig den^ ForiScher der IVatui; 
entgegontbiirmea;:. sio.j u,. , "i>.\^tr ;nr,fc„t;to^ :;-.r'*?tr»7 hihmJ 
•^«|}/D^l' Tboo ist .nichi allein ^ftMer g^ognosti^chen^ Y^rn 
hältnisse u&cb yec^cbi^ed^^ iKooderu insbesondere auch;j|| 
Rückfticdbt aeSoies Uhipnmgs ädssfirat f^weicb^end nacbJVli&cbu^ 
ilndi Gemeogtbellito, welches .^iif di^e^ tcchiiiscl^c Yerarbeitang 
den entschiedensten Einft(iss hat« .J^om erfaiireneu Xeclyiikec 
verrätb ikb. dks '>qti4«lilbl*v« JdiHcbimg^ide«, Xhoa$^bal(( ^durdi 
die Farbe des Qtkiämim ; Gmcbirr^ös , i .md»m » ^'^^h^^\99j^n\^ 
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Abwesenlieit eine« Metalles, die versctiedene Intensität 
der ochergelbeu-, oder braunrotLen Nüanze aber einen ver- 
BcLiedenen Gebalt des Eisen- und Mang^noxyds, oder eines 
Ton beiden, in der Re.^ anzeiget; bald deuten ibm das 
specifische Gewicht, so wie, durch stärkeres und schwächeres 
Schwinden des Thons im Feuer, verursachte Abweichungen 
Ton der ursprünglich gegebenen Gestalt, quantitative Mischuogs* ' 
abweichungen des plastischen Teiges an; bald spricht sich 
die Güte des Thons durch seine Gemengthcile ans: Ebenheit 
nnd Feinheit des Bruchansehens und Korns lassen, im g:e- 
Irannten Thon, sorgsames Schlämmen desselben, oder auch 
behutsames Versetzen mit oft nothweudigem Sande, Quarz- 
pnWer u. s. beurtheilen. Nicht minder zei^t sich eiu 
Unterschied durch den Einfluss auf Malerei und Glasur. 

Die Verschiedenheit dieses Naturg-eschenks machte Land- • 
schalten und Städte in den ältesten Zeiten nicht minder be- 
rühmt, als jetzt, und daher könnte man aus der eigenthiiin- 
lichen Beschaffenheit der gebrannten Kunstprodakte bäu% ■ 
die Werkstütte bestimmen, ans welcher sie herrorg^gangea 
sind, wenn nicht der Handel der Alten, mit rohen Erdarten 
nnd gebranntem Geschirre, sehr behutsame Folgerungen ge- 
boten. Viel Geschirr heutiger Werkstätten ist so charakte- 
ristisch, dass selbst Kinder dasselbe mit Gewissheit zu be- 
stimmen vermögen. Anf der anderen Seite wiederholen sich 
jedoch auch einige Thonarten in verscliiedenen Provinzen. 

Bei aller Verscliiedeuheit des auf lletrurls(iien und 
Griechischen Scheiben verarbeiteten Thons, bietet derselbe 
dennoch, so weit meine Versuche reichen, den gemeiuschaf (li- 
ehen Charakter der Leichtflüssigkeit dar, nnd ich habe darunter 
keine Varietät gefunden, welche eine porzellan-, oder stein- 
gutartige Verglasung" erlitte. Die »Sorgfalt, welche die Alten 
iibrisrens aus technischen Gründen auf Auswalil und Ver-*' 
Setzung des Thons verwandt haben, geht nicht allein ans 
meinen Versuchen hervor, sondern Piinius führet dieses auch 
schon im 35. Buche, Kap. 43 — -57 an. 

Die von den alten Fictilienmalern der verschiedenes • 
Perioden angewandten Farbeu lassen sich zwar auf eine 

V 
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geringe aW><fiil flbqilfi9^ mMMätäy «MüAsrVl^ 

anzen jeder HauptÜMrbe gtnd mBncherlei Modificaüoaeu imier* 
•Werfeu. . * ■ ^ 

Wtl^mit Bmrhmn ÜHsiizeii kh mdiQM^ 

* •) Sckwa ray im fidUMMdbige^ BHUttfilft «jfil €hl» 

Kche zielieod. - • ■ ' «v , 

r b) Asekfrau, bb ios DonkelgraQ« - ^ 
. e) Wttfss, theils kreidearti^ und määi iUh^lMm- 

wmmä wmA km faMW» Mimi. 

^i^ Mh «dl sw» 1) Ina md JUM oAirgnBb| 
' 2) bell scbwefelgrelb« Mehr oder weniger reiii.iiiid 
ifi8 Graue und GrüuUcbe fallend* j... . . 

. e) BMijimroth, beU imd araksii Mi «wltiiC 
. . f) Brau^.UI mU imSuL. 

^ Ovaage, hmim jdbcb g JM ii b» dlar MaaBA* 
b) Violettrotb, oder eine stumpfe und. belle Pur- 
purfarbe. :* . ' ' J - / 
]) Zieg^eirolb« / 
. JÜB Pifnenle aar HarvodboB^aiif z jali«t.SaibM lia^ 

Seliwaraat Biaanaxjdal Mr äehwan Gluar} 

braunrotbes Eisenoxjd fiir gelbe, rothe und brännlicb« 
' Tiolette Piüaazen; scbwarzes Eiseuoxjdul. und schwär« 
M Ü M g MiOKyd tfe Sfhiftraik avl ^Jaalars welkse Thoa- 
•tia aad aaBMBilidlKaQU% Poraallaaflio'tfi Pfeife»* 
tJkoa tnA Ibuvter Tkeii lAp/wdlfe Farbw. paare, ifa 
wie reiner und eisenschüssiger Sandy anr Modification def 
retben Farbe in oranger Glasur. 

Jedoch aMht aamer hdbcn die 9km iMlienmaler Ekm^ 
w^MmgmmjiB iaa niaeii Zartnida gdbtaatht. . JUMgat 
Ü Bai UB Aaaa wmm UAsrr'nhen yaaaar FUtAm and aarfle^» 
larbringung gelber und rother Farben gewisse Erdarten, 
deren PJimns im 12. JKap. .Erwahaoag thot und namentlich 
Oeher, Bol, Sph^afid aad andere durch Eisen 
»•IL f afäthte T^ehfcavUfl* Sbtmäkm Im 4m Badi 
aiaa aiUa MUie. dbaa- mm Mtmäl» $k WUm^ mA 
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Zinnober baUen : könnte, besonilersy da einig« dieser Niiabzen 
flbfarben; 4tUeia icb Labe^ durcli die genauesten Versuclie, 
weder die eine noch den anderen, sondern nnr jene erdigen 
iSabstBDzen entdecken können« ^ In der Xcmiglicbeu Vaseu- 
sainmlan^ bemerke' icb ein kleines Trinkgiefüss Ton feinem 
heHen Tiion, aus Terra Basilicätä, in Forin eines weiblicLeu 
Kopfes, mit Lobem Diadem. Das dunkel fleiscbfarbige Ge- 
siebt ist sebr glatt und bat AYacbsglaoz; die Augen sind 
mit scbwarien Einfassungen Terseben ; die Lippen nnd Haare 
bocb zinuoberrotb gefärbt; die Haube ist 8oh^r\'arz( und Tom 
mit weissem Epbeukranz veriiert. Ob die Iioch zinnober- 
rotbe Farbe Zinnober ist, weiss icb nicht. Wahrscheinlich 
dürfte sie von Eisenoxj'd herrühren und airfgebrannt seyn. 

Da<s tiie schwarzeh, 1 änzenden Farben theils 
dnrch schwarzes Eisenoxydal, tbeils durch dieses nnd schwar- 
zes Manganoxjd heryorgebracbt sind, ergiebt sich ebenfalls 
ans directen Versuchen. Ich besitze ein kleines, schwarzes 
GriechiscbfBs Henkelgefass , welches einst H. Kestuer einer 
hohen Person in Rom zum Geschenk gemacht hatte. Der 
Thon dieses Gefasses ist hell ochergelb gefärbt, und die 
Oberflache mit einer glanzenden, schwarzen Glasur be- 
deckt« Die Mitte des Baiicbes umgiebt bandförmig ein oran- 
gegelber Streif, auf welchem wieder schwarze Punkte als 
Verzierung angebracht sind. Diese schwarze Glasur schmilzt^ 
(wie alle übrigen, mit denen ich Versuchi^ angestellet habe), 
vor dem Löthrobre, leicht zn einem dunkelen Glase, welthes 
sich in Borax klar auiiösete, damit in der äusseren Flamme 
eine Amethj^stperle bildete, die init Salpeter eine grüne Farbe 
und die Erscheinungen des- mineralischen Chamäleons und 
darauf wieder diejenigen der Manganperleii zu erkennen gab. 
Eben diese Erscheinungen wiederholten sich an der Glasur 
eines sdiwarzen Griechischen Scherbens aus einer anderen 
Fabrik. In mehreren Versuchen Hess sidh auf diesem 
Wege, durch die penibelsteu Versuche, jedoch dut EiseiH 
oxydul alleio erkennen. ... . i ii. ^1 — , . ^ 

.i>.^.Die weisse Farbe läast ncb Vön Hefroristhen und 
Gciechiftchett Fictilien unter allen -«ai Uicbtestea isolirt ge- 
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wlnneD, weil sie nnr aufhetzt und anFg-ebraimt, nicht aber,' 
wie die Bcliwflrse^ dnrcb FlossmiUel g:e)icfitno(zen isit;« "^Znb 
W^il^n sis( sie mit eitie;n dtirchscii einen deh^ von <^eii( 
Gefässroth g-efürbten Kalksiuter, "Nvic gclion bew 
merkt, bedeckt; znweilen scLeinet sie fedoch wirklicli dhreV 
das Brennen zusammeDgesIntert zn sejn. Ich habe 6\m(Hl 
\Yemä '^on einem schlan^enförniig' ^vrandeneu HenkdfVa^ 
memte und von anderen Scherben' Ghrbss-GrierhcnlBu^s 
besonderen Versnchen entuominen; Auf der Kohle vor d4m 
LÖthrohre brennt es sichr schneeweiss, ohne 'zu schmelzen. 
Dai'i eine Weiss {iirhie sich im PtatinlöiFel anlang's schwiare 
nitd- ientltielt ' demnach #iÄe of^paiil^clie Sikbstanz; 'ob* aber'^n^ 
fälh'^., 'läs^ sich ans eiiftm Falle tiicht bestimmen. ' Iii 
Säuren ist das Weiss nnanfloslich ; after durch Znsamtnen-^ 
schmelzen mit Natrum erhalt rann eine aufiösliche Masse, ans 
welcher sich dfirch Verdunstung" düe Hätfle Kieselerde ansschied 
m4, *anr dem bekannten Wege, durch Ammonium lingeföhr 
die Halene (oder weniger) Alaunerde fallen liess, die mit 
Schwefelsaure Alaun bildete. Ueberhanpt konnte ich unter 
den weissen Farben keine Spur ¥on Blei, sondern immer 
nur Thonarten entdecken. 

-Uci' Anf diese Substanzen beschränket sich das Materwll^ 
welches dem antiken Gefussmaler zur Darstelinng der eiil^ 
gebrannten' Farbe» gedient ^- hat. Wenigstens' habe kh ^is 
f«(zt durdb analytisch o Versodie weder einen enHeren F^rhe» 
0toff entdecken köonep, noch durch Sjnfkesis jene ThatsachMV 
üBerwieseo befunden; so wie kh mich aach nicht l^etiii^ 
tigt haltQ , andere Farbeytoffe, auf -den ttiir tft' GeSkht^ ge<*' 
kommenen antiken Gefässen dieser GatNin^, z\t T^oiiitiieny 
wenn nicht, etwa das Zinn eine Ausnahme macheu Milte. 

' i . • . . . ) : ' .. .. ."^ ... 

•'- Zuw«Hen sind die anf den antiken Fit tilien vot^emmnetf^ 
den Ntianzen einer Hanpti^be znlafifg*e und dttber tom^ 
Künstler nicht berechnete ßnsenn^sse, in Fo^lge aliw'eibh^fti' 
den Verfahrens im Auftragen lind besdnclers im Einbrennen* 
der Farben; aiifaliiger BeimischnngieiV'W.i s« W.., dentt dieses' 
beweiMo compeieiivs^'BetcaoktoiifaBi c Nicht selten jaiin^'m^ 
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offenbar Folgte von der VerscLiedeoLeit des Thons, ,'welclie8 
den Gelassen und zugleich auch der Malerei als Basis dienet* 
Welchem Erfahrnen ist auch lYohl dieser Einfluss auf Farbe 
und Glasur, namentlich yorzii^lich in der gewöhnlichen 
Töpferei bei Schwarz und Weiss, unbekannt? Aug diesem 
Grunde haben die Alten einige Thongefusse, wie ich dieses 
jetzt entdecke, gleichsam dubliret, d. h. aus zwei Terschiede^ 
Den Thonarten auf der Scheibe gedreht, wobei die feinere,' 
röthere Sorte, in der Dicke eines Drittheils der Gefassstärke, 
als Basis der Malerei dienet, während die unbemalte, dickere 
und nach innen gelegene Seite aus geringerem, jedoch immer 
feinen Thon besteht« Vielleicht ist aber auch in anderen 
Fällen die obere, nach aussen gekehrte Schicht, nor mit 
Eisenoxyd, Sioopisroth, rothem Bol u. s. w. aus Oeconomie 
vermengt, und dann würden wir darin eine Besla'fignng yom 
dem finden, was Plioius im 43. Kapitel vom Dibutades 
herichtet. — Auf der anderen Seite, glaube ich, hat den 
Alten diese Dublirnng zur Hervorbringung matter, rother 
Flächen gedient, weil ein blosser rother Piuselauftrag uichtt, 
geschlifien werden kann» i . .. 1 

Ein anderer Grund d leses Niianzunterschiedes beruhet 
auf dem quantitativen Verhältnisse des Thon- und Metall- 
oxydversatzes , des Verglasungs- und Glasarmittels und des 
beim Glasiren beobachteten Verfahrens, denn es ist z« B. 
fUr die Art und Stärke des Glanzes y welchen die. Glasur 
Bach dem Brennen zeigt, nichl immer gleich, ob solche mit 
den einzubrennenden Farben vermischt, oder ob sie auf die 
vorher aufgetragene und getrocknete Farbe flüssig ^ oder 
trocken» gesetzt wird« •. 

Alle Malerei auf mir bekannten achten Griectiischen 
und Hetmrischen Gefässen dieser Gattung ist eingebrannt; 
keine Farbe ist organischen Ursprungs und nach dem Bran^^.' 
nen auigetragen, wovon ich durch Vergleichnng, durch pj- 
rochemische Versuche und das negative Verhalten der Auf- 
lösungsmittel vollkommen überzeugt bin. Ich besitze ein 
sdiwarzes, hen kall a gas Gies8ge£ägs mit matten , schwarzeo 
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Fig^uren auf gelbem, glänzenden Grund, au welcLein alles ' , 
Schwarz mit Kieuriiss aufgetrag^en ist; allein dieses ist zu* 
Terlässig^ uuäclit und eine slümperLafte Imitation. 

Diese bemalten irdenen Antiken bilden aus jenem Grundö 
eine besondere Gruppe und unterscheiden sich dadurch tod 
der terra cotta, welche uach dem Brennen bemalt und 
mit keiner Glasur versehen ist* ' *7!»ot> ^ 

Alle Farben erscheinen nun entweder matt^ 
oder auch mit Glanz auf diesen Gelassen und letzteres 
ist, wenn auch in sehr yerschiedenem Grade, immer mit der 
schwarzen Farbe der Fall, welche man daher, jedoch ohne 
zureichenden Grund, für einen geheimen, firnissartigen Ueber- 
zug hiilt, der besonders die vollkommenste IVolauische Werk- 
statt charakterisiren soll. 

Dieser Glanz, mit welchem die schwarze 
Farbe reflectirt wird, hat ein wirkliches Oxyd, 
welches) wie schon bemerkt, durch Einbrennen 
geschmolzen und verglaset ist, hervorgebracht» 
Die Vollkommenheit der Glasur, besonders in Beziehung auf 
Lebhaftigkeit des Glanzes und couliuuirende, dünne Zartheit^ 
ist vorzüglich abhaog^ig von der Natur der Thonmasse und 
der darauf getragenen Farben, von der Regulirung und be- 
sonders der Dauer des Feuergrades und der beim Brennen 
angewandten Sorgfalt* Daher bietet oft eine sdilechte Va* 
genmalerei dne bessere Glasur dar, als talentvolle Zeichnen^ 
geo, und es ist einleuchtend, dass der Empiriker, im Besitze 
eweckmäasiger Mittel, selbst dem geschicktesten Nolanischen 
Künstler , und wenn er übrigens den InbegrüEF des Ganzen 
der Vasenfabrikation amfasste, den Rang streitig machen 
konnte. Es beruhet auf der Leichtflnssigkeit der schwarzen 
Glasur, dass die antiken Vasenmaler ihre gelben Figosdn mit 
feinen Conturen ausfiillen konnten; Wahrend weisse Conturen 
auf schwarze Figuren nur eingeritzt sind« Sie kannten keine • 
weisse, leichtflüssige Glasur und begnügten sich damit, dicker« 
Linien mit ihrem leicht abzureibenden Weiss erzielen. 

Ueber die Natur der Glasur kann ich, za meinem Leid' 
Wesen, für jetzt ^ mehr nur im Allgemeinen als insbesondere 

12 
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8ag:en. Die üiitersuclinnj»- deraelbeu Ist wejrfn Mer bewun- 
dernswiirdiofeii Zarllieit, <He oft bis zur DurcbMlclilig-keit der 
Sdiw'ürze abniiumt, we^^en der vollkoiiiiiieiieu Dawandelbar- 
keit, selbst in kocLendea Sauren, mit Scbwierig-keiteD ver- 
knüpft) die ich, oLue den Druck dieser Schrift zu unterbre- 
chen, nicht beseiti<^eo kann. Analylisclie, sjnthetisdie und 
coni{)arali?e Versuche lassen mich indessen schliensen, dasi 
die Alten znr Glasur ihrer schw arzen Farbe, fer- 
ner BBcli zor Glisnr ideir Diclit>b^ih»lte»v'«cher- 
rothen Gefässe und endlich znr Her vorbrin^ung^ 
g^ewisser Niianzen, Kich der alkalischen Körper und Salze 
bedient haben. Soda, Salpeter, KncliRalz, Borax; ferner 
Glas und selbst lioraxsiiure , welche die vulkanischen In- 
seln darbieten, können dazu ang>ewandt sejn. In einem 
Versuche schien sich mir die Geg-enwart des Bleioxjdes 
zwar SU erkeiMien zu geben; allein in andereu fiel das Re- 
sultat der Prüfung: neg^aliv aus, so dass icli darüber für jetzt 
uoch nichts Bestimmtes sagen wilL'^'^ ^i* -< * 
Wenn, wie bemerkt, die schwarze Farbe immer eine 
Glasur darbietet, so sind dag^egen die übri^n Farben nur 
leiten damit yersehen. Sie erscheinen in der Re^l matt, 
oder ^er Glanz beschränkt sich auch auf den lebhaften Schim- 
mer, Weichen der Thon durch sorg-sames Glatten mit einem 
d»tu geei^eten Körper , z. B. Horn , an und für sich an- 
nimmt» Die matten Farben Hirbeu Immer an Lcnnewand nnd 
Papier afo, eine natürliche Felg'e ihres starken Thongehalts 
nnd der Abwesenheit, oder anch zu genug-er Menge eines 
Terglaileodt^n Mittels. In vielen Fällen rühret das Abfärben 
wahrscheinlich bloss vom Schleifen der Thoniiäche mit Scher- 
beotlaub -her. 

' ( £tee gesammte antike Vcseumalerei unterscheidet sich von 
der neuen Malerei, wie schon bemerkt, nicht allein dnrch 
monochromatische Bebaadlnng der ersteren, sondern immer 
such durcb den Maugel der LnftperspectiTe, des Helldunkels 
und xler Schattirnng, Dito Anordnung der Darstellungen be- 
siBhränket sich auf symmetrisch neben nnd übereinander ge- 
stellte, mehr oder weniger naturgetreue Figuren und Körper, 
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itnd estw^dw Ainli dnfrche UioMFiiw^ «dm» aitdi iniuelst' 
Bslhouettenarfiger Ausfüllung (die fast immer der Vasen- 
malerei zu Grunde lieg!} aosgefülirt, wabei io derKe« 
fal'die Mnkel dar aaktea JUkper^ ^ Gawaad nad dbari^ 
km^t dk m i t mmhm ii u k d$n BmMuamgm mai Omu^ni^ 
^ dardk taaera CaMam,' oH salw^kmNMci^ angedentet sind« 

Die ailhooelteiiartigen Darstelfuogen sind ÜieUs dnrchAaa^ 
aparnn^ dea natÜrKcheii ocherfarbigen, fbeils iiier nocb knoet- 
'massig (mil den angefiihrten erdigen Farben) jRberzogenen 

und dadtucL maunigfacii iiuanzirten Grundes, in der schwar- 
zen Glasurgrandiruog ; oder umgekehrt durch schwarze Gla- 
änraiunillongen in nnd aaf küastlichem ro'thliclieo, oder ocbar- 
farblgen TJmog^raBd anagaföhrf| wabei die Contnren im ersten 
Faflfe dnrch gemalte, im letzten Falle aber dvrdi eingeritzte 
scharfe Linien mittelst einer harten schneidenden Spitze, se;^ 
es auf halb gebranntem, oder gar gebräuntem (sehr selten auf 
rohes) Geadiirr^ darstellt c w cheina n . 

Wie scharf wir beide DarsteUangsarten übrigens aoc|i 
getrennt sehen, so Terlaufen sie sich docli oft durch mancher« 
1^ Modificationen so in einander, dass mau fede mit {^la^ 
dMmMcMBhle iiir 4pe eine «dw» ^ andar a Art Uim luhü^ 
Die Malerei s^wiaaer, Periad^n». beaoadem die adiwana ailt 
LopettaafiNTinige , zeichnal aidi aaweüen darcb benoodere, an 
einzelnen Stellen angebrachte, unglasirte Farben aus, ^yelcbes 
sich nicht allein fif die \e^^ißogß»f sondern auch .auf dif 
TM« &Ärpars der Figm^ banaht, Dadaidi gahl diä 

mpaoohffoaMtMie Bähwid in i g In pohrcbraapaliMjur 
libaf. SailMff .kmtim weiuM «ilboMtMaftmige Figu- 



ren vor. 



INa Dafilailoaf Tamittelil achwavaer Cantarea udn^fS^ 
•elbfei frenn aia xngleldi alla Periadin to'Vasebmalerei 

dnrchlaufen sollte, ein Hauptcharakter der hÖchsteu ßliithe- 
zeit dieser Kunst zu seju. Regelmässigkeil und Schönheit 
dw Zeidwimg fläaaan di^enige Achtung ftir jene Kunstperioda 
^ weldmr «m das 36, Kapilel dea Pliaiaai in Beaiahnaf 

.12* 
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«tf ^ tijiBiliilmM^Wii, Mdi «Mbr vcfraDlaHl; aW 

Jie ^jOBMlfk te fmte w«ll«ifiKpDic«ii LaM» iii 

cinfacfaeii tmcl TieUath paraU«!«» WMerMuug^eu aadi 
80 grosse Kiiostferligkeit Torausselzeu lässt: so bietet sie 
doch kein ProUem dar, welchea, yt'iQ selbst g^rosse Gei9lc| 
fcfthawptM iaali€B« nicbl zn lösen ii^'äre« Die anlikea Vagei^, 
maler Miai ndk allw Vorth^b «i ibvelr AiMt MiM^ 
zu welcher BediirfiiiM and 'Zufall na fiilirteik • Ilm F«b«i . 
UDd Glasuren siud nicht nur auf schon aog'efiihrte Weise 
and auch mit dem Piusel auigetragen ; soudern die feiuei^ 
ganz düooi «dar auch sehr pastöi hervorapringeuden 
abd «flnDVar ndt der Feder (aie aej nun ana Raiir, Booc-* 
Baum, oder Metall *) durch gtübte Hand dargeatellt, welchea 
die zufällig enUtaDdenen nnd surlickgehliebenen Doppelzöge 
feiner Linien, gleichsam als wenn die zieheude Spalte nicht 
mit hinreichender Farbenfliissigkeit erfüllt gerweien ^väre, 
addr ala wenn aie aich za aebr £;elheilt liättei awfaptafJifiiiUcli 
achliessen laiaan* In der iFhat danget w£ der CAieriadtfi 
ToUkommen geglätteter, aasgetrockneter^ oder gdbrannter 
Thon die Feuchtigkeit der mittelst einer Feder aufgetragenen 
Glaanrfarbe so achnell und vollkommen ein, dass die Züge^ ' 
yrwH eatfenit s« fliaaaeii, Itt gföaaler Schärfe und Regel* 
mSHÜI^iit atdM blcihea, irla ikieiiM, m dieaer £Gaaidil » 
tärMMMnen Vanracbe vm Genüge hewefaen. * 

Mehr als Alles bewundere ich den unendlich feioeu CLa- 
lakter, welchen der Künstler seinen einfach gezogenen Fi- 
'gnren erthaike, und wawi daa ideale Schöne auch selten nur 
<tiAatoat| i» gteht m dia intika Vaaesmaletei doch dadmch 
■idfal aMtf Beweiw ton dar paSiiacfaaii Adffiaiang' dar M»- 
lerei im Alteräraaro, ^lyelche in anderer Beziehung der Zahn 
der Zeit Tcrnichtet hat. 



*) Vom Rohre zum Schreiben handelt Plioius im 16. Buche 
Kap. 62. Er berichtet, dass das Aegj-ptische Rohr, welches 
schon mit dorn Papyrus ^er^\'andt sey, zum Schreiben diene, 
dass aber 'das Gntciische und das Asiatische Rohr am Anäi' 
tischen See noch bessere ^^rgifcjnjtmanirfft YeMhan* (Sieha 
Übrigens Am. 2^^. 4.) 



\ ■ 
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* ' AHe jene Bezielinng-en, die »ehr verscliieclenea Composi* 
tkonen nach Zweck, PeriodeD nnd dem Genie des Darsleliecs} 
die Laune des Malers, welche sieb Mtweilen la den Verne» 
rnDgen und ümeren Vmpkmo^m mmpnAi^ die noendlidie 
AbweidknD^ io der piwtitclien Belieodliiii; der Farbea o. i. w.| 
hnm die TLonarbeiten grosser Sammliin^eD als ein ChaN>s 
erscheioen*, worin sicli der Blick des Beschauers Terlieret« 
'Wenn das Studium ihres relativen Alters, ihres Ursprungs, 
der Darstetlimeeii, wdcfie oft fast Hiero^lypiiett ftir die Ge- 
fdbidite abgebea, am flinem' Systeme fiiliren, irel^M mir 
E rg^ba i w ebfti ebet eo Hefen tfiythologiscti-hiatoriscIieiiFetw 
idieDs seyn kann, als es die gelehrten Untersuchungen des 
Herrn Professor Gerhard, durch die er sich in Beziehung 
9mt die gewimte Avohüoioyie iiberiiaupt grosse YerdieBste 
«rweitai- bet, e i t vatlen IfMea: . wo »I dodi «loii g gw v t > i» ' 
dal| dM SMin de» Teobwk m diese« WaMi eiee Ei». 
AeiliiDg, nadi Faibe nnd Muster, wie diö nBch&lgeude» sn- 
lasse, wenn gleich dabei yie\ zu ergauzeu bleibt uud ToU- 
k.ommeue* Strenge nicht auafiihrbar iat. y 

1} GubranDte, acliwftr«« XJioBerbeit. 

INf i A wwr i e Farbe des Gmadai aebt imlaer ein wa* 
ms im. 9dMBxMngtt\ int Graae, im BräanU^e, oder ina 
Grünliche; sie iet in deir Regel glänzend, Ten verscbiedeneni 

Grade der Stärke. — Die schwarze Glasur ht theils dick ^ 
aufgetragen, tbeiia sehr dünn und iÜsst au^weUen den odierv 
farbigen Thongrund dnrcbscbfineo. ^ 

/ Ob den i^lasirten and angfaisirlea Gefasaen eina m- 
•fjiiadena l'eduuk cum Gmnde liegt, babe ich, na nnlmä* 
eben, nicht Gelegenheit gehabt So yiel aber weiss icb lyohl, 
dass die Glasur an einigen Gefiissen im Lau(e der Zeit matt 
geworden i«t. . ^ 
: " «. Ohne Si)lfr«i; 

Die Yerschicden geformten hierher gehörigen Gefiisse 
fliad itt dar Regel nnt glänzender Glasur yersehen, zuweilen 
aber arattj gtai glatt^ ate kaaaaliHj aadna babcn aM«o* 
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ritste, nocli andere eio»edriickle Verzierungen, nnd wieder 
andere sind mit Reliefarbeit verseLeii. Die alten Hetniski- 
seiMiH die C^MM-GmoUadieD,^ die SidliaMcben uad f i^lian 
•dieli Fabrifen htkfm dcrgleieiMi fetielerL 



b. Mit schwarser Malerei. 
DieHauptfatbe ist glänzend »cbwa«; der bemalte Onmd 
aber^ auf welpbem schwarze Fijjuren sich beüüdeu, hat eiuo 
•chwäffslich grwe Farbe. aalcbes <ie£a8a iat bei Atiie^ 

^ Mit mimat Maleret 

Die in dei^ scLwarzen Giastir^unde befindliclie Malerei 
In fldt weiMem, eder gelbttchnieimem Jhooy theils mit, dieila 
•Ue GkttundMel bmlikt; di^r das /w tpIMAte^ &Mm^ 
mittel hat sieh mit dam Tim mciit Tatftaaef md'dabe» 
ist die«e Alalerei aiirl» in der lieg^el gaoz maCt. — -SiÄ 
. beachränkt aicb theiU aui blosse Veniertuigeii, theils siud ea 
weiiae ■lba«etlelei<fM)i;« EJüpfh^ eder Figmren, mit KepCoraa^ 
meofen yon acbwarz^r, ^alber^ oder hiwmn ,Faibc. . . 

Sie alammeD ans Tersdiiedeneii Fabriken, und ea geba- 
ren hierher auch viel Gefasse aus den neueren Werkstätten 
Apuliens, bei denen die oii bewundernswürdig ausgebildete 
Piastik die Malerei sehr zurückdrängt« 

Einige Gelanwi wabrac^inlich aua ' ilteren Fabriken, 
«Dtbaltea ^^v^eiaae Figuren mit achwarzeu, oder 'brannen Contnren. 

d. Mit oebei&rbiger, Miaan eonMlta» Malevai.. . 

" Die ocberfarbige Malerei in schönem Glasurgrunde be- 
steht tbeiU ans bleaaen Veiziernngeni lianptaädiiich aber aas 

' sebr .lieblichen' Figuren und Coropotitioneii« Sie sind ftat 
immer durcb aUbonettenärtige Aussparungen dea Grandes enl- 
sfauden, die aber immer mit inneren und äusseren Contnren 
Ten schwarzer Farbe^ zuweilen von so grosser Schö'uheit| 
Tsrsehen sind, dsss msn «nf snliken ^fefasaen nitbts Sdume- 
Mt"safc6B bnm,^ In diBser HnMhiit sind die GampCMAKben 
Werbsü&ten, «ssiBniliah & HslaiHs^eny tWi keinnr aodeüflp 

übtrUofTetttt - < ' ^- 
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JDüe OcIiej*^ar)i>e der . Fiffiiren, T<»n g«U>licLer, rötklicher, 
oder brauiiiicber JVüauze varüret J^c;r gar sehr uud ist im- 
weilen der uatiirliche , g:ebraonte Tlioogruad ; aiii liaiifig-sten 
aber darcli Ueberinalmig^ mit verschiedenen £!rdarl'9D, z» 
Sinopisroth, Riibrika, ohue Ver<^]dsiin^'Siiiittel , liervorge- 
bracLt, weshalb diese Farben abfärben. ^ 
||^/ Adf "die^u-fjrefa'sseo -bemerkt iuan ' ziiVveileo auch Fi- 
giif-eo, -welche fuit weissen Vertieruni?f;n mittelst rorzellau- 
thouH. verseben .f^jpd ; am hüuU^steAi aus neueren Fctbrikeu. — r 
Kopfschmuck? Leibgiirtel, Armbäuiler uud liul^k^teu sind 
lUdit.aeilea ijiit Pch^rgelb Mvi'tfuuUif.V ^ ..^ 

'\ . e. Mit schwarzen Figuren auf- ocherfeii"bigem Schilde, 

t»..' -* ^^yy^fiy'^J^V^ptS^^J^.^ 4i9pr Gefliss^, Hilter denep 
die Amphoraforni herrschend ist, hat eine schöne Glasur «jod 
80 auch die darauf befindlichen silhouetteuartig^ g^emalten, mit 
eingeritzten Coutureu versehenen Figuren, nach Alt- Griechi- 
schem und Hetruskischem Styl ; aber diese Figuren sind auf 
einem ocherfarbigen , dorch Aus^spariing*,'' oder Ueberlualung 
Itervorgebrachten ^cliilde, gemalt. — Seltener hat das Schild, 
oder der Raum, worauf die schwarzen Figuren gemalt sind, 
eine srchmntzig' weisse Farbe. Die durch Einritzen her vor- 
tgeforacbteo Cootaren scheinea xnitttäter gelb, od«r weiss gi- 

/äHbt Im seyiw. ' ' m/? ; •.- , • • t- \ ■ ' 

: ' Sehr hänfl^ shifl die'Verzifenibgfeh lin -GfewÄrtd uBd Waf- 
*(6n mit bräun) ioher oder yiolettrother, mattiar Farbe und die 
nackten Theile, z. B. das Gesicht, HUnde utid Füsse mit 
weisser Farbe versehen, 

Sie sind yorziiglicH in Hetrorieu und Gross - Griecheu- 
Taiad 'g<ifunden. • > »»ij .-»^ . » \, 

«iiuiiJ ,•)) Gebraunte ocberfarbige Thouarbeit* 

» * '» ' ' • 'i t^a. Ohne Malereil =^ ' * 

Sie erscheinen entvf eder mit der Farbe , welche der 
gebrannte Thon an n«d fär sich darbietet, oder sie haben 
eine naehr oder weniger ins Rothe and Braune fallende, 
schwach, odec iebhaft glänzende Glasur« • 



IM 



r,' inanch« Thoaarbeit aiu L eaü ftKlwr Siegrelerde, iudem 
der lsUuifley braourotiifei zigrld Tlioll'okit «chäaeri klarer GUunlr 

- Dve OrmMlMb« 4ea Gelasses' ist bf atfnr tf ti i W OiAerferbe, 
worauf die Pi^orcn mit hellerer Ziegfelfarbt, nnttr zieHicher 
oontarhrler Aiid^irtwif paatö's aufgesetzten Moskeb mit- 
UkA 'Ji r; Irt u mdug » teili-€rliMtt> (jtüwra^iiair* C wmifcribli^ 
Mcb fvwaUkbini V^MUra «MS^MMt'iM«' V«r 

eine zweiLenkeli^e Vase mit Inschrift aus Nola, worauf eio 
TÖlli^ g-eiraffbeter Held und ein gehärteter Siann, eineii Stab 
liatteiid, iusseiit' uerUck and »chalgcireditdarceil^ iuid. 

Uebrigeiis kommen Gefasse dieser Art auch aus neueren 
Gross -Griechenländischen Fabriken Tor, jedoch Ton Tiel ge- 
riogerer Technik und Ton etwas anderer JKöanse. Gewöhn- 
licli mt der ftsptafood lioltle OcherfarM«' aul biMiiMrodi« 
Yerzieningen. 

Zoweiieo sind. iedodi. diese Farben aBch ««ßUig dar<^ 
VerbitMiaea, oder g». .UMkif . VergUne« .dic. fahr 
ichwaneB GlMor, ans ESaenfajrdnl ■» w«« anli<iiidfi% 
wtfcfcai . ichoe der AiAlicl^ bate dhn die «af aImImi SfdU 
IflQ . TOrkeamiendeB scliwarzen Schattirungen. beweüäeo« So 
ans Tertduedenen Fabrikoi aller .Zeiten. . . . ; j ^ 



c. Mit schwarzen Figuren. 

41 *y* 0 4*%%»/ 



Der tAm&Mifi Bmp^pnmd ist M]teMr.4flr nlM|: g*- 
bramici Thon, kiuifiger dagegen dwdi enten ddanen Ueber» 

xng mitteUt Siuopisroths, oder Bobricas und Ochers, tLeiJa 
mit Glasur Versatz und etwas ^^inzeiid} theila ohne Versatz 
.mid ipaU |ierT0rgebracbt, . 

Die danmf befindlichen Compositionen sind baoptaächlidb 
^Ihouettenforinig, im Alt-Griechischen- und Hetrnskischen Styl, 
mit schwarzer Glasur vnd euferita^ C^ewlinen dargssteUC 
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-Das Nackte der Fig^oren, uameullicli das Gesicht, 
Habde und Füne, siod in yielen FäHeD^ auf die schon an« 
gezeigte W«iM» ifmäf oder ^elbüchweiss, llieils g:anz noMf 
dMÜi scfainDeiwi, gimOl^ S« «neb TMIe GewaoW 
9iftr* iolleii komnetf ste^cidi j^iis wiftris 9!^^iifte dininf tw* 

' HKofi^er tieifii^lf manf iföi^lIHstihi)' uMlir od^ Y^txXf^ii^ 
ins Braune ziehende, i^atfe Farben , vorelf^lidi zur Verzfeii 
rong gewisser Theile des Gewandes , der Wafi«n o. urL 
In diesem Falle eateleben TH- und TetrachroOMi», wü 
M l)'«^ ISMb f;«UMNii Utt ah skMhim IMie Mf' Üfei 
Oalfaiigb ■' » * -i^^^iMw* .^^t 

3) Gebrannte, weisse Tlionarbeit« 

' ' ^ BDI *tdkwiiibi'8iiMeii' Flgorai« 

Die Gefasse aus hellocLerfarbigem Thon ^btaantf 
mit weissem Kaolin, oder Plbi&ntbon iiberzogen uaA Vor 
tei BreiineA gut feglS^tit woiM, so Auis'*<la8 Ini^elrigM 
"VtTdiiii »iwäftäft >ien'#Uldiel^ Sadminer darbfatet 
^ Die darauf gemalten Figuren sind entweder Contnren 
ans brauner, oder schwarzer Farbe (Braunstein, Eisenox^« 
daia.s« w,), oder ebenso geförbte Hilhoiietreaformi^ DarsteU 
itugm wak eiDferitMm weiMeo Liniea und Conisitet ' ' 
' BMm iidbttM 4^ aibenen Gclb'ssej ifeIcbabfli .Ailieo, 
lü' GüiipMieii liii Gtfaikion geAmdin älnJ. 

b. . Mil idiwaiier tnd inSnpBeb 

Zuweilen finden sich die schwarzen silhonetteofornugen 
HgursB mit parpuriarbigeu oder bräunlich Tioletten Verzie« 
tongoii*' ifiimmxfi *ak VoiMls) fmafcon, M&m zvgMcli 
dfo ConliMi «in^til tial Der FMtel hl dbiulW. 

• 4) Gebrannte, poI;^chr omatiscke Thonarbeit« ■ 

■ 

i|. Bante Malerei* 

Wenn die hier aufgestellte Thonarbeit auch im streogeii 
fiiwio MST zu jl) ^ «I, oder 2) c, «obören dttifie^ iaden sio 
kmpteafttek ■ü 8» oder 44'Mb«i beasM ist «dl etcendadi 



\ 
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eins der aiig:efnlir(en Muster dabei zniu Griiode lieget: so 
gieht e» Mnter iiiueii doch eine Anzahl von Gefässeii, weldi^ 
sich durch 4 bis 6 Farben auszeichneu, iusoferu die oche^^t 
farbi^eu Ornamente noch besonders gelichtet sind. Ansserdeo^ 
verüieilcn bich bei anderen die Farben so sehr , dass keine 
einzehic als Ilauptfarbe hervoririU, und das Ganze ein bun-^ 
f.es Anscheu erhalt. . Sq g^iebt es z« ß. schwarze Gefusso 
aus Apulieu, mit weisscu Fig:ureii und braunen Conturen un4 
z,iBg;jeich mit branurotben, oder auch pothbrauneu F'iguren, an 
welchen wieder weisse Verzieruujj-en , schwarze Conliireii 
II. 8. W. sichtbar sind. Hierher gehören Gefasse aus dea 
neuereu Werkslälteu Gross - Griechenlaud's und Apulieu's. 

b. Alt« Tri^ aia^Tetr'MoiÄen. 
Diese Arbeit) wenn sie anch in mancher Beziehung too 
^^p Torher^ehenden nicht zu trennen ist-, zeichnet sich durch 
^j^nZ' ei;;:eiUhüniliche Charaktere aus* Der Tiion der gebrann- 
ten Gefusse, von eig^enthümlicher, jedoch zierlicher Form, ist 
ziemlich eisenfrei und hat eine helle, schmutzig ^ochergell^e 
Farbe. Die Malerei, welche mjstische, mythische umt einige 
andere Darslellung^en ai^s der Thier- und Pflatizeiiwelt, im- 
mer im AU-IIetruskisohyCrriechischen •Stjjj, Tors^tellet, ist 
unmittelbar auf dem hellen, natürlichen Xhoii^ruud ansgefiihrt. 
Die Figuren sind mit schwarzer, eiu^ebraii|iter F^rbe, und 
die daran befindlichen Verzierungen mit Weiss und schmqtzi^ 
Purpur, oder braunlich violett dargestellt. Sehr oft fehlet 
die weisse Farbe gänzlich, 4o dass diese Thooarb«it drei^ 
fl4c^ aach vier Farh^u darbietet. 

.» Zuweilen ist das Schwarz der Figuren im Feuer ver- 
branut, und dann erscheiueii sie mit ochdrrother Farbe, wi^ 
unser heuliges Geschirr» ( S. 2) b. ) — Kinig^e Gefusse 
zeigen auch Spuren rother Uebermalung^; anderen scheint 
dietißlbe Technik zu Grunde zu liegen, mit dem Unterschiede, 
dass der Thon eine brauuroihe Farbe besitzt. 

Die Figuren und Ornamente sind fhit zahlreichen, ein- 
geritzten Contoren versahen, wobei sehr hanfig die Schlau- 
^uhaut-, Fischschuppen-, oder Ziegeldach form mittelst ein- 
g^eritzter Umrisse zum Vorscheia kömmt.^ * *' * 



Mit iw »keil AegjptisdbM Maforc^ aaf porzellmrtijgfor Thoaj 

uasse nad gfiwöliuliclieu Tbdag^efässep, wobei Jie Farben tlieils 
npl eii|pm alki4i^cb9f>.yfirj^MiuM;3iiiiiftel, tkeiU i^h^jt aU^^V^i;^ 

Unter den ^dar&i^r befiäfflicketi Tbiereii kommeii nnig^ 
Sb der>NaClrtr''töi», ifi^lfhrcnM'^ilärä alt* Be^ 
Conipasitiooen dieneo. üebrig^ens b«tt8tiget ^ «MlT Fiiatl^ 

g'eLaltea haben, deun in Phocica öder B. 10» Kap. 7. bf^Mt 
es: „Die wildea Botke auf' JcLnnsa (Sici1ien)'iibertrefi^ii die 
^;B^e anilere^ QHiebaften' ati ÖWiaW niclil^ftnem ii^ «eicfc^ 
,,iien «ich m durch die Gestalt eines wilden WMlden/SpHI& 
'„ttiiib diet^ dfii'f Aegfjoa*tfeli^ To^flerM^aiT'iiMietv Ikar ^ 
'„sie an der^lBnist zottr^ siiid. Die Hörnet^ stehen uicbt auf 
„dem Kopfe in die Höhe, sondern sie krüjnmen sich i^Ieidi 
yy^egen die Ohren zasammen/^ 

..... \ V . . • .> ' - 

Einen Theil der auf Malerei sich beziehenden Erfübrun- 

^l^^i^Jbabe. ich 9 &Is Resultat /»aljtiach-sjnthetischeir Versuche, ' 

dieser schon im DnM;ke beg-onnenea Schrift einschaltet uod 

jd|(^iii;di VfDiMiliipo^ 19 ^Ji^lPficlien üj^^ odo^ 

jfuicli als gas» imliellbar ^reprodfeHi^.i Ic|i, TWr<^n)^« die Rea^ 

Irsatiou den biederen Gesinnnng'en des Generalintendanten des 

l^önig:!icben Museums, Herrn Grafen y. Brühl, durch dessen 

Güte mir einige achte HeliqoieiifragnKBipte des hoben Alterr ' 

tbniiMi an Theil ;)n^|deQ. fi}ii /Vf^iBpeatlldie^ ^eiues 

Foradieiif hat « daa Ziel jodeaseo . iiodi verfehlt« Es einaf 

Iiuiter aair tni l^am, tarn Wangpcfa^ mdli dem ich strebjs, 

• • • 

• ' ' " ' • . . . , .» 

. Ueber Terra cotta. ' 

Unter den tho'oeruen Figuren, Abdiiickeu und überhaupt 
den antiken plastischen Producten, welche iu Italien Terra 
Cotta genannt werden und «ine beamtee GaMMg^bildeii^ . 
dUdet MotnUniaUe eeldbü« wMm an 1) fr«aem,.|p«1r ' 
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SfvgBinineng^ebackeuen und 2} vollkommeo gar ge- 
bradnlen Theo bestehen. ^' t^'^"*''* t • • * 

Eiüe dli^itta Art' Ist ant eilig «linMHkiiM 

Leuinisclie Siegelerde g^ebalten wird, angefertlg-et. Eine 
nähere Untersi^chuiig dieser letzten Gegenstände muss ich tut 
l^ne gelegeatf^ Z«i|* Tencbiebfii. Sh g^herai «gentlkli 

Dk. somtr «rivi3inlaB..vfM| .4H«d *4er Terra cotia 

liiod. häufig mit Deckfarben bemalt, oder richtig-cr, mit nicht 
^ng^ebrannten , Farben überzogen. Au anderen bemerkt man 
^UugoldTergqWwv» . , vkngtn Labea wader Farbandacka^ 

... kh haVa aia FpcMn aiw ^fliafiMrack^ welcbea aia 

'adur zierliches Gesiclit aoa feinem 9 achergeH» gebrannten 
Thon d^csleitatii »utersiicht nnd ..£»Jgettda f^ubutanzea ge- 
fanden: 

Waiaa. Znacat . Imd aich dia gaaza Obarflncba im 
CMdita mit jeioer, oagafflbr ^ Unia dldcan^ vaitaeb Farbe^ 
Ungleich als GnmdiraDg im Aa Iblgenden dienend, ül!eita-> 
^en. Die Stellen, -welche den Aiig^apAsI andeuten, waren 
sehr geglättet und mit schwarzer Kreislinie zur Be- 
gräaaang der Augen beaachaet. — Diesea Wein ' aerlegfa ' 
tdi in TorheiTscIienda Klesflierda nnd In Alaanarde*' la data 
iaaaelba ala tina Art waÜuiaii Pa'rx all« alba nat ateKao-. 

lins zu betrachten ist, * ' ' ' 

L azurblau. Den sichtbaren Theil des Oberkopfes 
Ud einen Theil der Stirn bedeckten erhabene Locken, welche 
mit iiell bimmalblaoar Farba' üir'der Art bematt waraa, 
daaa dia weiaMo Erhabesbeiteii aiia der blaoan Dec^a bar? 
Torragteu. Dieses ei^eufall^ eise dicke I^ag^e bildende Blaa 
färbt die lloraxperle vortrelflich lazurblau, löset sich aber 
apr in Säuren auf, wenn es mit AlkaUen au^fachlosaeii 
"PFird, in walchan FaHa Awuntaimm Maiia, bliwamaa BiMOo 
Kidi braonniba Faiban damit biMalen, nndBbna mfta!Uadie> 
lUipfer niederschlug. Daher ut dieses Bün eiaa Art 

» 
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nit KieMMe ma Alkall baMitet (VerfU das 67» 

im 33. Buche nnd die 281. Anm.) 

Hocbrotbe Farbe, lüu rotber, wellenförmig g^ebo« , : 

ftair St«clii iWiifi r»^ ^ lockicm Tiitil äm 

•diwlimc tidi anfangs Tor 4em Lolkrabr, worauf «i ädi 

Tei^nchtigef. In Kouigswasser löset es sieb farbenlos auf 
nnil iiberztebt alsdann inetalliscbes Kupfer mit weissem Me» 
IpUgiMS* .FdgJüch giebt sieb Zianob^c dadvcdi «r «r* 

IKea« Farbe» sId^ dieils ant organisd^em, in TTasMr 

aber uiiauiioblicLen BiudemiUel) (z. Ii» der ZiDaober)| aufge- 
setzt; tbeiis Goluirirea sie dorcb ihre eigene Biod^kraiSt 
selbst. 

Andi auf anderen Itatiicheni gelbrannlen Tbonarten' fin» 
den sich dieselben Farben. 

^183) Diese Erzählung, liest man in einigen neueren 
SdinAeD» jedodi mebr «der wen^ yernadertr soll 
aadi jenen Schriften des- Dibntades Tochter Corinlhia heis^ 
sen, wahrend »adi -Pliniob der ßicyonier jeno Bildung sn 
Corintb gemacht hat; theils soll Di bnt ad es nach seiner 
Tochter W'audzeichnnng Thoubilder geforuiet haben, wahrend 
nada Plioius des Dibutades Thonbiid ein Abdruck war, 
wöraos erhellet» 'dam der anf dln Wand |esogeno Sdüt-' 
tenriss eingeritst war. 

(iM) Yergl. Kap. 5. — Die Namen Enchir nnd En- . 
ipramni bat auin Töpfer nnd Topfinaler überaetzt* 

Die Bacchiaden waren die ersten Beherrscher Ko- 
nntbs und genossen als sehr mächtige und edle Befehlsha- 
ber an 200 Jahre die Vortbeilei welche jene reiche Hsndels- 
•tadi darbot »^bb «e. endlich Tom Cypsehis gestürzt Worden, 
deiscn Zorn Demaratos, einer der Mächtigen Kormths, 
floh, iudem er sich, als Rom schon langst erbauet war, in 
fietrorien niederiiess. Demarat's Öohu, Tarquinius Pris* 
cos, war bekanntlich der Toriet^ Römiscbe &öuij(| denn 

r 
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G«b. aas Rom 'Tert««bett;^ ' , 

Nachdem Philippiig Ton MacedoDien Herrsclier Ton Ro- 
HnfL g^eworden war, und die Korintber noch ßpiUar die 
Mner diiithBBM4%iiiig«ii ^ Backe g«reilsl Mtes^ wmHk 
KofM miter Lvdtti Mnuifliw (146 T«r •0br; ^ek.) gifaBsw 
Ml rttslArf« 'P«lyM«t,'ei« AngOdeager Üiwii V<irwiighitig, 
bejamroert deu Kiiio der schonen Ktmstrverke durch die Tvil- 
deD Kölnischen Krieg^er. Indessen wurde der grö'sses(e Thefl 
Korinthischer Aiiatliem6ii \Roiii9 ein MiderBr Xlieil . de» 
Btcfabarten SfSdteD, beeMiderf dm SkjouerOt m TML — 
livevllif, welcher der FelieStag eben Teinfiel iilid Pertl- 
cns g^eweihet hatte, erhielt TOin Mammius eine grojsse Zahl 
Corinthisdier Gemälde zur Aasachmiickun^« 

I 4 

A1& später Cäsar daa neue Kopoth erbaoen, lieas und 

beim Abtragen der altea Ruinen einig-e Gräber anfg^edeckt 
worden: fanden sich darin eine so grosse Meng^e irdener und 
eherner Gefässe Ton uo überaus g^rosser Schönheit, dass die* 
HM tm WachaudbuBg anderer GrabnuUer reitzle. Die 
beofe Men^ darin gefiudetter irdener Gefiteae wurden an 
die R^mer tbener Terlauft, wflidie aie anter dem Namen 
Nekrokorinthen in ihren Antikeusammlun^en anfbewahr» 
leu. (Slrabo, B..8. und Anm. 1820 

Die ^et^nsker oder Ttiaker werden bei den Grie- 
chen Tjrrhenier genannt, und zwar nach dein T^^rrhenus, 
Sohne des Atjs feines Abkömmlings der Omphale und des 
iiercolea}, welcfaer eine Kolonie ana JUjrdien dabin Tcrlei^ 

Demarattts gw^ yod Korinlli nadi Tarqninien, (vom 
Tarko, Befehlshaber des Tyrrhenns also benannt), wo er mit 
einer Eing'eborenen den Jl«uknmo zengte, welcher ein Ver* 
franter des < Röuiiaehen Känks Anctia Martina irmii und 
flicb uttfer dem Ifamcfn Lwsna Tarqnfanne Prindns auf den 
Thron' ediwan^. • Sow^hrOiMrat, allr' bndr'^ein Solui 
inac]i(en Iletrnrien blühend: ersterer durch die Körinthischea 
Kiin»tler, letzterer« weil er die Römischen Verhältnisse dazu 
benntzte» ' * ' 
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8ür4iaiett mU ynm UmmiMn -le^^hil 'gimtm 

l^foffr, die Jolenser oder Dia^ebren dahiu g^efiilirt hatte. 
>" 'üfaeh PoljVitis hoU CampaDi^n auewt vou den 
•Oiikfern und Aimniirn bewolmt' gewesen wym, Im »nlkfi 
4ini.«€dmnv ^Km KuM iwiii ^ «ad hmmfB i Mkr ii m 
Mmiiiiliimi iiwiiAüM «3«.« 01» BeMäktf . Ic«ai»>ite. Ift 
Städte an, wordeii- fiW spater von den Samni lern besiegt« • 
Den Flecken TIerdiilannm und da» dabei lieg^ude 
j^Mi|ieji liabeB'io uraitew^ Zeiten «die Oeker. beMtien, km 
"m- «r Hiirtafasr M Peiaifer «dl ipiller.M die Se^H 
lAllar'M«^--' • 't " ' 't V 

Man köunte dieses auf Kreide znin Zeicluieu beziehen, 
(lüip. 12«) — - Indtteen iiabeD die Alten mit grossem Fleisee 
4m lSlhoai5 for dem BresM, bhI fiieenaxjd, Bolus, Ks- 
, Ifitoi Ii»- »*' w« f<taelsl, M ' WfdMiii« «ötUfefai HHaaM 
* M>«riieleih (6. Amii. ' •< -^i 

- '■ (t86) Pirotypum, OrigiaaL '* ' ; • ^ « 

(187^ Ectypnm. Vielieickt Ter?ielfiil(ag(e CSopie uach jer 
oem Orig^inai. * - 

• (IM) Chnr^MMi C i eimfifci i i iMh die ükürtMi StaiMu 

1 (19^0 ^•A-^i.-'Äap, -«9. • t • 

T.-; (191) de sigois. ^. .».•••''-• , . 

* (102) H — SJLX. ■ • ' . 

(193) Minier! 8olii>«av» Aeseii rotfaen Zinnobere»- 
•Iridi erlueltea die CröttertlirtneB .feack dem Br a a de» ' in .ee faf 
•ie ^bfmt Warden, (VergL Kap. d8b de»3d^Bid^) 
. (IM) Birenlet tetiliH) der^Maera» fiarealei. < 

(105) Tripaliuum. » " ' * 

(lOG) M jxouis piscis , eki Griechischer iMaine £iir das 
T iimiaMgheJBacdiag^ d2. Ka|i. 24.) - - : \. 
^ V t««) 'XMLSi '^ Ofo BhM^ diaMT «narim^ ; will idk 
^ aic]i|.^«Mv«eB.--^ >llM SmI«» Ineareier^eMId dar MI. 
' aerVa. Sie wurde, mit Meerbrechseuleberu^elüiiet, auf die 
Tafel gesetzt. ' - • . . .- . v i*.- . .... ...»u 

/ , 
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benaout. Vitruv beadireibt diese Mörtelaii, Welche Lao% 
ancli zu PaTimeoteo (292) ilieote add au zw«i .Zliaikii 
igalMM^tea K«lk«i, ftiof Theileo Saodf md ans zerm^lafCh 
Mm KimllNMlMd; m i^mmt Mmm mmdui^ ^M^Mm 

(db Ardulect L. u. c. it* t. c. x. L. yiii. c. yii.) 

(200^ Die Ursache der Erhärtmi^ jener Erden beruhet 
«tdit auf ihrer Natar, welches z. B. bei eiaigr^ Mörkliwmi 
hn hdmm TvlkMM^ Produkte* F«U lil^ twiliBi mI 
4er Notar der «t Uumi in BntSknmg koMamJea.WsMors 
denn nur, wenn diese irgmd «in Bbdemiitel, z. B. Kalkcap- 
bonat der iocrtistireudeo Quellen, enthalten, oder vveun die 
•Weilen ihom das durch Zertrümnieruug; orgaoischec SlalGi^ 
B« ^ HtkMämm olst e bsn de KaUwediment «nd 
.^? i^liümi^;M: Uh«r TnaipMnr nfiihm,. kann die 
«rifdAMd SikUnmimg «rfolgen, gleicMlo ShnliciM GoUIde 
noch jetzt im ganzen Archipel der Antillen and der Filtrir- 
•inter der Canarischen looeln entstehen. In dem Trayertin» 
gobilda der üordküst« too Goadelonpe aind dio Mamdm" 
kMdiM ««tadiM» A mm fiOisUich fiir «Ui^briMli Udt. 

Der PntenUnitelie Stanli oder Sond ist eine Art 
-vuIkaDischer Asche, welche nach ihrem Fundorte Puteoii 
oder Puzzuolo (Pnzzuolanerde) benannt ist, und die dem Kalk» 
aotiott des Sandes, als Znschlog K«r MörUdnuMSO b«g«nMoct 
yML Sr Uldol oin €Mkn^ iwn;Bimifisiiijt9>MMH, Liv% 
ScMI, Aogit, SdikA o» n. o. 

(201) Crates parietum. > - 

(202) Rahrica, hier bloss ein rothorLehm, ist in der 
Anm. znm 12« Kap* nÖher bestimmt. 

Torrn eretooi^ fcedsniet pfconftll» kimm kciid||«D| 
oondtm oiaon kreidicilBn) d. Ii. oimii ir ü iso eo Loluo» .io Wii 
^eDQ das Wort Creta bei Plinins sich nur anf Aehnlicbkeit 
des Aeusseren und des Gebrauchs bezieht. (A|im. 218.) — 
Oft ist der gute Zieg^ellehm nur steUonvoiM m9im^fu4§ 
dnrcli Bcanokidd^ odurönUali «ofiiiiK. 
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' 'vHe kici|!?aftt y if ff«yf ergebt» «m ipalkoi, harten ipd.rciaetf 

KömerDv -^eldiQ keine YerwittariMieu nml f^gUdt MrrtibiUcIufagi 
tigBieDgUieik eilWIlea» r'''^. - • • 

<JM) IM» Braile HmJL . » 

(205) IfamUdii T«tra4oro« w4 PaaUdoroii. 

Auch hierüber, 80 Vie '^berBaap(' '<ibW'2iegeIbretanerei, hau- 
delt VitrüV äiigfulirnch. (ArcLitect. L. xr. ni. iv.) * * * ""^ 
(sOigy Städte im jetzigen AodahisieD. Cfrfentum odi^ 
e<ttöUi. Ihi' iibi<i^ die ^dsäimuMt» \maX alig^eiMiii ^lilii.'^ 
lUiniit ^ to «Wgdie !di O^'G^««^^ " 

(MB) Jahrhunderte hindurch war der Glaube herrschend, 
4aM. aal «Imbi Harz^dialte and anderen nnaiilzen Zusätzen 
die Güte and QMMrliafligkeit de» Mörtels und mitUa44«flr 
ülew JrfaJ ' äm!iii.^;Miiwi» WfMi» IimIm. 'IK«. 
M» iiC-clDe.«Bffeh(io;e MUmd^, wcm Mib'lioc^fwfaiSItaM 
dien Gebrattch harzi^r, ^dar fettiger Stoffs zuweilen erhei-» 
sehen, so wie denn die Alten in dieser Beziehan|f auch Ge« 
brauch daiaa gewacht haben, wovon wir im Pliniua nieh- . 
i»r» d Bat nO ie Jadenw . Aodb dwck S.irabo'«ilwiaii|.(ilM^ 
Mk *d« ÜlffM BrdlMMdkr.) \yAA iSmm UMSÜ^et» DM 
AüTffar badiaalan 'alih das BalgrlaflhcbHi AapJbaili'''aiiili 

Kaue ihrer BackÄteiugebäude« 

Genaue Untmuchuagen antiker Mörtel aller Völker. 
Schäften fiikEteD mich zur Thairia. desselbea -and. so .koaala 

iak der KluMft darch A rihniig ^ Beiaitaagrt ilaMialwiait 

Morlel 4m V^U mmikmmi ^laelcka» «Sei ^mi^m 
WahiMt aiiaaiariilebsa aotb^Bb^ann^ ^adai; aal dai^IUdit 
der GewaU nicLt iinieHiegen soll, jetzt Tardankt. Wer nieht 
gaiadezu mit Biindheit geacUagan ist, «wicd aus meiner im 
Jah>ai^ii»tMI aeA HelUad >teiaadtrtaj latfir ietrt IBia Jo |Mla 
9«hMill«« lAlliKMiilidi' /ilM#*Katfci-gB*:M»'r<al^eiieiwi4. 
M Hab 4ii>wl^^d|6aiat^GnjiJniair rfiiill^TA^fc^il 

entrissen nnd d^rübe^ w^der mit einem Anderan etwa» ah 
theÜea habe> noch daiM*ai4|^auiBtec eiaigaa durcE di^t P/aktak 
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hiit««!, die nlcWt iJttötf- S6 g«t als gcnüdrf j^llitiii- -Oaili 
idi- «bbi^eh)» Vwi ^ efewwi Gegeostande , welcher mich 

WD^eadiai a«ff«ttst, obwabl ich das- G«liilil, widches mir 

P»),Vci:gl. Anin. i82. \r , 

,^ (210) Der Uatarsclfjfi^^. rr,^^ 4feW» 
machten, beruhet iheib fliif der« anss^re« Form un^ de» 
meo^theileo , iheils auf Eig^ensrhaften der lieimischunff und 
]iftQp)9ächUch . dfp ^f^^^P^^^;» welcher diß, yoo Pliuiu« 
«QSeclehene ndiisffw^ jpajrbjj dcjjf jJ^Hu^j^ösung^n uiit (^alt-. 
apfeUnfosion» lo wie fiberlunipt nül ^iiMmmeua;i.ebcpd/ei»^^y 

l«|ljjlien> Tcruraachl^ • .. • ' ' 

-.t^BO) B&^StnagyUMkb Serto» iNitfwitig >Mcb der Lud 

.f»i:;(2ii) i«! SÄ/iBicl», XjtpU4a4^ lüiHlelt^Pliiilü« im 
der Nalur der Biibssteinorten, 'wohin- er „nidit .tlleiB den ei* 
geutikheu Himsstein, goudeni auch oben erwähnteu, durch 
SittbllMlI's porög ^e^ordeoen Alaun aus Melos bringt, uod 
Iditar«« äldlH ee^ haar awk/ Ciadiaia i(iiach. lUfbiaa beaauat ) 
ifili»ntiii, n^-r^ *^ ^ ^-f '^'^ ia,j^ ^ 
Pumex yergleioiielc- ' 9a •er .'ISM ^i^Sakirilrlal «ad die 
Zinkerze ebenfalls zwischen Kohlen catcinireii und beschreibt, . 
wie ]!iimphodorug und Jollaa daraus ein Weiss zu be* 
MiMi. WMitef '-weUbea dem Blei weiss g^leicht. Später be- 

iMk ßüäie» <aü Sei^eM wmi 
Bthfoi^ uuk Aaderu nitAh— » odeir Bni^ dirdi aacb- 
malig«8 SchlämiDeu uud linbep in einem Thebaischen Moir» 
9/ß\f ein dem Minium ähnlichee Pulver daraus darzustellen 
if(jw Eadlkb.&fcr«l"erdie JKafcUäthe, d. h. Ziukoxyd durch 
MKuMm iL k ^, t^ idB^ «lA Mch iiiber. Veiiiil- 

VumU Aus allem wird ei daher\waheeMkli«Ii^ data die 
alten Maler das Ziukoxjd tchon gebmucht i^ben, und dm» 
dMiiIhn ninr Art dea Melinum e^y iß^i^ ;u 
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^ „ (214) Vergl. Kap, 12. . • ; . * 

• (216) Verg^l. Adid. 93.) ' ' ' r'T 

(216) Gew«]»ilich Lält mau der Alten Poigilis fde 
idiwura» Kidde, .fi^mii jstivTrifi tkii» . m i H i i t pm . Kjppitol 
•rfidbty faWck, iatei- ^ sn iB^:^^^^^^ lBHm^§i^HiL 
Der Name Lat seine DeriTalion entweder tsA^w^y« (ersticken, 
weg^en des medizüi|«cbei|. Gebrauches)) oder. Ton. jP^gäliBiiiii 
Idareotis Libja. t . i > 

keble, 'VFcIdbtt mm Malen ^eaeC Den Nmmi^ iijlrii>itf M 
Ten «f^ri;^; (d. i. Weimrebe),«. «Blleb*eny..eplweder wegen 

der schwarzen Farbe, welche die Alten daraus bereiteten 
(K^p* 12.) 9 oder auch wegen de# Gebradchs des Ampeliths 
V gns;«B Sj«ukhei(en. der WatnutÖfikey denn',beidei imid-5ltil) 
m aem IBiMien Creta besiMnete A . Atai 
vrsprüDglich mnert weiate Kreide, wMn Cr«te i*o releli Irtk 
In der Folge gaben sie auch den uüt der Kreide vorkom- 
m^iiden, abfärbenden Thonarten diesen Namen und zuleixt' 
wurde Crela mit dem Worte Terra sjnonjm^; s. J^tltai odtt 

(219) A4 p«r|MnMttni incBnaaiy gagt Plinto«, w e h t ü ^ 

sich TielleichC anf «lie BMltiiDf^ 4«i Purpnrlacks beziehet« 
Kap. 12. Anm. 39. 

(220) Umbrica. Der Alten Ui»brica ist euta Ar« Waile^ 
—da w^tiA» Ma awi^Ujnfcii -tenwtltaton.wvatfiiMltti^ 

T ho n g e aeh leciit gelioriges Miaanil« 

(222) Von dieser und anderer, ebenfidla achten Gypiai^ 
iiaodelt das 59. Kap« des 36. Buches. 

.... ^> per Name Argenlana «ebaipal^.Tan dam Emmkm 
Ar^ttMi In GdUa Balgiaa, niAl alite 
raatamnant ^mmim 17. Baabe, Kap« . 4. MralPÜniaa ail, 
d^sä die Gallier uud Britaauier durch diese Erde^ womit sie 
4aa Land mergeln^ reich werden. 

> ^ •Ilia..€ijaiQltll4he Erde oder ilnser Cimolith kömmt 
äbft^.f«». Aiii^rti6ni.:(SiMK| ISMa») €riadii[i|eba|i Ar« 

15* 



Digitized by Google 



Creta ar^entaria ist ebeSftillf e^e T^riiren^e, znr | 
TbonordnuDg' gehöng:e Erdart, cler -Walkerde ähnlick und | 
selbst zaweileii ^rkl!dli> Timsaaerigbh ' < 't ' S 

«k^V4V(3^) ; Ve%lirA^^5i«"&äf>^. li;' Der IIb^ »liiHftwMg 
AdMn(ettflJ^0~^F6t;^^ti»tf4i -hf' 1^ mit dem Poljg^nol 
vort der/ ft8#l'TbÄW>8 (35. Br Kap. 35) z« terwccbselni 
Ob Letzterer oder uocL e'm Dritter es sej, welcher (B. 34« 
Ifci^ ltlv>i«Bi«ir< del» €ttat^MHM>il^ terk«Biiiiiy hua idi da- 

(m) Ymm i i m - BinH uibg täd AtfÜö'snDgf der a h m e rtlrte 

in Waager istinvaa. ßncb^ Kap. 24«. (Ed. vet. c. 7.) dieRedci 
lyiehlpuIVer, L«iiii, Tragaat imd Gammi gpabeu den AU 
«to BiUemUt^l ab« Mü-eio^ Aft &!eisteri pfamrleii m 
M4S<:MipeMlMa,><woHlber 'B^ 9.i. Kiip, 20^26. (H^ 

'1 Aasserdem g^braucbteiJ »ie auch Milch und tbieriscbes 
Hlot, zwei Tortrefflicbe Bindenhittel. — (B. 35, Kap. 56. 
Bl^Jia* Kap. 3t,) ,'Oi.v ' ' • ' 

F«iier. BIwili» iBUiiAV«i^ioyeii. ( B. 33. Kap. 30«, 
hdakm'tB*y '* ' 

.l'M iFölgensaft mit Gallerte waribnen eiD Heilteittet (B. 2S. 
Kap. 50. — B. 23. Kap. G3. 64. Aum. 244.) 

Den thieriadien Leim liabeii ai^ berettet ans den ^er- 
aJii eiiwa u ftOw giMW - de» >Süa<W»' ao» KtiHbergiiaMitai«» wd 
«Nm9:9Toiigl4lMi»^4ita^ 11. 
Kap» 44. — B. 2«. Kap; 48» 60. 7 L) - • » 
); .(^') Vitruv (de Arcbitectura L. vii, c. xiti.) sag^t; 
der Purpur ^yird Ostram genannt, weil derselbe aus dea 
Skttim < iaiia to Maerachneckcqr . ( oasohjlimn narinnm ) 
hmwHiigftiiwiiaiiiir wiwi» Ihk'^ßtpißf'^ idte TOdMV.'.Faflb 
find» aleir m IQialaa^itnd elr «illegal trapiwweiar ' dai 
Eiuädiuiüeu, die man in dieser Absiebt, ritigfs i|ni die Pur- 
purscbnecke Lerum, mit einem eisernen Instramenle madiei 
ille»T«opfeii würden in RelbescLaleo gfeHdiitti inid^oii«reitet. 

> fa: dbyyi ^iikiiia|» tiife )yb i i i ( mai i ia iiw iaM d l 
ftf gewliitt FadbcndlttiM)^ im iiiiWIiiwiiWi idr >aj, ii iipiitfrf ' 

... . ' ! 

• » I 

* I 
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^p. 3. :^4. K,ap. 4. 50. 50. ,-- ^. 26, Kap, 6^. 

v' ; . V (^^^) W«»^ ^Uj^n^y man be^Jreigitp j^j^, 
- . Die kuu?t,; Aelinlipjik^^^^ ^PsSmf»^ 

ma<^n^ clie entweder ao und fiir siclj^ farjij^ warep^^ od^ 
einen farbigen und geiuallen Gru^d darscheiueii liessen^ 
nannten die alten Italer Eucausticay oder eacaBato pia^g«^ am 
initid die Giiedben n »dvrts öäeir iifKuvrk» 

Llii, das durch ^fVürme erweiclite Wäclis in die (Gresreustaadd 
eiasieLen, ( gleicLtiänk eiübieuDen ) Uaieik» D'alie'r leitM 
nian den ' IVainöii y6n '^em Orieciiisdliefi' Vertfo ' oder ^rf 

Hchen ScLiuelzmalerei mehr, ata der jeüigfe einer enk^uisti^. 
adien WacLsmalerei. «-''^S -«'^ *">»J>i->T' ,(,,^4...» 

' Üeber diese' Kailstik odir Ei^aü^tti äfittblBt W^bb^ 

i^l« ni u • «fragmeatariacke -Nachrichteii, indem bei einigen ädlW 
ren Dichtern dir öachc sich bloss in ästelitcUe ügr^erboifin 
Ywlierely Wfidufch aieii mcbts |>eweisen^lässtirj i- v 

A n » V o ibrdert 600 dbii 
tß^i iMf ler, f«!, JSlod^«^ ;,aa£;, ßf^\f ^ ü^^}^^!^: 
^ ,Wacjts «eiJaiibt, naf^h :^lVeq . dufleod (Öde 38.). . Am 
«iner andern SteUe e^wic/Jt ' . dag^ iüld «eiu^e^ Frcgindes 

BathjUen. (Ode 29.) ' ' »'* 

Aus dem AherÜmiM ist us leider^ Vetm nidit TieUoklii 
^oo i^atare Wal|J^^Iel^ ^om Theil eine Aosiialiiiie. mk^M 
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Jene nozuTän^ÜcLen ApLorismen die Phantasie der AIlertLaiiis- 

'forsclier und KfinstTer ununterbrochen bäsdbäftigef Labieni'*tind 
iDdem sie das Fehlende ergänzen zu können g-laubfen, sind 
eben so mannig^fache als widersprechende Meinun^^eu zu Tag-e 
gefordert, welche liier zu entwickeln "^eder mein Zweck 
ist, noch ans Maugel der uötlii^en Werke und Coinineutarieii 
geyn kann. Wir ziehen es Tor, Ton den in den erwähnten 
Schriften Torhandenen, im Verfolge des Werks schon er- 
wähnten Ueberliefernng-en, kleine Skitzen zu entwerfen und 
keine anderen Folgerungen daraus zu ziehen, als sich yon 
Selbst daraus ergehen und mit dnze'lnen aus dem Alterthum 
entlehnten Thatsächcn und dei" Erfahrung übereinstimmen. 

Plinius sagt im 35. Buche und 39. Kapitel: „Es ist 
j^nnbekannt, tou \\'ein die Kunst, init Wachs zu malen und 
),die Malerei einzubrennen, (ceris piogere ac picturam innrere) 
„erfunden UU Einige halten den Ar ist i des fiiir den £r- 
9,fiuder und den Praxiteles fiir den späteren Vervoilkomm- 
y,uer deri^elben« Es sind aber etwas ältere enkaustische 
^^Malereieu yorhandeu , z. ß. Tom P o 1 y g n o t , I\ i c a u o r 
^^nd Arcesilaus aus Paros. AuchLysippus zu Aegiua 
^^unterzeichnete seine Bilder : „er habe^.es eingebrannt*' 
fyfxtfvo^v) , welches er gewiss nicht getlian haben würde| 
•.wenn vor ihm die Eukaustik nicht erfunden gewesen wäre.** 

•■'-•\>£2n Weites Beispiel eines TOii Pli^ns übersetzten Mo« 
bograrames findet sich im 10. Kap. des 35. Buches. Es ist 
die Rede yon einer Tafel des Nicias, worauf die iVemea 
mit einem Palmenzweige, auf einem Löwen sitzend, gemalt 
war. Hier bemerkt Plinias, Niciaa habe sich das Aus- 
Knicks „se innssisse*^ bedienet. . • i. , - 

'Und Kap. 40: „Pamphilus, des Apellcs Lehrer 
^,8öll auch enkaustisch gemalt und diese Arbeit dem 'Pan- 
^,8ias gelehret haben , welcher zuerst darin sehr berühmt 
„wurde." • - • 



•) d. h. vom Polygnot aus der Insel Thasus, nicht aber 
von dem Atlienienscr, welcher Erfinder der Malerei seyn soll. 



- 4» 



•BlgirtzecTtJyCoo^le 



-J^ftnsias (uud zMai* iq der > 104 1 12« Olympiade) lebieu, 
aDgefüiirfil iist« iugt /erAiuAUl^icUiBa er jetz.t die l)erüiiin|^mi 

■ifftH waklift.aacli der eewöhullclisteu Art cemalel Jiättea, 
JLepiMii edelnm babe. 

i ' r ▲lrt«4i4ilt^'4iBr..XMMWt mm S(dMU«r, des llw^. 

^IfcerZeit HUteoiclitet^ ^Ig:Iii;Ji lel]\<e[,er:Jf> derserslmi illiiWie 
•jdf». 4teD Jahrhouderls^Tor Clirisli Geburt; Praxi l^les »hf^t, 

fLjsIp^p«« Am .A«gia»-(4MMii Zmt^t9,ftli4m ipfdi^iufj^ 
B^tliRiaii)^ TM^-üHeii genanBlen. Bliilet;!!, lebte Polygoet 

nud zwar uarh Pliniiis vor der 00. Olj'inpiade, oder wie 
man g;e\yö'liiilicli aogiebt, 440 Jahre yor Obristus. Hatte es 
indessen 'aucb scbbii'Tor Auäkreöu*s Zeit edkAo^tiscbe'Mät^r 
gegeben , lo würde sieb dennocb bieraus ergeben, daas die 
Enkaibtil ftio^er ii^j^, als 'die ef^liteaiiS mmbi^o^ 
Btodeniittelmalere}, welcbe schon vor der 18. Olympiade, nnd 
also 700 Jahre Tor Christus, wie die Tafel des H ii la rchiis, 
:vyelche di^ §cUUcb( der Ma^^Deter naturgetreu entbiell,^J|^&* 
in^eiset)..2wr erosattp. Beriibmlbeit eedleben war, Und.vm 
man d^i Aedidteit jenes Cfemaldes 0^ap«34.) aucli in Zy/eifel 
zieben wollte; l^lüiietea die Monochrommaler H y i e in on, 
Pioias^Cbarn^adas, lüuinarus und der Cleonaer Ciinoi^ 
.doch noch flüherA, und diese Art zu malen Iiatte sich scLon 
.«nlwackeU, ebe , n^|^ .die episcbe Foesic Ihren Einfluss auf 
Jbij(dffnd^ ]|Uia«^. geäussert batte. — So b^be id^,anpb 
Am^migr und Tmudie 'die Ueberze > i g ; i n '^ewoppM, |I«hi 
bei den Eilten Aeg;}'ptf?rii der Gebrauch d< s Leims, des Cxum- 
mi uud vielleicht aurU des Blutes (s. Ii. 28. Kap. 31.), als 
Bindemittel , iilier. aeyn müsse , aU. dia ireiUcb ebeufalls sehr 
£raba Anwendimg^ ^4es. Wacbses. . ( S* . Anm« ^)^?*) 
'fi^ Eilpes «OS deip Grunde bi9r|aa]^ J^^^ ^ , ^'i^ 



gegengoielsfe aatsnnehmen pflegt. , * t « 
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fhtO j und dass raau zwei GemaMetafehi 'mit der üulergciirifl 
-g«kaoM habe, „sie se^eu eiikg%hf »wtj^ '■'■'"'^ • ^ 

Etwas Tertrauter maciit uns «las 4 1 , Kapitel , mit aiesem 
Geg^enstande : „Von der Kunst, eukauslisch zu malen (en- 
-f^omsio pioig^endi)- liat tnefl beksoDtlitli -vou Alters her zwei 
ArlM gäuAits H^t' Wadur -uftd auf £lfeob«itt inktiltt' d« 

{lydh Sr{€gs9cliifl«» M liMUjlij^MAiiV;'> ^IMdwblkUb «db ditfW 

-;;Ah iiiozw. Nachdem man iiamHcli da« Waclis im 'Feuer 
'j-,zertB8sen Iratte, wurde es mit dem Piittel atrt^etrageo ODd 
,j4iiese Malerei der Sdui^B wird! ;\MirAdaM^ Sonn*, 

^ ,.»W>r iffolleB.dieHs Kapitel dari so erläutern anfaiigeit, 



' tu ^ie^em Falle ist es g^Aoz iihzWeideiltf^ t>1oi^s g^ifipäW 
'zenes Wachs, mit welchem, mittelst des Pinsels, die mit Tlieer, 
oaer' Pec^ calTaterten Scbiffe angestriclieu Warden ; aber das 

wetcbflt dazu diente, erhielt diiirdh iiaii/dfeH^r^'P 
ihcinie^und JiifalerlarV«!' M imuier^ '/Ddw'^^^^iffäkiflilffl, 

lantea die Worte des Plinius im 21* Buche uud 49:' Kapitel: 
'„Durch Papierasche wird das Waclis schwärz und" durch dib 
Wurzel der AiMckuaa (Odiaeiiznng^e) roth gtefarbt.*^ Femer 
l^ucb 35, Kap« 31: „Purpurlak» Iodi|^i^ /CSriilettii» 'M 
^scb^ ^eni, Xnripi^meDt, AppSi^olUKl Orfio fGhi^^^ 
9',nod Blei^eiss lieben zwar Kfeidegrdndj «bei* Ibiittj^ 
j,nicht auf nassen Kalkbewurf streichen. Wachs Tsird mit 
„dieseo Farben fiir die einzubrennende MaU)^i gefärbt, wel- 
^,cb(es, wenn auch bei Wandmalerei ung^^W^bnUcb, 



t ' 'x •••• V ,1 - X' . • V «»^ » .... 
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E^eq gq Laben 8ic}i nacb^Vitru^y die A|ten des Manen 
Wachses zum Anstriche de» Hobes an g^ewiMen Theileu der 

erjgiebi sich ans rfcitt' i6.'Bi?che, Kap. 153. : ,^Bie so^^bau^fe 
„Zdpissa oder das Schiffspech "Wird' mit dem Wachse ^tbb 
';;deti Scfiiffen abgekratzt/' UtVd fi^ ^^i^^'R^t^/ieiV^^Wte 




.;i|l^f ch, njOo^erD auf ^|9|SYÖhuli^ch^ Weise aiig^estri<$eD; ,iiDer'' |ii 
spateren Zeiten ^^gs^Becjiii^fnips die eukausliscLe Sohiffij- 
inalerei^j^erbegi^^/jlllira^^tJieiU w^.il g^ewöhn Hoher ^arbenanälrich 

>*e fpC . Jw^in upd fetteji .fSri^ piiht J^ft^^^^^ 
jfiii:ht diente Jiier^yi, di?jeDi^ weisse flr^e aus Klew-Asiepj 

jmr^lcLe uacli PIuiiua,,Theodot|on g'enannt und, %vle er aus- 
,4il^)^Uch hi^ufji^t^ ypjO dei)^ Alten zjur Schiflsinalerei an]^e- 

ntr-tyitiJI^ • gesünder Vorstand kam» die detitlicbeii Wlor.le des 
(BlinIiiBi<aD<^r9'kleBteu, uoch einä iaq^oife^ y«u^.|eji0Di]iHia^ff|ll- 

iiiii ff ihiffiMi Kiüh ' iUii#ihin;jiae l^itji fithifh rnihwmlü. 

bmi ti'u''^f',m'A o»jA«Ueirt4 EokaBStäu»! .v „ >/ 

Schwieriger ist es, die beiden alteren enkaiislIäcLeu Ma. 
lereieu:., 4) jpilj Wacjis,. vpr der. Scljitfsmaieijei und i')^a^ 

Mlll^t idas Künstlichstf aiisdriicken kenne, f oedern esIlLomuit 

mer daranf an, . Fiii^erzeize zu, erhalten, .om das Verfahren 
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2) £akaastik aaf WänaeD.und tafeln« 

Pliniui nnferscheidet im oben ang^efiiUrtea 31. K.apif«| 
ßf^.Wtnfia^Urfii mit WacW \on der Sciiilf^eiikaugtik mad 
!4P*. .K#iitel des 33. , Mi^/ cpf' dieaeibt,.,^. 

ilWwr kaiipiM^ 1,%- die ÄwwJbirf^^^ (^-iveilar. Sorte ) 
„ge» dKa; lVji|rlum|^ '.te Liebfa. der Witt^mB^ 
^schützen, jiberaielit mau die ^trichen^ und trockene ^^^and, 
yyOiitteUt eines Borstpiunels, mit PuniscliQui Wachse, vt elcLea 
„anfer Zii«atz aelir \\'eDig^ Oela geicLmoIzen ist n« a. w., 
,,tiraDnet ea*^ dorck ^^Qaliarin% i^lttkeHde^ ^KiUifte and 
^iabl doi«h lUiaii-iilii Ltitfm P^ltttfne^ 'ttV'ik^^^ lä^ 

"Wandnalercf Bttckreflit a«di Vlfriir, faat'lto iOm 
früher, CS. Anm. 274.) ja er fiig^et ansdriicklich hiiizn, data 
man . dieses Verfahren Kausis nenne. Beide be- 

inerken, dass man "bauerhafti^t^ti rorztiglidi' 1o Bezieiiüd^ 



"«ujfliiiBaiMirwMida dädoirdi 'beswadt:«; 'Haraoa erb^Tlet, daaa 
^^iM 'die tSna Ai^'M tffeaM X!l^ 

aejn müsse, welcbe schon lan^e Vo/'d^r' SchtfiBenkanstik 
gebräuchlich Tvar. Sie ist demnäch' riiclit' im ei^entlicheli 
SiBoa Malerei, sondern nur ein Mittel| die TortrefflicheFraa- 
Iw- wMlWamimalerfd VaraitttälitFailbM/Wei 

- tm Uk ML (Amm 395.); för jene ebae dt ea itt ie n (Äam« IMQ 

lijageftfli^rt Wörde, dauerhafter, oder lebhafter 2u miali^n. 

Dia hier eatbtülle «Wandeokaustik lasat , aioh. folglicb 
MDlit Im Zyvuhl ziebeD) sie ist nothwendig^ die ällaale En* 
famalik» teil weite/ aaA. dar iinne JiaineldieB ht imd 
TitrMT ealbet tetfleiclMt 4ie aepe Kalerei eahier Hui mtt 
..der ÜteatenlTor ihm, " / ^ * ' ' ' 

Des gefärbten Wachses bedrenfen sich die Alfen nncb 
für dep HolzanaUicb) denn im 4. B. Kap. 2.; fn Iveichem 
ViCraV TOD den Ornamenten eocl^ äeia Verfabreii' dai' äiill^ 

wi der Gealaic der Tri^b pLen (seino^JM); Velffir dle'^äit. 
gestuizteu liauplbalkeu yemagelt yrarden, bemalten sie mit 
blauem Wacbae (eec« cMnilee depiBxeniiit).^^ 



\ 203 

i^yM Voü KLitliclier Art mnss aucL die EnViinfirßk fl#f xt^ 
aer Arbeit io den Bädern geweseo sejD ; aber der tberUüii^ 
achen Grefassmilirei lie^, wie wir g;eseliai iMboiy «ine aii^ 

ganz Terschieden sind, uicbt verwccbtelt werden, obwohl die 
(AnmerkuBi^ 182.) ang:efiihrt^ Tbalsacben wobl zu beachte« 
Idtttfy wormui erbellet, deit dito -Sedle lan^ tot Eliifiib^ 
ViiUf «Im IShxMA - ^ns^' "^9^»^''^ ^ VlmkmtMtit-yiL 
eü ilbrfgfeiM, 'dte luer der B«^>'->vMi iIOnwüIi' «'«kl 
Eitkäuätik go entscbieden und l>estiniint berrortrlft, obwobl 
kein Mensch behaupten kann, dass die Vasenmalerei und dae 
Eiubreoneo der ScbuMlsfiM^Md > Toa deo AlMi lariNilit 

Jl«r«'4^,P« NM, Mite 96. Xjpl^ 64., ^ 
Ifii'Rmri eiläiiilM^ iM«m di« ird«fte lA^bdl' eikenstisdi mau 
Jen, wabrend er übrigens weissen -Anätricb anefdiiete. Tho»- 
fig^nren haben sthon die alten Ae^jpter mit g-efarbtem WadiM 
tibmogiMI, "vntt ich'diMi ilr iii^iiiii» der Retsebwbfiibw^ 
d«f Hern G^tiertlHaifBaM MNl«t«li fksswMh^Vm 

tCfwdinogeA gwetgr«! kA«; - ' • » ' , !> 

Wie aber Tcrliält es sich mit der nicht minder sehr 
allen Tafelenkaiistik, d. h. mit der enkatistischeu Malerei a«f 
Heb« ton -«helcliär Fl i n i u sag^ t ']N4elas «ad auch 
puls laaberf ' uMMMM ^iM«^^ 
iDder dÜgebradiiM* ' AfiMf f hal^eii ^ufr lM''rlHif Mli 
Üis auf Poljguot Terfol^et, uod sie stand iu deu Zeiten 
des Pansias mit der älteren gewöbniicbeu Malerei mitBiiii* 
demitteln und der Freskomalerei mki glekller fitöhe« • « 
' ■ Ei iat diejeiiig^ Malerei, ¥Mi 'Wfkller mm i>llnwymt 

werden- kSnae, sie durch Wachs, in Flüssigkeit aufgelöset, 
bewirket sey; eine AnDahme, welche sich jedoch diircli 
nichts rechtiertigen läset, alii durch die Tbatsache, dass m«i9 
«Itf dlef6 W«iia<-Mlea «Mlfan aigeatüclie» Siai» mriiiff ktfii^ 
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Dj^ü 49*' Kap. de» 21» Bucbes LäI Plhijiis^eipJVyacLse 
^^viduiQt, upd alleif, was gicli darin auf Mal.i;r^, l]^zijsfjt, is^; 
,iPiifqb- PapieraspU«; wiV^ •das Wiichg. «cIiWMi^ ditrch die 
^Wurzel der Anchusa ro(h g^efüH^i. Für K^eiibiidej: 
,^q11 ei uiit Pigfuientea verscbiedeiitlicL §:efarbl 
y,l¥erdeD. «Cis dienet aacb zum Uelierzielieu der \Vüiide 
i^uud der Waffeu ^ V . ! Ausserduui lehret P 1 i n i |i 8 , Puui&cües 
^a«by hereiteu, fcu Welchem lielHife ;ge|l^ef /V)r,9i^;;n 
IfSBssef mit einem ^eriQ^u J&isafze Ton Nalnim g^ekocLt und 
|iUi' der Luft g-eUleiclißt,^vird *). — Diese Stelle ist wabr- 
fieheiulich eiui^n- Allerlbuu^oracbern, welcbe, wie F, G. 
Walter, )iiber alt» Malerei^ gescbriebeq bubeu, bekannt gewe- 
sen uad ftieiJDÖ'^eu slcb^, Statt I^fatrums, ätzendes ^atruin ^ef 
dacbt und von dem Worte cansticus, (x«v(rix(M;)y (Jie Nanieo 
Kanstik und, Enkauslik abgeleitet babea. Des Plinius 
Vorscbrift erfüllet übrig-ens \ollkomnieo den Zweck, das 
^ Wacbs zu bleicbjen, imiiQiu.elu geru)g:£r Zusatz von kobleur 
sailcem j^atrlini a«i,, «l^l.; vegpetabiliscbe Wa^bf^jijgnieut zer- 
störend "wirket und duccb die BeUandlang mit Wasser wabr» 
scbeifdicb so/ vollkommen wieder- weg-geuomineu wird, dass 
das Puuiscbe Wacbs nicbfs, als reines, ^ebiciciUes ^^^icbs ist« 
Aber mit der üp^euanaten kaustiscben Waclisseife lasst sieb 
liicbt uiaieu.; dalier . bestebt ^errn Walters init int Gr^b 
geopmuienes Gebeimoiss obne Zweifel dqrip, das mit Aetz* 
lauge §:ekocbte, Wacl\s i;uittel9t emer Saure, zu desalkaiisireui 
duun iu eiitcui ätb^ri^cbeD Oele', ' Terpeiilinpl, oder Beq^T' 
liapbfba aufzulösen iiud unter Farbenversatz damit zu maleuj 
oder aucb das Wacbs, nacb der Calauscben Art, mit FisidLi- 
leim u. b.-WmZu versetzen, 'Yerfabren, '|velcbe eben* so be^ 
|fiannt,'a,s ausfiiiirbar sind. W^e vertraut ich aucb mit den 
Milteiu bin, welcbe zu diesem Berufe angewandt werdeo 



'^ •••4) 'ble^Altfen' habW lrtfleseeh Äie 'Seifö'y^^ -^um? Wihlus 
Bueh 28. K^p. 51., 'Sie sey eine •£tfindaog:cM' Gallier und 
^««cde. zum BöAbeo disr Haare gebraucj^t* <]tfiin u)ciche «wei Arn 
«ine barl^ und eina.ivc^be,r(^^ ^bj.diQ.Qerman^ bi^dio- 
nen. Die Beste sey aus Bucbenascbe und Zie^^tal^.^ ^, 

j 
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IcSiliitöDy 00 ,fi|iM9 teil, jB8 imdik 

Eukaustik darin bestehe. 'Wärnm'^olfleh' «ie 'in die^^^ 

bei der eokiSü^iildben S^hüfsmaleret, weksk« doc^ Txeilipater 

«iligeittM»i9l^d€i, Sick iii^ ^ 9?6i^9iHiru6'ls.b94idiie«ii»U^ 

itftfgHiiittel des' Wflichseg kenuenj '^i* imnif *«:))flf,doifr.r^«(t 

•i«,trV, . . vdfi -I^Y?'^»»*» .i»"«;' jI »JiiUi/i «Iii: :i? i!.*' «iK f> nin » 
DeD aUen Maleni, vc^iclie auf Xaielu maKeii. war .selir 

-wobl ^die . UuToUkommetibeit des Matefials 'bekauot« Sie 

%varen duLer in Auswahl der Uolzart sehr yorslchti^^ |naeiid 

sie, nach Buch 16, KapiUl 73.9 ilure Tafela ans Länxholz 

(Pecbt^nne), anfertigen liessen« Aasserd^n bedieuten sie sicfr 

"Wirklich .^iner ..Gmodirune, «ua rolheu und weissen Erden. 

des Leukopnopon, zur Verg^oldangf des Holzes (Kap. IT. 

und D. 33. Kap. 20.). Beriicksichlig-et man fet;jLier die (An^ 

n^efkung^ 156 yiid 274.) mühsame Wandg^ruudirung^ der Ai(ej 

und die oben im. 31» Kapitel ansreiiihrte Stella des PJinins. 

ea.)kjii«m w^e^^ Mi^vk ihre Tafelr 

inalerei anchVauf Kalk - nnd &r»H^ aus^eliilä^ 1|lai£»^ 

Ist dieses der Fall, so durfte die Tafeleükauslik von der 

Waiideukaustik , deren BeschaiFenheit unwiderleglich . uachge- 

wiesen Jst^ nicht verschieden sejo, und die,Untenichrifl» oder 

das Monagramm desLjsippos 2. B, ^,i^i|iM(«r#^f will weite^ 

,ttii4its .saffen , ali; ich habe meine Malerei mil.Wac!is^ nach 

Art, der Wand^iialerei , eingebrannt, um &ie dauerhafter zu 

machen, bejionderü, um sie sicherer an offenen Plätzen aus- 

'• - • ■ 

setzen zi^ küunen. D^ses Verfahren erfordert aber in diet 

( *' - •>'.■..»..*< ,1, 

Sera, letzteren Fallfs oneud lieh mehr Geaducklichkeit und 
jVltihe^ nicbl allein in Beziahnne auf das Tectorinm nnd die 
Malerei, sondern aucn auf das Eiabrenn^iij unc[. daher saj^t 
Pliuius: ceris pin£;ere ac piciuram innrere, denn 
dass ^iese Worte in Bes^i<^un^^ |^uf W^ndenkaiistik . ifj^ 
anders za deuten sind, kann wolii Niemand in Abrede aejn. 
JDasn kömmt nOdhij^aHilfi^ 4!^?!^.^) a«|«|^brocbne Wand- 
nialecei, wie GemaldetafelD acbieten .und handbabien. . 
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Doch didKaaBt deg Ljvistratiig führet michsvoiMr 
mderen Wm ^iofl die im 3. Kap. erwähnt«, im 

^^^n fi^^^^^^^B '^^^^^^^9 /Mt^tf^^ i^HM VMltas ^btt^lfat 

dispooehantor ariMrüs etc.) G«Mnni dSeBB Ebenbilder, mit 
denea die Alten ihre FainilieoIeicLeo, unter Beobachtung einer 
^ewiaten eingeiiihrtea Ordnung*, folgten, wie man allgemeui 
fkfibl, SB jeoir «nluNttliBcheB Malar^? Ich sintfria. 

LjBiBtratttB Bttdila Boertt G/pBoiaihiBO mi^ dtfli 
I>Imb, das' hebst, er ^osa ^Ba l^em Über daa Oerfdbla ^Sec 
Mensclieu selbst und indem er l^VacLg in diese, dadurch ge> 
liraBiieiieD Masken föllete, schuf er wirkliche Ebenbilder, 
"während Ter ihm dleaen GeaichteB Athnlichkeit mangelte. 
DiMB tagt Pllsiaf mkBeatiaiaithdt 1*44« KipM* Fair* 
Utk: hat BMB ia der Zeit dea LyaistnitaB Mdkt atlaiB TaliU 
, enkanstik, sondern auch Wachsbiistea gehabt, welchen man 
durch Järbuug des Wachses (S. B. 21. Kap. 40.) Colorit gab. 

' Ljaiatratua war ein Bruder des grossen Bildnera 
LjBippas,' weicher BHt ApellBB m^alMite AlexMideni 
EbcnUMär «denigw imthn (B. 7* Kap. 39.)* 
snr Zeit Alexanders des Grosse»; aber dieser Crzkiinstler 
Lysippus ist nicht mit jenem eukaustischen Maler Ljsip- 
pua aus Aegina zu yerwechseln, deeaea Plinina ohne An* 
CaM »ainea ZailallaiBi Kap. d9.ErwähBBBf ihnt Oh lelsiec 
ä i i kili i itil ch B BiUaiBM iMdi inm hAm 96oiaIt hat» fit ms^ 
hekaBBt bwI onwahncheinlich, besonders da, nach Kap* 40., 
die Enkanstik erst durch Pauslas gehoben wurde; allein 
vaimcbeinlich aiod beide Künstler we^eu der Uo^wissheit 
flbiBi Zailalterf wtd mgoi Um flaichaD Harnena nteittw- 

^bf fW wachst ud 4aJBN& WMFWiaMM B6iBB^iBB(W 

flhar aidigas Gegenstanl harrgchand gawavfai» 

4) Cestrumeokanatik. 

M VUBk mmk 4m JfMm swiüa Aiii atMiA * 
fc j ra a i l fc arf Iwi O mMhA tm Cukmm^ 4far Vfcfa- 



« 
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liims, nacli dem oBen ang^efiilirten 41* Kapitel, za erVIürea 
übrige. Da Pliuius sieb hier über das Verfabreii ^ar nicht 
erklaret, so hat man diese Elfeiibeineakaiistik. fiir eine durcU 
l^lubeiides Eiseu bev^irkle VerkohluDg- erkläret, ohne zu be-» 
denken, dass sich durch so g^ewaltsame Verkohhing' die Toa 
den Alten sehr streng* ausg;eführten Umrisse und Linien nicht zuc 
ästetischeu Schönheit g;estalten, dass eine solche Arbeit schon 
. >Yeg;en des erapjreumatisch animaiischeu Geruches widrig* ist^ 
den zarten Hunden der Malerinnen nicht entspricht, (denn 
nach Kap» 40. (Nr. 43.) malte Lala von C^zicum in der 
Jugend des Varro mit dem Pinsel und mit dem Cestrum auf 
Kifeubeln, yorzii^^hch weibliche Bildnisse) und endlich, dast 
TOD wirklichem Brennen, Verkohlun^ und lüntflammuug; nir- 
gends im Plinius und Vitruy eine Andeutung: zu fin- 
fleo ist. ( . • . .1 . 

Wir haben im Verfolge dieser Betrachtung^ Tielmehr 
gesehen, dass der Begriff von Brennen ifud Einbrennen in ' 
Rücksicht auf Enkaustik nicht wörtlich genommen werdeo 
darf, und dass ein massiger Hitzg^rad, ja selbst eine gelioda 
Wärme schon hinreicht, das Wachs für diesen Zweck zu 
erweichen, oder tou der Malerei und Gruudirungp einsaugen 
zu lassen. • - 

Ich fiude im 45. Kap. des 11. Buches eine jener Ver- 
kohluogshjpothese g^anz entgegengesetzte, aber fiir unseren 
Gegenstand sehr ergiebige Bemerkung: „Die zu Scheiben 
„zerschnittenen Büffelhömer dienen zu Laternen; man farbl 
„sie, man bestreichet sie (sublita} und yerwendet sie zut 
„sogenannten Cestrumarbeit u. s. w,^^ Er fii^ noch hinzn^ 
dass die Homer der Thiere in siedendem Wachse g^eschmei- 
6\g gemacht werden, — Nach dem 84. Buche des 16. . 
Kapitels wnrde auch Elfenbein auf ähnliche Weise zersäget. 
' Nun sind ferner die seit uralten Zeiten g-ebräuchiichen 
hölzernen, mit Wachs überzogenen Täfelchen, welche zum 
Schreiben, besonders für Briefe und solche Sachen dienten, 
welche man concipirte^ um sie später ins Reine za ichr^ibeD, 
woyon in den Episteln des Cicero und im Plinius sehr 
luiiifig die Rede bt| bekannt. Man stach mit dbem. an dem 
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«tnen 'Eude ffespitzfenj air dciu anderen, zom Ebenen der 
WrtcliSfafel, breiten, > langOT Griffel, St/lus oder Stiliis 
niantit, die BacLstaben in dag Wadis. llierYon ist der Be- 
gpHfi glylum vertäte bergele(tet. Die. SdireibetafelcbeQ 
(Pirgillareg, ' oder der Griechen Palimpsestos) sind nach Pli- 
Hini sdron vor dem Trojanischen Kriege bekannt gewesen» 
Herodot erzüblt (Polymnia) : „Demaratus nahm eine Schei- 
„betafel, kratzt« das Wachs davon ab niid schrieb in das 
5;Ho1z der Tafel. Hernach goss er Wacbs auf die Schrifll^ 
,';Hams die Wäcliter der Wege nach Griechenland nichts auf 
j^der Tafel fiinden** u. s. w. • » .» l\m vxt ^ 
«AcW O^t.Stilus zum Schreiben wurde von Buchsbaumholz 
und von Metall gemacht, so wie auch das Aegyplisch^ Kohr 
dMsfi gedienet haben soll. Im 34. Buche, Kap» 39. sagt 
Plinins z. B. : die ältesten Schriftsteller melden, es sey un- 
siclier, mit einem eisernen Siiius zu schreiben. 

Hieroglyphen nnd Buchstaben müssen nothweudig zur 
Zeichenknnst führen, wenn man sie nicht selbst für Zeich« 
iiung halten will, und das Griechische y^u^ut (Graphik) kana 
sowohl die Kuttst zu schreiben, als za zeichnen, bedeuten; 
Zn. beMmndsm wäre es daher, wenn die Wachttäfelchea 
zum Schreiben nicht zur Cestrumarbeit geführt hätten. • 

Dieser tTrsprnng d^r Cestrumarbeit scheinet sich nicht 
aflein von selbst zu ergeben, sondern die oben erwähnte 
Thatsache, dass Homscheiben gefärbt und bestrichen wurden, 
Svenn sie zur Cestrumarbeit gebraucht werden sollten, führen 
hucii unbedingt zu dem richtigsten Begriffe der Sache. 

.^..j wFebrigens haben, wie schon bemerkt, die alten Aegyi>- 
tei* diese Art der Enk^ustik bereits ausgeübt, Sie überzogen 
kleine Figuren von ungebranntem Thon mit Wachs, ohne 
Zyveifel in Folge des Eintauchens in geschmolzenes^ W«chs, 
W/rfv |?)aphf^n in dem erhärteten Ueberzng nUttelst eines^ 
st}ifzen Körpers allerlei Verzierungen. ^. . 

r ""*'- Ccslru» und . Viricutiun vertreten •' dQnaach in dUesanr 
Falle : dir: Stelle d^.StUas aum; Schreiben, Jene Anben -dsm 
ftrrUch eine iihnliche.'der Absicht. «ntspredifeiide Geitalt gehabt! 



1 

• « 

scLarfe Linien, zidm and Waduunaterio leicht w^Iidbes 
VieU«ifila kl dio Tcdittk Hnch «nf jmäMia W«m 
' * JLft FiiHin wumIm' dkr H^tiiHUfaiak odv BIte« 

'^^^^^ , ^^^^^^^^^^^^^ J "^^J^^^^^ff^^^^ ' " ^^^^^^^^^^^ ^^^^^^ ^^^^^^*^^^^^^^^^^^^^^^^^^py ^BV^^^V^ ^Vb^P^HIP^^v 

beinplalUn aHi Wadb flMKo^en. tefn^ ü e l ^ar iu g macht« 

maii Terinittelst .de» Castrums die zierlichen Zeichnong-eD| 
Pbeobilder» Vir^lche dwOp ,Ywm ftie ToUkoiumen correct 
yfmtm% » die gefärbten, odtr ««{«(ÜrhlaB Schete mIM 
innnM Di«M:ni«rliioh;«wilrlitt FuMihi^nfü «aÜ 

Ebenhäder ini ilB B -düi» -deB Anf« nadi liinweggfo^ 
nomineuem Ueberzoge, lO wohl bei refiecüreadein, als aach 
dnrch f >li<yd<ia .jUfM^ *m dcntlicheii Miinyhromydfhatt»; 

4m konnte y so gehöret sie daher znr Eokanatik« — Auch 
auf älfeatar YasenmalBSfl, aiabi man nrit einecuSfitsa. äimft* 
lÜall iS^vchrnnfeD. 

^ Midl Ufalla, d> ^ ivMa Biclil aiüMiMli MwOal- 
ii« itt Hanl, :«dar BMwil>fitt.fyTOal iwada,,a riA a i ae t .dia 
CeatrnmankMrtik .alf ate Jürl Wadialaarirnng, ahnlidi da» 

Methoden, deren man sich noch jetzt bedienet, am die Ge^ 
genstände iu^^ Wachs Tertieft, oder auch erhaben darznatelkvk 
JkW^ "«'^^ ^^^^ TeticUadene, 9afiMMa;.iiiid Mi 
»^A fn Wa A M d adiia» Lrtadio' wl ChnMi Bidkilnaib 
räd anf der andara» Saite aaf falMtaai, oder nnyefa'i^ftw 
Grande, durch Ilinwegnahme des ^VacLsefi odch Terschiede- 
aem Verhältnisse, Licht und Schattenmassen und mithin seh| 
kaaaloiitstige Bilder Tfnduedener Art, ja selbst durch knaa^ 
^iSujkmmm YiMrhiMl— TairMMihw ailadblMi W^^^ flÜMit 
W4r. :vafi «i^MWiaai €Ufril.fcarfoi|jrin8ail» 

Darauf bezieht sich Tiellttcht die Stelle des Seneca, 
(^^||t. 121.), nach welcher derJUaler zur Heryorbringung 
4|r AahnUchkeiten yieler Farben bedarf, nnd sein^|i^ Mi 
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it^MMMP'' iü^inmäf^ <f^^ff «Ab^ tMtfdr' 

tafeln im grösseren Maassfabe aiisg^efiibrl häben? ' ' ♦^'J^^iw 
Nach BeeodigtiDg' meiner Arbeit erhielt ich dnrch gi^ 
m^\miUi^ ^ iiinyHlili^tilgl^^ «ber ^ MtM 
diti J4lto^ «iWi« di^eii^ Riem (BeHfo 17^^11^ 

halle das Werk dir ein 0|>fer der Freundschaft eines' Manne« 
\oa Herx und Verätadd, wodurch der 8chieier über der 
JÜtmMaim^ mefaft ^lüfiet wird, d<*iiii'{|ire g^iniii'MaiBMl 

A»^ im iriiiiiTiiiiiliiiiWi^^iti^itld^ oMi^hm-'^lit'iM MteNi 

der^ Alte« 1110 onrthiltelbar auf Oyp#«-^^«nd^ 'S r«f7dv>{::rnnd, nvtä 
,derii^ iiHiner aitf enkaostischer- Griindinmo: aus Wachs, Leim 
und harzig^er V^rtfetzmi^ii' i» und mit eufciiiMlKlier fitea^ 
nif^ln gefärbter, oder^mgflfÜrbter Wacbamni^ üMariMiNi 

»icht gekannt and tou dieser Z^[§^'Ait ftich desielbetr'bur alt 
Biiphfaütfa bedient« Darauf ent^taDd^ * -»agrt er , die ' Vnllkora-i 
mentla Art der Umariecheu Zetchni»|i| Indihin ' liiMi ItanfftiÜ 
^^%Mkdm}0t$^ di»»«g#lgiMi:ld »<i iii ^ ^ md« 

Piusel, oder Eing'er die liichier der erhabenen 'Theile^ heran»- 
littb, wodurch auf der enfgeg^^seizten Seile Ton selbst der 
Miätien ^statid, wie bei def>8og^äiibtiettjM^WM^ 

^ iim^miktmtti,^ W'Mi £ddite^ M^ atiiite 

sieht verfallt der gelehrte Verfasser in Irrthnmi' atif iVrfliiiiTri 
W4e Bich dieses im Verfolge meiner Arbeit, ohne Widerleg 
gdiig, Von aelbit ergiebt. - ,1. ... <' ui-u 
. ,Mii:^y Sarce^betlel itMMft' «Wlft'^^dlv^^r'iHiii 

das Griediisclie U-'^fi^, Lhese Stelle ist ftjr diä Mdlerlech^ 
nik d8^rom^^ «ehr- wichtig, weil aie d\^n Gebrfirn^ des Pff»nzen- 
iiiivb&'lhsiäs AlteMiom'beweiiiet. ^'fSt B.>4.Ki 64.> 
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. . V«» M MAb 4Br'Papieiaadk«r fcniMtte 

' 18. Blich, Kap. 20. • * 
k (-^') Cocciis, Kermes oder Chermesbeere« Eiii-, Insekt^ 
(rorcas Ilicis), weidiM Auf der Stecbeicfae (Quereus coodb « 
iM» L.) kb« «mI in neMW Zeitan nil fcwwaihum Flewk 
ni dcf PrtvMcs tMMl IEhrf6MN %rilnfiiiHl wwdte^ wo nui 

>lLenH«MI, d. I. <le» mit Zickar jtaeteteo, anigeprei- 
steil Saft der Insekten, bereitete. 
' (236> s. B. 9. Kap. 60—67. 

^23ij Vg« dieser Zopissa fst aach besonderi ia dam Iß 
B^BiihMy mt Um fgkhhahiifwi «4« BmA«^ Ejtg, M/dit 
IM0: „Whr liilm UneHkl» Unt ei Uer, «0 Za- 
,,{>i8sa Toii den Scliiflvn abgesdnBel werd«, wenn das Wachs 
^,dnrch Seesalz aof^e^rifFeu ist ii* s. w." Es dienet zu Pfla- 
stern. YergL B»'^$, Kap. 41, wo^tmi 4^ ffrhiffiBnIgMi 
Iii« fiad« ist.- JUtti. .im ' 
.-.t Flhii«».ta^ UriK fmkmi qwmGimd YacMl 
Aegida. Ae^s kÖBDte man Kernjiolz'TOiii Naddbt««^ 

oder auch Schildholz (clenn Aep^is Lehnt eigentlich Schild], 
übersetzen. Larix f ein i n ea mt oliue Zweiiei die in Griechen- 
Jand eiiiheimischa>Pe«hlaiiiie (Pinns Picea ader Pieea Tolgarii) 
ttM ist aicbt lait jfmin liWwiwnhsiiM sn wiMkMift. 
' - - •YitrviT) wMan In wrivm Aroblleclura L. xjl Ki|», II. 
Wflf im BmAHIm bandelt , ^i«^ '^■M^'weilUialdgfe Bttdbr«fi- 
bnn» Tom Larix« ' ' Er bemerkt, dass er nar in den Minilci. 
fialatädteD am Po und an der Küsla daa Adriatiscbeo Mee- 
i»es bakaMi aaf. * & kaoM^wagen seiMr SaMvara niobt 
g d tfaiut ,- aa aJ a tw aarr^aaf McblerMi FJaMbafe waggiBfifaMl 
walte. TilriiT tifkm&tdm Natna deMÜbea Myte ai^ 
uer UnaersföVbarkeit ungemeio and bedauert, dass es za 
SfhTvieri<7 sej, das Holz bis nach Rom zu brinj^D. 

Die BAitter des Larix sejen deaeo der Ficbta (Piont) 
4ttnttib,.«a4l-aai aeiMai'iialia^tow wOia Toa MUkß 
Ibw (liIhflidli'Tiaalii- Midbte-SdkwlNiijMhtiaafe^Miaiariar« 
. «iey* ihimiBiiir«€iayfar> W^U w altht. 

Dag^eg^eii Hibmet er i;<iiix vorziin^Hch die Fenerbcständig'- 
iUit idi«acs;iloigeft^ nad^ er anahU eiu#^iiierkwai4«ga:^'4jia- 

14* 
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gcLidite} wdcLe sich auf der festao Barg^ LarignCM 
fetrag«o bat, als der yerg^ötterte Cäsar mit seioer Armee an 
ilaod* Dia Belagerten erJuaUen sicli nämlich ia 
MaMea Tkmn top La i fatbSwM i i wSg/düktt^ wakte 
Casar dovch BaiMs ma Fackdn ok&i 
Der Name Lari^onm ist dalier Tan Laifat 

(m) Vergl. 35. Kap. 2G. 58, Die Alleo babeo, 
^ irrir es thmi, daa Laad gemaffelt 

(MO) Atramuiittmi patfanan.* Da dia Fümos ange- 
getMi Kapilil 4Stffa» laap «i aidU ftr mm 2^ 
wesentHch sind: so Übe fah üe glei ch a aw i— g a ngad aK # . 

allem geht unwiderleglich hervor, dass unter Schnster- 
«4i^arze theils eine Yerbindaug tou Kupier- und Eiseuvi- 
4iM, AfWff .«Kb C Vi^ ^^'^ Verwechsabng) amaa Toa 
WAan attaiB, aigMiliak aiNc SkmiiiM M ym^Am a^t 
Weher natOfM dia ink «MMi i n a ti dh a a dMi Veg stsM iaa 
gegärbten Häute schwarz färbt* —p, Man iTfltfflaislie üki- 

fana noch Annu 93. 

^) JJßtnun daiuAUap nnd des Plinias. 

iioc ibi fuco bjsgiQOiii tingunt. & B. 0« 
B« 22* C.3. — Da» Zwiebeljrewadjs Hyaciolhns bat daher, 
ynt FärberfooMy einen rolhea Farbesiolf bei;gafdbeil^ 

hk irage M tmm umIi disMr gßmä % IHa twwa n 

•iMMg umH di» .MmP)Faahlli«M«an bai^^ fite 
dürfte indessen eine HjadaAaii-) 'ad6r aadi CraaaaaK.flaj^ 
Man hat sie auch fiir eine Irisart gehaHaH« und allerdings giebt 
-m Irisarten, mit welchen sich unÜcbl Tiolatt förben lässt. 

'(^) Idbiobca dieaa Statti.hier an, ^ifail sich die Maler 
aoi MatiaMjwa im «gatta jwi 4<r giigtiiii#sii ia. Vitf 
whdhig, viaUsidkl aaMwl aataeZaMffe vaa bsig, MsTcai. 
peramalerei bedienet haben, und weil es nicht unmogUeh ist, 
aich schon die alten Maler der Faigenmildi bedienten; 
wir findaa übacall im Verfolge dj^ser Gtaatpabte, daaa 

. ofe Alfe aadUA^ in. Sa JBMb«i* 
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Künstler gelaii|^ sind, so dass fiir die GesciiicLte der Kunst 
zuweilen daran» elu Fingerzeig eolleliuet werden kann. 
V^mJüweiss Ubeu sie, wie schon bemerkly Mm VergoMoil 
W ^ BM t ü ar , aUBMenittel lÜrFariNen, mfmVtmagij^ 
Imidr gflMolil.' (Kap. !{64>: } 4v v 

. - (245) riuvAtptMv, Wiirneheiu Die befrucbteten Weibdien 
haben die Grosse eines Hirsekorog; sie setzen sicL im Mai an 
die Stecliekiuufoi au^ schweUen dann icMoer mehr un4,mlur 
mm md lege» Mcb im.Mai ibnEimtf immmi mm mM^mmi 
vartMckMlk Dfe finrt kMn m 4«i Bfam md 
Ktet* die kM^ dürne Meie mMu DfoMrodilelHi Welb^ 
cheu werd e n daher ab^ekralzt, ehe sie noch Kier gelegt 
beben, mit Essig bespreugt iwd getrocknet . ^ 
(246) Die Wörterbücher maA Cammeotatoren gdbf» Staf 
llrieo daNk Mfaiknü« uod. Wi«i'diiM.FflMM:air «nen 
Saiiewria effiiinalie^ attei» dieiet iil.ftltA, yftA dSrn Brn» 
Schreibung des Pliuius damit gar nicht fitimmet^ Siei^e 
19» Kap. 18. 

. (247) Goinmi und (hieaasche Gallerte haben allerdings 
eine Wurknng auf die Fariieiiy wenigsteiMi bemerkt inan häoi^ 
TendiiedeaaNUaoaraoff eiaerFaribe, ja aaduiem dimlba nit 
diesem, oder mit fenem Goanni nadXeim Tersetet nvitd* 
Vielleicht ist dieses auch Folge alkalischer, oder salziger Bei« 
miscliuDg des Bindemittels. 

' (248) Vergl. auch B. 9. Kap. 63« 65; — Daher acb^al 
imcli der Nitile Sdbniiakliant an timaanmi ' In BauUttd'iMdl 
BHUi' Bocb ^tkt tali deaj F^bwa TwMii TioiaHrath laHbM» * 
• Atramentum librannra. 

(250) Aus meinen VersücheD mit der Malerei der alten 
Aa^pter nnd den aus den Pyramiden und Gräbeni herrüb- 
rinriflit EMail iMigaV sIdi dia T i ia iiac lrt , daat adban ifo Mk 
dea Lsiaia ria BiadanuHalB der Faribaa MBaaMf hOmm. 
,A Vergl. B. 33. Kap. 38> 39» apd B. 35. Kap. 12, 

(252) Dieser Salzrost ist gelber Eisenodier, welcher 
akh mistreitig aas den in den ]>|il fliesseadea £iaanqneUen 

Ihte «MlMaB Im ..fc Iii JNm ¥^ 
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▼on ^'sserer Intensität sey, ^ht ebenfalls aus dieser Stelle 
^ Püning bervor, weil der Salzrost im eot^geo^eselsiea 
9btt«.4iirch Bebflee mcfat geMk werden köoiile. 

(3fi3) ^ehe B. 33« Kep^ ^ fi« 3^ &ep. t«^ 
(254) Ver^h 34.. Ka|K ^ JBw'3S^^&lV; 12. — 
Kaiser Caj'ts ist daher entweder von seineniijGelikorlie 1»^ 
trogen, oder das auf diesem W*ge gpewoeneiieJgtolii röhrel 
<c» Gemeogihiiip <det Erzes her. ^ ^ 

CW^eeeeüa ^nemit^ der ito» LütlMfe -'to' MmAs maA?kmß 

sonders anch de« Gold^ dieMC« IWl«^ llit eü» eirfl ••^•e 
Verwechseltin» derselben mit der Alten eigeuliiciieu Clir/soi 
ertÜ zu hüten. (Awö, 236.) , -v T r 

' •^)'L«l0e» eMÜ geUgeby ■clMWrtrfggelb «nd donkier, 
^NM im eii&;iaiaiir ibcf gtÜM Cnwdfarh e «i deakea 
let« (ihn. fi2;) 

Nämlich Wau, Reseda luteola. Yorgl B." 35. 
Kap* 16. AiUD. 61* Aach bei VitrnVlLommen ähalidie 
Beispiele der Färbung minerBliscLer Korper 3urdh PflanzeB- 
pi^mente Tor^ z, B« Anro. 53. Wahrschemlich nahm die 

künstliche Chrjsocolla iu dem Falle die Farbe an^ \yeuu sie 
dne das Pigmeul absorbirende Erde enÜuelC ' ' 

(253) Siehe Br 33, Ktp. 67* LvCea, qu^e/i^atar ia 

LoDieulum. CLrjsocolla lutea ist vielieiclit aucU Dur als Ge- 
geu|i^ von CbrjsücoUa, Uqqida zu nehmen, in welchem Falle 
l'ene die dnnkele ^ diese die..be^e, So^lp. V^e.. Lomentnm 
fiflfu 57«) lum.evlwedbv .Tin Jl^fitim^ dessei- 
j^fa BläoeB ^ Leineym4|i .Tya)kwBhj|ifflifhy..iiech 
▼on der Gewinnuijg, d^J^cJ4^Jy\'acll^s- odei; ScUl^^Mn»«!H?..j(|«7 
geleiiel wecde»../:,,, ... •? i . o. 

i (^^) • • .'. ^ifiildeV gl^ballft sadar« -retvliitii» 

zeugtet) welches en der Luft FeucLti^keit anziehen kamif oder 
doch aufloslich ist. In diesem FaHe würde Chrjsocolla li^^tda 
iHsb» „die i»alle<äeie#* -eejrn« (iSMiu JAiO' w«:.iai«^. .^«ip..^ 
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•'t.i'-'f^eoy Atfainentifm keisst hier Malersckwarz und nickt 
.l^ilriol (B. 23..1isp. 48. >^ *B. 35. Ka^^'ifl«'}» F«neta» 

• '(^1) Der Name CLrysocolla hat seine Derivaliou von 
X^v<ro( Gold nnd IC0AA« Leim. ' Die Deutschet BeoBoiMlilj^ 
'Goldleim ist gaoz terWerflich ntid fühft Verwirrung, — ^ 
-Weon maD GtliuifaD ii^ C^pns^ken l^pfel^ jt.no füfi- 
Ifttli' iiiid''^Q4n7irrfii t^i-miscker/s^;^ WIM" Wi^ Zersetzung 

es blauen Kui>feroxydliydi-jlt«i licrtorgebriacbf, . 
dessen Nifanze nach der ßereitnngsaj't ftnd Behcliäffenheit des 
Rfarns Abanderuugen unterworfen ist« Durch das aiiimönia^ 
kaiische HarasaU des Urins wird dent Niedersdkligl|"'ätik . 
IneliV,' oder 'weniger fcfanes phosphbrs'attres Kiiijr^f Keigemii^A^ 
Wiidarch '^er Cbrjsocolla Nnizen zum 'Ll>ih6tf '"^^ 1«^^ 
'kust wird. ' ' ' " - i*» • «»'t 

/ pe^X Die ISf^pWrenden j^^^^ siä mit ZiiinobÄ 
bestricheii, afiectirto» so gleichsam efoen irdisdien Jnpiter. 
Ks war bekauntlick bei den Alten Sitte, au kostbareu Ga»t- 
jualeo. nebeu den Balsamen, audi.ei^e. SckaU mit.Zinuqber 
iüniiiirfidien s^fi ^afpMk 

Paufanies frwabnel oflimala rotb geiarbte.Bildsäalep, 
s, B. Badi 7» Kap. 26» eioe Bacchnsbildsäule im Tempel 
zu Pfaellae iu Acliaja. — Bucb 8. Kap. 39. e^ne Merkur- 
fitatue io Kleidern, im Tempel zu Pkigalia iu Arkadieu — ■ 
Buch 2, K^p^H, keisst es: zu Koriutk a^f d^m Markte he^ , 
finden aicli zwei Sdmilzbildes des Diojmiiis, die bis das 
Oeskht Ter^oUei sind; aber le^^eres ist achp« rotk^iurbt. 

. ' ^63) :Weou sich die Aethispk» und audei» ACrikaatr 

i^^mA^^ftMUkadm ZiMalie» IdKepii^babeh •tfll»**^^ 
yh iali At eavsls mferläastfr^ biafiger R«br&i^ BiSEal noflBlM^ 

stein fiir dieseu Zweck, Bei ihnen ist dieser 4>ebraocb viel 
äUsTt als b^i dea Köuieru ^ .inai üUer^ isi^ aaia naak fjÜJiiiia 
4n.2Mbbfit JiSMNialt'r ) V»- :«-,-» mi ,V' 'U 
i;>.üaMb.Ilei^4p4 (BUpiMüdft^JMi^tiiii Aal{i^ 
ilib. A^.aUflMiivadB%>e«ft.iirf^|^ 
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mene, oder Bncli 4. 19t.) sa^ er: Die Maxyer (in Ljbie»), 
welche sich tob dm Xrtjaitm JMtlelteD {«lui die Zj^oter) 
mm ihn,Mt(ffit mSlHmnA «. f. w« — V«rg{L B. 36. 
Kip. )5* wi4 ,^|Umi» a6«» .X . . .. 

(264) Folf Kdi Im Ml 505 w Clir. Gab. ifiAinNMp!» 
Ucb auch scLoQ subliiuirteu Zinnober gekannt. 

(-2G5) Strabo erwälinet (in seiner Erdbesclireibongp 
Um^ 12, Kappadocin) den Epheiischea Zinnober apjj^ 
j ftte^ i Wortwit S a p p iidi c ian M^W^ ^ 
)idfp,,fla|peBaBBtai SiaiopiaAaM «ZmMhori dof .vol^r. aHon fcth 
^lyaonten Sorten am yorzfiglicLsten ist und mit dam Spaai- 
^i^en um den Rang^ streitet. Wir nennen ihn, obwoXil er 
,^aas Kappadodeo kommt, Sinopischen Zinnober, weil «r mm 

•jBfcli hk UmmUdm mmMM l«tta. 

i^Kauflente zn^nhreC worde.'^ Bi ed^dM dieaar S ka la 

i9(chen Bemerkung' znfolge, class in Kappadocien nicht nur 
Zinnober) aondern auch Pontisches Sinoperoth Tor^ekomman, 
nd TM im Akm Baidaa mit «nande« wwechaell Mj. 

üahf%WM •allaB.dk Barg^watkn tob Pagdili^idan idr 
«ng^ond gaweaan aeyn; dem nadi Slra%o Teriiraitata' da^ Ber^* 
Saudarakurginm (in derSladtPompejopoIis, südlich TonSiuope), 
dnrch die Lange der Zeit schon ganz ausgehöhlt, sehr an- 
ide Ausdünstungen, vranhalb der beschwerliche het(fi^ 
Beiriab d iaa cl ban mr dttch VetbiMlMr, lUr Mnt- 

(2*5) Mit Unrecht übersetzt maa Miltoa (« ^/Ar««) 
der alten Griechen daher Bergzinnobery da in der Regel des 
Plinios Rnbrica darunter zn Tefalakan iat^ Zinnober igt 
BUaim iß dan fiaaaaMM Mb iriali 

wmm^ WMm «aUnal Mit Wid«» ajnonjm 
aeyn, als den Reimern Zinnober bekannt wurde. Homer 
antencheidet übrigens zwisehen miltoaroth (^<A7*;r«{ii«f. 
lUaa B. 2. j, 637.) und porpurroth (^MMMfjü* Odjs. xr. 
123.), dM Miai ymnmJm Ywiun nmiBy 
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IViianzea darbieten. — Audi bei Hero4ol jcliaHlt.iiytti 
lÜMoroth mtzaimten (Anin. 263«) -i ■ ' / 
.(MT) Hierüber hmMt das 1 2. Kap. da» 8. Baches. Cinba» 

gung^ dB» ti$m Rteir,.lvie: M » a ifwi» «f» fti fcaa Eigftoäi 

iiinen zugefiibrteo Stoffeo, keine dtnilicliea BegriflW iMitten» 
pes^ Von dieser VerweehseluD^ des Drachenblnüi mit Zin» 
mfmf md swa»> aus der Zeit 4« PliniiMS sdieiiiet es b«»«^ 

fC^^^^Ui J^J^MtäA^ 
' (260) Mit Cia»ib»r (d. li,>wi»lli'»jiMllhi)irtr>iii»^BiJ< 

tnitMinivm (cL b. mit unserem Zinnober) worden folg>Iich di» 
era(e»Moiiochronie gemalt« Versucbe, weiche kb mit der best^ 



2imbtfMk tfU» teft mm tiTyiriio jlr riiiinlii |ilnliw 

bat. Es Tcrtrügt Leim nad Gummi. Uebri^ens ist (nach 
6%eBtlich das erste Monochrom nMl> TiiSfiicherbett 
f«Mlll Wmd »her »iicb hwiinches Miolttm (lazii.fMliMl 

«he Siaipiüftik' miiirfm Inf (AMii#nMii)*> ... t s r .| 

(27U) Kap. 12. des 35. Buches. Dies» bezi^ sich 
^ttf die der Gesudheit nachtheilige (Tewinmiog^* (Ami. 266«) 
• <»7i) Nmmum . Mi* SMiIi i iWflb^ ^vid.dM' «Hn 

, (272) HiMg ii»-.TiMi' Alüii"" » 1^1 ■ fi i^JtoJM^t^ 

sen Qaecksilberwerke «od Zinnober noch j[etst berühmt nad 
«rgiebig- sind. (S. Anm. .34.) ■ ■>. ; * ^ • , 

Stxabo btOMrktt^t'dbi» iicii tädlic^TMi ArsimNf, 



(Stnb» Erik Bi 16.) • ' '.'-v iv - .v »..»f ^»MHf..*r,T 
(273) PÜnius nnterscheidel BätttrHohes pnecksitber, 
weiches er Arfttatum yiram neimct^ toii naebgepMchtem Qneck* 
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quecksilber (Zlnuober), indem dieses dnrcli Eisen zersetzt 
werde, auf eine äusserst überraschende Weise. Beide Arten 
Quecksilbers (welche natürlich eins und ebea dasselbe sind) 
und- loch sein Minium (Zinnober) hält er, mit Recht, für 
pftige Körper, deren medizinischen Gebrauch er sehr ein- 
schränket. (B. 33. Kap. 32. 41.? 42.) 

^274) jDiese zweite Sorte Minium (I\Iinium secuudarir 
ma^j welche erst durck Brennen Kölhe erhält und mit lilei- 
erzen Torkömmt, könnte man für Bleioxjd oder für ims^re 
Memiig* halten, wenn nicht eine im 41. Kapitel erwähnte 
Schetdnn«: des Quecksilbers aus der zweiten 8orte Minium, 
80 wie Vitruy's Bericht, damit in Widerspruch ständen. 
Vielleicht ist beides der Fall, nämlich dass sich aus den un- 
gleichartigen Gemepgtheilen der Erze Zinnober sublimirt und 
(wenigstens zuweilen) auch Menni"^ erzeuget hat, welche die 
Alten hier mit Zinnober Ter wechseil (und also nicht für 
cerussa vsta, oder künstliche Sandaracha g^ehalten) haben. 

Nach Vitruv (de Architectura L. vii. c. 8. ) ist der 
iZionober auf den Cilbianischea Feldern frülier, als in Spanien 
entdeckt. Mau gräbt ihn daselbst, bemerkt er, in unförmi- 
gen Stücken (gieba), welche Anthrax genannt werden, 
beTor der Ziunuber daraus zubereitet ist. Die Stücken ha- 
llen eiseubraune Farbe, sind ausserJich mit rothem Slaube 
limgeben und lassen Qnecksilbertropfeu (lacrjmae argeuti) 
ansfliessen. Dann folgt die Beschreibung, wie durch Rösten in 
den Hütten Quecksilber (Argentum Tivurn) daraus gewonnen 
wird, dessen Eigenschaften er äusserst geistreich entwickelt. 

Im folgenden Kapitel geht Vi truT wieder zur Ziuno- 
berbereitung* (den er natürlich ,,Miuium^ nennt) zürfick, 
-welcher atis den ■ gerösteten Erzen durch Zerstossen in eiser- 
nen Mörsein, darch Zermalmen, Schlämmen und Erhitzen be- 
reitet wird. Er itigt hinzu, dass diese Behandlung und die 
Trennung von seinem Quecksilber die IValur des Zinnobers 
.verändere, und seine 'Kräftfi scLwächer werden, wesshalb er 
zwar auf den Wandbekleidungen der Zimmer, laicht aber in 
»ffenen Orten,' z. B. in Perjstylen und Hörsälen, stehe. Ao 
diesen letzten Orlen, wo Sonne und Muud darauf wirken, 
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▼ersdiiesKe die Parle und werde scLwarz, welcLcs niifer 
Anderen der Scüri fisteller Faberius bei der zierliclie« 
Ausmaluo^ seines Hauses auf dem Ayeutia erfahren baboi 
iudein sich nach vier W ocliea schon die Farben so veräpd»;ij 
Latten, dass sie mit anderen Farben überinalt werden miisr 
Sten. Darauf fahrt er also fort: „Will man iedoch durch 
grösseren Fleiss den Zinnobei rjjislrich dauerhaft machen, S9 
lasse mau die bemalle Waud trocken Averden und überzierh^ 
sie dann vermittelst eines Borstpinsels mit geschmolzem^Bi 
Panischen Wachs, welches mit etwas Oel verset/.t ist. Daniuf 
erhitze man diesen Wacbsiiberzug- an der Wand, vermittelst 
Kohlen in einem eisernen Becken , bis er schwitzet und sich 
gleichförmig' verlheilet hat; dann ^ebe man, vermittelst KerziBO 
(Candela) und reiner Uunenen Lappen, Glanz, so wie mpin 
es mit den nackten marmornen Statuen zu machen pflegt. 
Dieses heisst Griechisch: Ivausis (xcev0-i(). Auf diese Weüie 
verhindert der Ueberzug des Puiiischen Wachses, dass d»;r 
Mondschein und die Sonnenstrahlen dem Farbeiiansti iche nad i- 
theijig werden." (S. auch Anm. 15G. über Wandmalerei..) 
iM'^.S Zuletzt giebt Vitruv noch die Zinnoberprpbc an, nach 
welcher verdächtiger Zinnober auf Eisenblech, s^wischen KoL^ 
len, gegliihet ^ird, indem man bemerket, ob er nach dem 
Erkalten roth, oder schwarz erscheine, in weichem letzteren 
Falle er verfälschet sey. ,1 
Durch diese, auch von Plinius angegebene Probe VisaX 
sich rothes Eisenerz, >yelches zwischen Kohlen schwarz wird^ 
von dem Zinnober unterscheiden; allein es hängt hierbeii 
sehr viel von dem Verfahren lab, weil aucli der Zinnober 
durch Erhitzen eine schwarze Farbe annehmen und Eisenerz 
die rothe Farbe beh^lt^u Lauu. , DijS IJf^tersci^e^tljin^ ^ VO|i dec 

Mennig ist sicherer, "V f *»- ' '* ' - ^ .<•: 

(^'^) «^uae venae arena sine argento ei^coqiiitur, auri modo^ 
(270) Vergl. B. 35. Kap. 12. Anm. 4?.. — Kap. 11^^ 

20. und Aum» 278. . m»' ^r.- t 

'-i- ('^'") Kap. 57. .,, 

r^r/ (^^^^) Sil pressum. Das A^i^^^lixi'u* 8c)feiuet sich uich( 

auf die äussere Gestalt zu beziehen, in welchem Fall 2. JU^ 
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lätUir j(«UAl6irSl0l*pel brtit ^««^«dtt seyn könnte ; gon- 
di bezS^lie lach auf die Farbe, weil Plinins weit«» 
xäBtläM \ifmfx)Liy Berg^lb (oder g^ebrtwM 

mm ■ B»fc) ' Sj|>|l|ilÜiliii %ilüiinir^ «üi-wiU di» O clm i^ rt 

TTW^ twb pi OUUlv ' vOnVIWIBV Sil 9 wo '^iiWHM 

ei^^ntlicli dorcU Fener ans^ezo^€nes Sil, iodera die ^etbö 
WtmA^ in brauaroüi um^ewaDdelt wird, niid mau kHun prea« 
iliii als PfoviDcialiim biiwiiiirt[|''<riltliii iiwiiil'd«iifkelesi 

TerfalscLeD. Ver^I;' Vitray Anm. 47. ' ■ «♦"•Wfr 

^ ^ (270) Da Abacus (Aom. 2.) die felderarttg^ gemalte Wand 

MlM'^blttkbailf^ ai^^ IsAnMlM^i^^iMI^ 

Ich g^ebe Sil durch Bcrggelb und nicht 
durch gelbe Erde und gelben Öcher, weil unter Sil auch 
Ift ia r a lii a -mi wmid m m «M^i iiiMi« wir weder w 
ibn, Mdk dam l an » - Afcel^- fß.-^Jbm.-if.J * 
iii-'^ ^81) ^|fi»«UaM itr AlM-fattii in AUe^nttoD-Mi 
besten übersetzt werden dorch antikes Malerblau. Ich 
habe es aber in der Regel dorch Kopfe rblaa gegebeop 
weil es haoptaächlidi ebe hhiie &iipfel&rbe andeutet; In- 
^kw» UM Mdk andera Mmni, (IiIiiiimI*. üai'^iliiiiiiiifclsiiO 
F«lMii *4MIMei*itt*tMab^ i»rtldhaBFili«BMlitfdbl 
Kupferblaa übersetzt wenlett daif; ' t i. 

" DSs Kupferblau gewannen sie haopfsKchlich herq?^ 
männisch, nämlich durch Zerreiben der naliifffichen , erdigeli 

a WH ^aBOKw y I W9 wiv vm aBMffHniMi ^ iiMHnHNB. jBMapsap* 
grttns y und TOD Mier Art ist das CiMeMiy tod' welchem 
Plinins sagt, dass es ein Begleiter der Chrfsocolfa sey. 
Unser Cärnleoia montaaDm, oder das im Handel Torkom- 
mmU BmiijbiLm 0^ Vsm dter Aü 
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Ein aocleres antikeB Kupferblau M'ar ein Artefact, 
Tou zweifacher Art. Das eine ist als ein künstliches Berg^ 
blau zu betrachten und entstand in Folge der Zersetzung^ des 
Cyprischen Vitriols» welches sich, wie ein Theil der Chry- 
socolla, ans zersetzten Kupferkiesen bildet. Das andere war 
eine blaue Glasfritte, aus Sand, Kupfer und Alkali, welche 
auch die Namen des Aegyptischen und Alexandrinischen 
jBlan's führt und ich selbst auf den ältesten Aeg:jpti8cheu 
Malereien, so wie anf Terra cotta entdecket habe. Von di^ 
8er Art ist feruer das Put eola nische Blau, welches, wie 
;Vitruv bemerkt (de Architectura L. t^i, c. !!♦), zu 
Alexandrien (8. Cyanus Aegjptiacns ) , erfunden und später 
zn Puteoli (Puzzuolo) yomVestorius nachgemacht wurde. 
£r giebt auch die Bereitung an: Man reibe Saud und FloS 
nitri (d, i, zerfallenes oder ausgewittertes kohlensaures Ma- 
trum) zu Staub, Termenge damit Kupferfeilstaub, knete da- 
raus Kugeln, drücke sie fest in irdene Schmelztiegel und 
lasse sie in Oefen yerglasen. Vitruv führet diese blaue 
Fritte fast als einzif^e Art Cäruleums auf, und bei 
Plinins heisst sie auch Colon. Nur einmal nennt Vi truT 
Armen in m als eine kostbare blaue Farbe, 
f Die Bereitung des Scythischen Cärulenm ist merk- 
würdig, in welcher Hinsicht ich auf Ultramarin in meiner An- 
merkung zu Armenium (B. 35. Kap. 12. Anm. 35.) verweise. 

Liomentum, scheint häufiger Kupferblau, als Uiframa- 
no anzudeuten. 

Das Indische Cärulenm yon sehr dunkler Farbe ist 
yon jenen sehr abweichend und ohne allen Zweifel lud ig, 
"wesshalb ich auf Indicum yerweise ( Anm. 38. ). Die yon 
Plinins zur Prüfung des Carnleum angegebene Methode, 
«ach TVelcher dasselbe anf glühenden Kohlen in Flamme aus- \ 
bricht, passet nur allein auf Indicum. Vielleicht \vurde das*, 
selbe, wie das Alexandriuische Blau, mit Kreide ver- 
setzt, womit dann der Preis auch stimmen würde. , 
i(f r> Unäcbteg Cärulenm aus blauen Veilchen mit Er6r 
trischer ^rda ist eine Art blauen Lacks, yon schlechter 
Beichalfenheif. ^ 
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denn atiden 'w^eiss ich dieses nichts neimien. i '* ' 

ii:>i^ ^2sa) Pllnius M^: TfH'^ltQt' '«lll«ib omne et tu 

ilMhft^rMl^^ li^4 <|»^» l » r iii B Vm im HiBn 

UMÄii >b4lkelrt<*4rtfllij^^S<A^^ 

»otiderfl de» Ivraiffes Lntrtni oder Wan), Pflanzenlack be- 
reileteii), dam sie Aieitandrioisches Btaa, wie (Anm. 281.) 

Farbe ändert, so dass dfe Alten dnrdh Kräuter zu bewirken 
IfknMen, was m Tielen Fällen aodr bkiss Folge der 

eraier^Fäi^ 

illHirirket und das KnjrferWair Igelit 8cllT^>%et. ' '^i-A '-^^ 
».»«<Ii^(teöj VitrnT yergieicliet die Bereitung: des GHinspent 
iM ^rjeafglÄ ilii .»«if^ Kapl »4.) iudeinf er'^tolb . 

Aeruca (Grünspan) Ikeisst. (De.Architectura L. tu. c. 12.) 

^. yi^roT (a. a. Ölx ia^l Die RLodier le^ 

fieisholz 1o I^agger, aüif dem*1ft(MlW sie fisisi^ ^ieaseo« 

Auf das ReisLoIz legen sie Bleiplatten; sie bedecken die 
IPßaaeTy um die Verdunstnng des £ssig:s zu TerLindern und 
finden } wenn sie nacL geraumer Zeit die Deckel wieder 
Snreffnebinen« dass sieb das Blei in Bleiweiss yerwmdelt bat. 

' .. Hierauf spricbt er yom Grünspan (Anw. 2.85.) nad zii- 
ißizi Yon der Bereitung der ^fty^f'^""* . 

f.- (287) Anf diese Werse ^Wannen sie also die peHieii 
ond reiben Bleioxyde; Welche wir Gfötte und M^uui^ »en- 
^ Ivei ^MA.1ile«'tfMl» t^rSib«lkjliek' aldl^l^ Pftrbeo in 

ndbn wImclMaB worden« Vergt. a U ItifmUüM^ 
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* (2*?) -Im Texte steht: Vig «iia^ eadetn, qiiäie^^pra 
dteth: leTiagima tanttrm'eit omiiibiis: praiers^iil 

«ta F^er AbadMIm« Sil €^ 6i%ty ^''roibes 

^Fraäeir Getieft. Hg 

muss also entweder lieigscii: ' le vi »sim a (scilrcet geiiera) 
otid 'in 'dieseib Fa)lie^1H9i»eht es ndr -tfaf die oben' geiMttittatI 

iiMji*ptae#«»^«-f«atiräjliÄi6«W>^^ 'J:. An- 

ders wäre es, wenn Catid^t >öf!fe*Sdim5iHc6* bedetif^fe.'***** 

(299) Dieses ist Silber^latti , iok welcher Pliniiis im ^ 
33. B6c^^ Ka|iV aSiV büi^BeMi-äditiui^'der fllll|» i^ j ft^äi i L 

1^ an: Clirfsilia (Oold^lStle), Argyritig <Silfc«i-gla'tte) «ft 

Möljbditis (Bleiglätte). Uifthrig^ens ist alles dieses eine nnd 
dieselbe Substanz, welche sich nur aas Blei bilden kaon; 
Hblif' Mi^ d^ W|t dem BMiflb^ zugleich ili den MitiMi' "tiX 
kimiDendeB Gold umI Silber Tcrschiedeae Namen «iMial'ftll 

(B: 33. Ä*|H^'W. '^iL'-'te: 35.' fej»? 42V) * *' 

(i^>i) Mosaik ^^ilcfc wohl Mnsivarbeit g-enannt), mittelgt 
kleiner , 'tHeigteng Tierseitig^^Smatischl, oder wtfrflicbt 
a^Mittt^n«»! «n« ^^^^»M9g^ fMbuhbä ^snkaiÄBdigdjafttt 

i^T^fetis giDdi'ttki'<V^^ ia d^ Wirklichkeit tfaöto^sisten yor- 
g;ekommen, notli'-filide ich darüber GewisiÜieit itt'doD' ^ 

Vita« ü^rq'mtitn mwifiwwütiduM fbd 0f|i«ü«r, 

dichten Kalksteing und doukelea Gninsternii^, - VnfHt^lst eib^ 
Mörtf^s fifts &akk ' TÜlkanlscheiai Sande - und ■ zetstOsseuen 

rnnwiFvaiPvnMevwaiiUNani^nii'JiMwn^ 

^»osseneiu Kaikspath eiii^eaaUi^ ^- ■ 
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^. ,^er Villa Jeg Tiberins aof ier Insel Capri: aas 
diclitem KalLsteioy aus Rosso aotico und einer Art Giallo 
l^f^co, mit Mörtel aos Kalk und TulkaDiscLem Sande verbunden. 

Neuerlich ist eine seLr interessante , hierher g^ehÖrig« 
Schrift, mit einer lithog^raphirten Tafel , eine Alexanderschlacht 
Torstellend, anter folg-endem Titel erschienen: Notiz über 
den am 24. Oktober 1831} im sog^enannteu Hause des Fauns zu 
jPompeji, aufg^efundenen Mosaikfussboden. Herausg^egebea vom 
U. Generallieuteuant Ton Minutoii. Berlin, bei Steffen 1835. 

(?^) Ueber Camera. S. Vitruv B. tu. c 3. Der Ge, 
brauch der Glaswürfel scheint erst in der Kaiserzeit beg^onueii 

haben; allein Ton farbig^eo, Datiirlichen Steiuchen hatte 
ina^ schon in den Zeiten Philipps Ton Macedonien und Alexan- 
ders vortreffliche Mosaikarbeit, unter welcher diejenige« des 
Sosus heryorstrahlte. 

.Pie Römische Scenenmalerei wurde bald auf die innere 
Verzierung* der Palla'ste angewandt, indem der Luxus der 
Reichen g;leichea Glanz auf Fuaiibödea und Deck^ewölbea 
Terlao^te. 

Von den Mosaikfussboden (Lithoslrofen) aus natürlichen 
Steinen waren die£striche oder die PaTimeote, welche 
{Tiel älter sind, darin yerschieden, dass diese, auf yerschiedene 
Weise, vermittelst plastist^hen Teiges, oder gewöhnlich ans 
einer breü^n Masse too gelöschtem Kalk, gestossenea 
Scherben und Sand bereitet, eingestampft waren. Diese ge- 
stampften Fussböden wurden anfangpi bei den Griechen bemalt. 
j^lUfj^ot . handelt hierron im 60 — 64. Kap. des 36. Buches. 

Die bunte Glasmosaik aus der Villa des Ti-> 
j^,.efias auf -Gapri besteht, wie idi finde, ans WürfiQln tod 
■ Weissem Glase, ans blauem Kupferglase, und ans Porporino. 
^ . Zuweilen sind die Glaswürfel auch mit Blattgold Ter* 
goldety wohiei das Gold wieder mit aufgelegtem Glase rer- 
l^chmoUen ist« Dieses ist der Fall mit der Mosaik ans 
der St Paulskirche zaRom, woran man ausserdem noch 
/Sj^k^tiniBgen Ton Porporine^^i-yon kobaltblauem Glase, yon 
gcüiii|^,^B;jll^«g]j|H^ Kalkglfrinwüjflahi Wihrniaml, . 

t ' 
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Alfresco. 8. Frescomalecei, Ma- 
lerei und F*atben. - ' '' *'*'t'. 
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Cimolisc.he Kreide ist Cimolith 

€imoliiif:h<i Kreide zu Kleidern (>4. 

Vimom 63. 79. 138. 193. 196. 

CSinion, vervolikomninet« die Mo- 

\ nochrommalerei und . Catagra- 
phen 24. 199. 

Ciniiabari, oder Kinnabari, ein 

.U Indischer Name. fi. Dracben- 

" blut 84. 119. -rM 

Cinnabaris der Allen ist nicht 
Zinnober 13. 84. 90. 119. 

Cinyra, Erfinder der Ziegel 69. 

Circumlitio 46. I60:2l9. 

Classification, Verfahren der Al- 
ten mit -den Farben 114. 131. 

Claudius, Appius, weihele zuerst 
Brustbilder seiner Familie ei- 
nem Tempel 7. 

Qaudius lässt den Alexanderkopf 

(-icinesBildes herausschneiden 35. 
^ Clennth aus Corinth, Erfinder d, 
Conlurenmalerei 8. 110« 

Cleon, Maler 48. '"" . 

Cleophant aus Corinth machte die 
ersten Monochrome mit 6cher- 

• benroth 8. 110. 

Clesides rächte ütk durch ein 
Gemälde 48. ' v »> J.;»-. 

Clypeus 107. 

Colon. S.Puleolanl5che8Blau94. 
221. 

Coccua, S. Scharlachköpner.2ll. 
Colchisches Minium 114. 
Collyrium, eine Art Samischer 

Erde 62. 
Cololes, Schüler u. Gehülfe des 

Phidias 23. 
Commis der Griechen 73. 210. 
Composition in der Malerei 157 

bis 160. . . . 
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Coniti 48. 1C2. 
Conturen, zu ziehen 8. 1^. 
179. 

Conturen, eini^eritzle 179 — 189. 

Copien der Alten 44. 147. 151. 

Copie des Pausias 41. 

Coponius, Q. , bestraft wegen un- 
erlaubten Amlssu<'hens 56. 

Corinth. S. Korinth, 

Corybas, Maler 50. H 

Cos,. Ap>e)les begann daselbst 
seine unvollendete Venus IM. 

Cos, berühmt durch Thonwaare 59 

Craterns, malle Xjustspiele zu 
Athen 49. 

Cratevas,' malte und beschrieb 
Arzneige\viiclise 83. 

Cratinus, Maler, 51. 

Creta 82. 125. 140. 191. 195. 

Creta> anularia 142. 

Creta Argeutaria, zur Bereitung 
des Purpurisäum 19. 63. 121. 
193. 

Creta Argentaria, Ursprung des 

I^auiens 140. i95* 
Creta , Art die Zeuge dort zu 

färben 64. 83. 
Creta Cimolia 63. 64. 79. 195. 
Creta Ereti ia 62. 95. 
Creta Selinusia 63. 136. 140. 
Creta viridis 135. 142. 
Cretula l42. 

Critias, Lehrer des Scymnus 96. 

Crocns l45. »ti . 

Ctesidemus, Lehrer des Antiphi- 

lus 41. 48. 
Ctesilaus, dessen Olympischer 

Periklcs 145. 
Ctesilochus, Schiller des Apclles, 

malte freche Scenen 48. 
Cumae, berühmt dnrch irdene 

Schüssel 56. \ 

Cumanischer Kalk 57. ; -^f 
Cusculum. S. Coccus 73. 
Cyanus, Aesyplischer ll6, Il9. 
Cyanus, Cvp^u^chcr, ist Kupfer- 

lazur und Kupferfarbe IIb. 
Cyanus, künstlicher Il6. 
Cyanus, ob Lazurstein? 116. 
Cyanus, Scythischer, ist Lazur- 

stein II 6. 
Cycicenischo Erde 57. 
Cydias, Maler der 104, Olym- 
piade 45. 
Cynegirus, dessen Ebenbild 24. 
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Cfnislsi, MArchidamnsToicbter, 
siegte zn Oljn^iä, TM>*Apelles 
irenialt 168. • : 

Cyprisches Caruleum 88.. 

krei 74, 

Dädalas, Verwandter des Malers 
Euefair, erfand Leim u» Ha«ieii* 
blase 69. 

Damophilus, Maler mid der l»e- 

• röiimteste Tfaonbildner 26. 53. 

pMPiMi IBoliipea, Gemälde seines 
Uebergangs Ober den 'Bospo- 

' TOS J44. 

Datis, dessen Ebenbild 24. 
Decken der Ziminery von Pausias 
. Ment genbh 44« • « 
Demarat wurde auf seiM Flocht 

vom Eucliir und l^afgtmam be> 

gleitet 52. 
Demarat wurde auf seiner Flucht 

vom aeeokant ftegfeitetlB. 110. 
Demetrius, Beweis seiner grossen 

Liebe Or Embü &. 

190. 

Demophilus von Himera wird fiir 
• des Zeuxis Leluer gebelteii 96. 

Domos 147. 

Demos des Parrhasius 28. 
Denar 86, HL 137. 141. ]6l. 
Dibapha, zwehnal gefärbter Pur- 
pur 71. 

Diuutades, Töpfer zu Kotinth, 
erfand durch i lüifü seiner Toch- 
ter Tbonbildnisse 52. 

DiMifades vemrisiAt» Thon mit 
flnbrica 53. 

Dinias, alter WonorljrommaJer 24. 

Dinte der Dinterifische 19.72. l35. 

Dinten der Alten, 8. Atrameu- 
tarn lib» u. Zianob.er* 

Dinte, rothe itS,' . > • 

Dintenfisch 19. 

Diogenes, ZfeKgenosse de» Kö- 
nigs Demetrius, Maler 50, 

Dionysiodorus von Colopbon 50. 

Dionysius, der Menscbeomaler 
41. 51. 

DionysiMS malte und beschrieb 

Dioseotides 127. l3|. - • -««^^ 
Doron der (5riechen 58. 
OtproibeoB»' Maler 34, > * . > > . 



Dracb^ftblüt ist «is Indledbe fttf 
nabari 13.84.90.113/119.217. 

Drachenblut , labelbaher ' Ui^ 
spruBß 9ü, • " - 

Dfadi«M»lnt disite mi dem ersten 
Monochrom aml jnur BinIMiö 
90. Ol. 120. ... . 

Dufis über- Lyaippos 95, - a 

Ebcnbflder* «.B^Mwe nitBel 
zeielMni^ iutar Mmnoi ß^.WOk 

149. • 
Ebusiianische Erde 65. 
Echion, malte mit den 4 Haupt 

Ec^pum 53. I9I. . i 
Byje««?!?.^ S. Enkanstifc, 
Ei. S. Eigelb und Eiweiss. 
Ei, als Bindemittel, um Purpur 

-to>meieti'80..156. 
Eichen. S. Stei^heic^. * " * 
Eier der Srhlangen 84. 
Eigelb und Fei";ensaft 213.^ 
Eiubalsamiren 74. -' 
Einbremien«4er Setoeblbrben 
EinbrmeD 4er'W9ch8larb«n'l3, 

43. 

Eingelegte Arbeit, ^.iitbostrof 

ten und Mosaik. 
Eingelegte- Arbeit itf^lVIlnden 4t 
Eisenfarbe für Vasenmalerei 173w 
Eisenrost vom Schwerte d^ 

Achilles 82. 
Eiseiioeher, Aegyptischer des 

Nils 85. 

Eisi'nocher. S. 8il,- Ocber ttMl 
gelbe Erde. 

Eisenvitriol. S, Atramentnm su' 
torium 98. - *- ' ' : . 

Eiweiss, diente den Aken sIs Büfe' 
demittel der Farben u. zudi Ver- 
golden 86. 156. 196^ * 

Ekbatana l08. > ^ 

Elepbantinmii. Wehhfhki 
schwarz. ' * ' 

Elfenbein, schwarz gebranntes, ist 

des Apelles 8'jhwarz 18. S2« 
J34 , ... 

Elfeniii^; snr cvlrSifstlBeben'Mh« 

lerei 51. 75; 206. 
En-lischrotb a^;;l25; I99w 1361 

(Siehe 

Wachsmalcrei) 43J(L'Wm, 
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Eiiknustik ntf Elfenbeih 51. 
Enk.justik auf Firtil'H'n, 
Eiikauslik aufllolztafelnmm 
Enkaiislik auf Horn l>07 — 210. 
Eiikaustik auf Schiffen 5L 2iüL 
Enkaustik auf Thonarbeit ULL 203. 
Enkauslik auf Wänden <hL 202. 
Enkauslik, Begriff davon 107. 
Enkaustik, Eintheilung nach Pli- 
- nius 2m. 

Enkaustik mittelst Cestnims und 
Viriculum 200 — 210. 

Enkaustische Farben 21^ 79. 

Enkaustische Maler 

Enkaustische Wachsmalerei. S. 
Enkaustik. 

Entwickelung der Malerkunst, er- 
folgte schnell iL 

Epaminondas, ist vom Euphranor 
nach dem Leben gemalt 144. 

Ephesisches Minium 120. 

Erbsgrün (ChrysocolhO SS. 

Erdarten, deren Nutzen zur Diin- 
• - gung. S. Kreide u. Thon 75. 

Erde, Balearische u. Ebusitani- 
sche Ö5. 

• , Erde, bimssteinarllge zu Ziegeln 
59. 

Erde, Chiische, weisse (U. I27. 

Erde, Eretrische 02. 12L 

Erde, gelbe. S. Ocher. 

Erde, geschlämmte und Berei- 
tung 1)2. 

Erde, im Wasser erhärtende 57. 

Erde, Samische öQ. l^il. 

Erde, Seiinusiöchc zum Weissen 
des Tectorium 156. 

Erde, von Galata und von CIu- 
pea in Afrika tüL 

Erdgclb. S. Berggelb u. gelbe 
Erde. 

• Erdguhr, giebt eine schwarze 
Farbe 18. 

Erdharz ÖL lüL 

Erdkohle iS, 133, 

Erdpech, Babylonisches z. Iläu- 
serbau und zum Ucbcrziehen 
und Färben der Statuen 00. 

Erdpech, und Asphalt zur schwar- 
zen Thonwaare lf)9. 

Erdroth. S. llubrica. 

Eretria. S. Eretrisclies Weiss. 

Eretrische Erde. S. Eretrische» 
Weiss. 

Eretrische Erde u. Viobni geben 
gelben Lack 95. 



Eretrisclies Weiss 14. iL 63. 

i27^m m. 

Erfinduni;en der Menschen fiÖ. 
Erhaltung alter Gemälde 9, llKL 
Eri«;onus, Farbenreiber des Ne- 

alces, entwickelt sich von selbst 

5tL 

Eruca, S. Grünspan. 
Erythrae, berUlinit durcii Ficti- 
lien 55. 

Erythräisches Meer, Ursprung d. 
Benennung 113. 

Erythrodanuni. S. Färberröthe. 

Erythros der Griechen, nicht Zin- 
nober lüL 

Erz, Statuen daraus mit Bitumen 
und Galle überzogen ItjO. Itil. 

Essig, zum Bleiweiss 98. 

Essig, zum Bücherkleister 73^ 

Essiff, zum (irünspan 

Estriche 57. 100. 192. 

Ethe, zuerst in Gemälden ausge- 
drückt von Aristides 30. 

Etrurien. S, Hetrurien. . 

Euchir, Verwandter des Dädalus, 
ob er die Malerei erfunden ? tilL 

Euchir und Eugramm bringen die , 
PlasÜk nach Italien 52, lisiL 

Eudorus, Schaubühnenmaler und 
Erzgiesser 49 ' 

Eugramm und Euchir 5^ 180. 

t^umarus, alter Monochrommaler 
24. 

Euphranor, Schüler des Aristi- 
iles, Maler, Bildgiesser u. BiM- 
hauer, malte eukaustisch 40. 
4i 9(L 144, lÜL 

Euphranor, dessen Theseus ver- 
glichen mit dem. des Parrba- 
sius 45. 

Euphranor, über Malerei u. Far- 
ben 44. 

Eupompus, d. Zeuxis Zeitgenosse, 
fuhrt Q Malerschulen ein 20. 

29. 95. 

Eurj alus u. Hyperbius aus Athen, 

Erlinder der Ziegelei 09, 
Euthymedes 5(L. 
Eutychis, Maler 49. 
Euxenides, Lehrer des 4ristides 

Evcnor, des Parrhasios v at«?" u. 
Lehrer 25. 

i 

Fabier, mit dem Ziinamen Pictprj 
malte den Tempel d, Wohlfart 9. 
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GeRssmalord 163—189. 

Gegärbtc Häute wurden durch Vi- 
triol schwarz pcrarht, 

Geistesüzerrültunoien, gemalt 3(L 

Gelbe Erde 2:L iia. 

(ielbe Farben der Alten 22, 128. 

Gelber Lack LKL m 

Gelberde. S. Ocher und Sil. 

Geld. S. Münze. 

Gemälde. 8. Bilder. 

Gemälde, alte, wurden Öfter üLcr- 
malt 37, 

Gemälde, auf Tafeln, die vorzug- 

licbsten Ah 
Gemälde, älter als Horn, aber zu 

Plinius Zeit noch erhalten IL 
Gemälde, ausdrucksvolle, inälte- 

Bten Zeiten iL 2(L 2L 2», 21L 

35. UiL LML 

Gemälde, beschädigte & 3L UlL 
Gemälde der Bäder, enkaust. lÜL 



Gemälde, durch Zufall, naturge- 
treu ^ 

Gemälde, Italische, älteste Uli. 
2^ UiL 

Gemälde in kolossaler Grösse 22^ 
Gemältle, Kampfübungen darstel- 
lend 22. 

Gemälde, wurden zerschnitten 31L 

Gemälde, unvollendete, grosser 
INIeister 51L 

Gemälde, Wirkung der Zeit dar 
auf LL 111. üii- 

Gemäldepreis. S. Preis. 

Gemäldetnfeln der Bäder in Mar- 
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malt 4iL 
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42.^m 
Gesiclitsdeuter 33. liQ. 
Gewitterstücke. 30. 14iL 
Gilbkraut (Lutum, oder Lutea 

bcrba) zum Färbeu. S. Lutea. 
Glanzlicht IJ. 
Glas. S. Vitrum. 
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Blau. 

Glasmosaik lüL 2M± 
Glastum, oder Waid liL 
Glasur, antiker Ficlilien JliL llL 

178. 184. 
Glaueion von Corinth, Lehrer d. 

AtJienion Üi. 
Glissomerga Zü± 



Glycera, die Kranzwinderlnn und 

Pausias AL 7vS. 
Gnidische incrustirende Quellen 

.07. 

Götterbildsäulen aus Elfenbein 

wurden bemalt lü. lüL 
Götterbiidsäulen, anfangs aus 

Tlion öi. lllL 
Götterfiguren wurden roth gefärbt 
51, li>L 

Gold. S. Leucophoron u. Ver- 
golder. 
Goldenes Haus 42. liML 
Goldglätte ILL 
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tea üL 

Goldleim. S. Chrj^socolla oder 

Kupfergrün 2JUL 
Goldieim, ist nicht Lcukophoron 

Goldraacherei bei den Alten ^ SQ. 

2LL 

Gorgas und Damophilus, Maler 
uiid grosse Thonbildner , ar- 
beiteten im Cerestempel 

Grab, des Nicias lOL 

Gräber, Malerei und Vasen dar- 
aus 189. m 

Grabsüchel iiL ML 

Graphik auf Bnxbaumholz 30.208. 

Grasgrün (ürobiüs). 8. Chryso- 
colia ii8. 

Grazie, ein Kennzeichen der Ge- 
mälde des Apelles ÜL 

Griechische Malerei 8. löS. 112. 

Grie< hische Vasenmalerei IM bis 

Grillei 51. 208, 
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Grün, Appianisches 2L 

(irüne Farben 2L 121L lülL 142. 

Grüne Kreide. S. Grünerde, 

(;rünerde 21. \& 142. 
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desselben ÜL iMu 222, 

Grünspan, Cvprischer JüL ^ 

(irünspan, Hliodischer ZIL 

Grundiren der (iemähle 21L 2L 
142, 143. lülL 2ül 

Gr>lli, Ursurung des Namens 
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Gummi, Bindeuiiltel für Farben 
ML 22. 8L Llü. lü(L IW. 213. 

Gummi, macht die Farben lieb- 
licher 81. 
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Dinte 19. 135. 
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Aetliiopischer Feldherrn 125.216.. 
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Gy^anöd«!!« fBlr ^Aaapmh» Afi- 
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Ilarmoge 112. 
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HaMriib^W Kopf demiOiw auf 
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i iu8 6a • ' - ■ '? 
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daher) 155. l9l. 
Hercules ficUUs, von Turianiisaift' 

gefertiget 54. 
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Ijilde 84. 
Hetrurien, nach Varco blüht dort 

iki Plastik 54. 189— 190. 
Hetrurische Gefasse l63— lS9. 

189. 

Hf^triifiker* grosäes» Takul dersci- 
lieii in UiMissnialerei 109« 113. 

Hierapolis in Phrygien 122» 
* Himmelbjau. IS« Mini^tUBi und 
UUcamari«. 
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Hindus 107. .V i-vo-' 

Hippias, Maier 49. 

liimiopotanms, deäSCft BilU aur 
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roth 6a Tf 
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Hispaniacbös Grün 88.. ' 
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Hörner; wnrdna gefärbt 7d; 7B(i 
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liolz , wurde vergoidet 14« 86b 

138. .. . r ' 1 '•' : 

Hob wurde iMifraititiicti gafttbi 

202. 210. . • r 
Homer, dessen malerisches Tar 

lent in Coniposition 108. 109. 
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ist Phantasie .6i;aWL« . i «- '» 
Homer, kannte adioHbintgelMte 

Kleider 69. , 
Homer, I^ekroiiuintie Voo ^iciad 

46. 160. * j 

Homer, MMVMMbr M IM 

201:. 

Homer, worin er V0iQL.i^ieUe4 

üi)erü9oti'eit ist M, • . t 
Aömer, sa aeii^ Zeiten lOami 

Bergrotli schon in Ausehn 00. 
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(Ehenbilder) 105. 108. 
UoriLiicheibeu zur Eukauälik, ^ 

Ceatmmenkaastik.' 
Hortcnsius, der Redner, kasfik dl 

Cydias Argonaoten 45» 
Hunde, maJte J^^iciasauä8erorden^ 

Uch 46. V 
Hyacinthus, ein Zwiebelgewächn 

zur Farbe 70. 12 1. 122. 2 »2. 
Hyalos der Grlecbea sur Fariü 

*)S. 130. 140. 141. jM 
Hyarargyrmn*Mi.ri • * . ' .i 
Hygiemon, allBtlBfbiinBteWI»- 

ler 24. 

Hyi>erbius u. Euryalus^ Ei'MsK 
ner Ziegelei 69. > . 

Hyperbiun tmi Gorintli, Brfinder 
der Töpferschcihc ()*.♦. 

Hysgin 121. l22. 130. 140. 19G. 

Uyaginparpur 19. 2h 79, 121. 
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IchtfayocoUa 09. 156. 

»ex. 8. StcchätdA flid Mar- 

lachkörner. 
llludion, durch Malerei. 8. Täu- 

•dnüg ier TUM U». 
Udiam, oder TheilungtaMiat- 

ten^ und Lichts 94. 
iDcrustaüoa auf TJiomuMt IGG. 

loiMliliiiiin TTlliMii m* 

tum 13. 120. 
liidiciiiB diirdi VerkoliliiBg 19 

ia5. 



136. 140. 
lodier, deren Kunst 107. 
Indier, fiihrten Kinoai^ar ein« S. 
* Draehenblut. 
Indiff. S. Indigo, 
liidig, üriigiiiMrbtor 18. 95. 13& 
141. 

iodlff, nachgemachter uos Wein 

befenkohle 134. 13&. : . . 
Indigblnme l9. . • . { 

Indieküpe 19. 20. 

hMügo ist indkm 19. 30.äl«94. 
m 140. 

iuigproj»e mm9mi 

" Indisches Cftrnleum ist Indig. 221. 
loschiiftea auf Gemälden 2« 12« 

41. 43. 53. 113. 151. 161. 
Inschrillten aul kuosUacheu, fal- 

idM IM. 
Inehriften von Thonkfioallm 68^ 
Innere. 8. Enkaustik. 
Irdene Arbeit« ^ Fictilien und 

Thonarbeit« 
Mwe Arbeit von Zeuxis 27. IG4. 
Irdene AtMk w^lSakumtik IDl. 

m. 

Irdene Sdiilsselo, 70 desAristo- 
« teles 56. ^ - * . 
Irene, M'dünnn 51. 
* featiä tiMtMia» M Bjakf 
141. 

Italien hatte vor Demarat öciiua 



lades, SriiUler des Silanioa 96. 
Jollas und Nympbodoruft hereÜOr 

ten Zinkweisä 194, 
Jon, Künstler 96. 
Jonische Malerschule 29. 14& 
JulMf tther J'ariieD U» tü* 



reinigen 37, 
Jupiter, Statuen dess;elben wur- 
den aittnol>«rrolli gefärbt 89. 

JugitflHtataei W|MM^k^Yoiiyh» 

KämpfeiNhe 58. 
KSn^fernnd 87.. 
K«lk^ leur Verfalcding dM lim 

uobers 92. 
Kalkgrundiruni^. S. Grundifen. 
Kalkguh^ &Parätoa^;h€8iiWieiiw. 
KalbBdrteHkir Ate M ' 
Kalksinter :)«U^:Th0M»HM M 

167. 173. 
Kallias, Erfinder und Entdeck^ 

des Zinnobers 91« 113. ' , . 

ser 96. 

Kallimachus, Verse m Jamben tthw 
den Tempel zu Olympia 145. 

KampfswiMhenOracIien undEle- 
phanten. S. Uraßbenblnt 

Kamp%)iel<»'di»jW>>iniiiAfcidliwM 
gen 22. 

Kaadauleis.« l&.Ciuidaules, wog 
des Bulardns Bfld iilt G^Id 
aul 68. 146. ' 

Kaolin «r ütetiteMlüwid 173. 

188. 

Kivwis, nach Vitruv 197. 202.2191 
Kaustik^ 8. Enkau^. ^ 
Kehricht der Stdnelchen 79^ 
Kernschwarz 13.3. 
Kienniss 18. 133. 135. 
Kienruss mit Gummi, giebt^Sofa^ 

bedittte 134 
Kimiahtfl.' • 0. Ohnabarhi «ad 

DracbenMut. * » 

Kitt für Glas. S. Vorrede. 
Kitt zum Vergolden« Leaco- 

phoron. ' . . . 
Kleanth. S>, CleMth. 
Kleider, bunt geßirbt, 

mer bekannt 69. 
Kleider werden mit Erde gesrei- 

niget6C ^ 
KlehnMiM« a KMoMlet S8^ 

40. 

Kleister zum Pianiren deftlSehreil^ 

materiak 73. 196. ' 
KobidAhd lUb 14D« 
Kobaltglas, antikes 140. 
Koccui» S. Scharlnebk6iMr. 



. t 
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Ko<•b^-atz zur Glasur 178, 

Kohle aas Grälieru 17» 

Kohle, diente als Farbe 133, 

KuiileDsdiwarz IJW— 134. 

Kohiige Stoffe zur schwarzen 
Thonaibeit 1Ü8. 

Kollyrith. S. Melisehea Weiss. 

Koioss des IVero von Zenodurus 
angeferliget 148. 

Korinna und Pindar lOG. 

Koriiitli, älteste Maler daseihst S. 

Korinth, merkwürdig wegen plas- 
tischer Thonwerke 53. 

KorintJi, wird durch Protogenca 
,<jieui&lde erhalten. 09. 

Kornhluinenstein 

Kräuter. S. PUanzen. 

Kräuter, dienen zur Farheberei- 
tung SO. 8 f. 04. . 

Kräuter, zum Färben der Haut 
und zum Färben der Zeuge 77. 
öü. 81. 

KranzverkäuferiDn. S. Stephano- 

polis des Pausias 44. 
Kranzwinderinn. S. Slephaneplo 

CüS des Pausias 44, 
Krapphn'k der Alten, S. Put:: 
.1 purissujn. 

Kreide tiJi. 125» 140- rj /j. 
Kreide, Arsehlarisj-lie 64, 75 
Krei«le, Begriff des Worts. 21)5. 
Kreide, Brianzoner 140. 
KreWie, Cimolische 0^., (U. 7iK 
Kreide, Eretrisehe 02. 1)5. 127. 
Kreide, Eretrische und Veilchen 

zur blauen Farbe 128. 
Kreide, grüne. S. (irUnorde. 
Kreide, rothe des Dibutadcs 125. 
Kreide, Sardiaischö (M* ; , . 
Kreide, schwarze, nicht Pnigitis 

105. 

Kreide, Th essaiische 04. 
Kreide, ümbrische (WalkerdeMU. 
Kreide, von Bubo in Lycieu 04. 
Kreide, weisse 125. 
Kreidegrund 21. 135. 
Kreidemergel 120, 
Kriegsschiffe, S. Schiffsmalerci. 
Krysta II ge fasse 55. 
KüVhenstücke 40. 
Künstler. S. Maler, ßildgiesser, 
Ii Bildhauer, Cälaturarb. u. s. w. 
05. lOl. 

IJiinstler. 400,000 auf Meroij 68. 
Künstlerinneu. S. Maleritmen. 
^uüslschulcu im Alttrlh. 148.1^2. 



Kupfer, der Arch3menider,67. : 
Kupferblau. 8. Cviruh^uip,. 
Kuplerhlaa, Alexaudrhiisches l.*?il>, 
Kupferblim, auf Terra coUa IN'.)« 
Kupferblau, Unterschied d^gseli^j 

vom Ultramarin 115 --lj!Di. , 
Kupferfarben 118^ .,1 
Kui»fLrglas (Vitrum) 20, 141. „ü 
Kunferglas. >S. Alexandrinisches 

Blau. ^„.»^ ( 

Kupfergrün. S. Cbrysorolla» | 
Kupfergrün, natürliches |2Ü» , 
Kupferiazur. S. Kupferblau. ,'^ 
Kupferrost . lJi(>. » 
Kupfervitriol, {ß, Uhalcan(i^m U| 

Ilyalos.) 141. * 

Labeo, Antistius, Proconsul, war 
Mifler |0. ' { 

Lacrimae Argenti. 
Laeunaria 44* KHl. , ; j 

Lack, gelber, Attischem Sil ähii^ 

lieh, aüs Pflai^zeu HM^^ 130, 
I^ck,:ldauer 95, , .j^ .i^j^i 
Lackfarl)en waren den A^Ucn be 



I kPDiitf!!i7^iOr). 1^0, j;jo:., I 

^UK' La<"kviolen; zur {"i^hefdiereittmi^^ 
^. 05, J3P. ^3(k ' 
' /( I»obi von ( gfZ|ci^n», oiallt; init Pim 
s«t und Ccfi/jruiu 51. 207. * 
Laudsriiaftsinaler 41. 157. i 
Lanuvium, sehr alte UeiuäUic; 

daselbst ^0. 
Lari.\ leminea 74. 211. { 
Lazurblau UO-llO. IvSS. 
Lazurstein ÜO. 115 — U9. 
Linier, v^'ird mit Färberrüthe uet 

färbt 77. 81. y 
Leder, liiit, Atramentum sutor^nf 

schwarz zii färben. 
Lehm, ^.um Zie^;elbrenncn. Si 
Aiegel. j 
Lehmmergel, ruther. S. Hubricaj^ 
Lehrgehl , welches Pampliilus 
nahm f)t)," \ 
Leim, Bindemittel für Farben 09. 

73. 84. 135. 150. 100. 213. i 
Leim, mit Schwarz z. Anstriche 
10.135. ; 
Leinewand, erstes Gemälde dar- 

auf 22, 148. 
Leinewaucii» ^euKilte de3 Par^ 

rhasius 37, ., ^ 

Leinewand, zu färben 76, 
Leinewaud, Schrtibmateriat ,73« 
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Lehipflänzo 70. 
Leninisrhc Erde 15. l23. 
Lemnisehe Huhrica. S. Rubrica. 
Lemnische {Siegelcrile 12."i, 
Leihnischcs Sinopisroth. 8. 8ino- 
. pisroth. 

Leon, hat die Sappho gemalt 49. 

Lcuntion, der l^IaltT ist von An&- 
Ildes «gemalt ürl. 

Leontiscus, Maler 41). 

Leindus la.sst 'die Vög^el durch 
Slalerei boschwirhti^en 4:1. 

Lerrhenbaum, weiblicher, dessen 
Ilolz zu Malertafefn 74. 

Lesbocles, Silberarb eiler u. Ria- 
ler 1K5. 

Leukophoron zum Vergolden IG. 
8<>. m 

Leuson, Tannenholz . der Grie- 
chen 74. 

Licht, zu malen 129. 

U'ciniuö, Mathematiker, Urtbeil 
über Maierei 15H. 

Lipie, die des Anelles und Pro- 
ktogenes 31, 110. 

Linionmalorei 8. 27. 109.140.166, 

Lithostroten 101. 224. 

Lomentblaii, S. Lomentum. 

Lomentum 88. 94. HO. 2l4. 221. 

Lomentum, geriebenes 94. 119. 

Löthen 89. 

Lurullns, L., grosser Freund der 

Plastik u. Miderei 44. 54. VM). 
Ludius, Maler aus des Auj^ustns 

Zeit, Landschaften und Deco- 

rationen 41. 139. 
Ludius, Marcus, Maler des alten 

Tempels zu Ardea 41, 159. 
Lntea sc. herba H. 87. 88, 136. 

137. 

Lutum sc. herba ibidem und 138. 
Luxus iHi. 

Lybas, MonopTf^mm eines alten 

Gemaides 151. 
Lydier, Eründer der Wollfärberei 

69. 

Lydion 193- 
Lydisches Sil 94. 129. 
Lysippus ausAe^nna, unterzen'h- 
nete seine Enkaustik 43. 19H. 
206. 

Lysippus, Bildriesser, ausSi«iyoB, 
soll nac^hTulüusanfangsKupfcr- 
srhmidt L;:ewe8cn seyn, (hat eine 

. •llnterredung mitEupompus) 53. 
U5. 206. 



Ijysippud and Alexander 68. 96i; 

Lysistratus aus Sicyon, Bruder d. 
Lysippus, machte die ersten 
Gyp>^niasken nach dem Lehen, 
"Wachsköpfe nach der INatur 
53. 96. 106. 206. 

Macedonisches Grün 88. 
Ma»;ncter, Gemälde der Schlacht 
144. 

Masnctstcin 100. 

Mahlzeiten^ bei Sie2:esfesten wurde 

Zinnober präsentirt 89. 
Majanische Gürten 22, 
Malachit, zur Bereitung d. Chry- 

socolla l20. 
Maler. S. Künstler. 
Maler, älteste enkaustischo 43« 

47. 197-199. 
M.ller, älteste Monochroramaler 

8. 23. WJ, 
Maler, bedienen sich der Raute 

und Brunnenkresse als Augen- 
mittel 78. 
Maler, erster Profilmaler 24, 
Maler, erster Gewandiiialer 24. 
Maler, unterzeichneten ihre Bilder. 

S. Mono<;ramm und Inschriften. 
Maler , welche Arzneigewächsc 

malten und beschrieben 82. 
IMalerei, Anfancj derselben nnge- 

wiss 8. 23. 104 - 9. 164. 199. 
Malerei, auf Buchsbanmholz 30. 
Malerei auf Elfenbein 51. 
Malerei auf Estriche 100. 
■Malerei auf (ivpsi;rund 143. 
Malerei auf irolzlafeln 28.;J0.42. 

158. 

Malerei auf Kalk 154-l(i0. 
Malerei auf Kreidegrnnd 142. 
Malerei auf Leinewand 22. 156. 
Alalerei auf nasseni Tectoriaui, 

oder Alfresco 154-160. 
Malerei auf Pergament 28. 109. 
Malerei auf Silber u. GohLHö. iW. 
Malerei auf Thon 101.163-189. 
Malerei auf AYänden 100. 154 bis 

160. 202. 
Malerei, Bindemittel derselben. 

S. Bindemittel. 
Malerei der Zauce, S. Färberei. 
Malerei, deren Erfinder nach den 

alten Autoren 8. 69.. 109. 
Malerei, deren höchstes Ansehen 

und BliUien 4. 27. l57. 
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Ifalerel, dmm VerlkII-18« SS, , . 

86. 157. 

Iffalerei, EintLcilung derselbeQ in 

3 ^Schulen 29. 1&. 
Makrei, eakaostische. S. En- 

kaiislik. 

Malerei, Entwickeiwiff deiseUien 

8. 13. 24. 
IVIalerei, kleiner Gegenstände 28. 

40. 

Malerei, mit dem Cestrum und 
Virlculuin^ S. diese Artikel. 

Malerei mit Wacjis. S. Eiikaustik. 

Malerei, Missbrauch zu Plinius 
Zeiten 22. 8(5. 157. 

Maleff«i»««UapfHg«r GegenBlBnde 

Malerei, unter den freien KUnsten 

. ..Ab ertte 90. . 

Malerei, Unterschied zwischen d. 

ältesten und derjenio:en zu TMi- 
• nius Zeiten 22. 2^. 154^1^). 
Malerei, awei Gattungen 48. 199. 
MalerbTav. iS. Annenium, Blau 

und Cfiruleum. 
Malerinnen 25. 51. 163« 
Malermörsel 100. 
Malerpurpur. S. Purpurissum od. 

Purpurlack. 
Malerschulen 29. 30. 14S. 
Malerschwarz. S. AtrameQtain 

14. 17. 18. 133. 
Malertafd 74. IS«, 
MalerwerkstäUe, geuuKtonP^ 

liscus 49. . ,^ 

Mancinius, L. H. 10. 
Mandrocles, Baumeister) malte 

des Dariiis Uebcrgang (Iber den 

Bosporus 144. • 
Mans^aniarbeii ni ■ Vaacnnalerei 

m. 

Marathon. S. Schlachtgemülde. 
Maicas Lndius. S. Ladiiis. 
Marmor, Numidischer 4. 
Marmor, Synnadischer 4. 104. 
Marmor, wurde vergoldet 86. 921. 
Marmor, wurde rotn heöchriehen 

1)3. 161. 
Marmonvünde 157. 
Marmorwerke , erhielüen einto 

Ueberzug 92. 100. 
Marmorwerke, wurden mit Wachs 

poUrt ». 160. 
Masken von Clhras Und .Waebs 

$3» 206» ' ' •'"*** 



Maaflvvb RSiidSfltt^iPL 
Maxyer, Mtü iMTwillkwMb 

216. 

Mecbopaaes, de^ Pausias SchK- ^ 

tett. * ;^ 

MMÜtiniscbe' Gaiifä<te' wiMm 

gemalt 82. 
Meerfneus. S. Färheifucus. ... ' 
Mehl der Papiermacher 496. ' 
Mehl„ disoteals fiindaBmel IflfL 
Melanthius malte mit 4 iParaen 

22. 30. 143. 
Melinnm. S. Melisches Weiss^ 
Meiinum Gräcieuse 138. , ^ , 
MeKseb«! VT^,,, eipe '.d^' .4 

Hauptfarben de&Apälie9'l4. Ifi. 

126. 127. 14.3. 

Melisches Weiss, verschiedene 
Arten desselben. 14. 16^ 21. 126. 

127. ' 138. • .:'r • 
Melos 16. 127. ' 
Membranen zum Scbreibea 73* 
Mennig U3. 130. . ' ... 
Mensiira 148. 153. 

Mergel. S. Argeiitarische ErdÄ, 
Meroe, berühmt im Alterthum 

wegen der 400,000 Künstler 6t|» 
Messala, der Rediier 5. 
Mfissab, M. V. irdbete da» 

Gemälde aemcr di^lldlt 

Curie 10. 
Metalle und Metallarbeiten, wur- 
den gegen Rost 'dui^cb Harzbe- 

deckSog geschützt |60. 
Metallener Sülus 180.m ;t;. 
Metopos^opus 149. ' 
Metrodofus, malte und beScndel» 

ArzneigewUchse 8i. . 
Metrodorus, von Athen, Wäx^ 

und Weltw«i«e 47. 
Micon 25. , . 

Micon und.Pölvgnot malten mit 

Attischaiki Sa 14. - 
3iicon malte mit TrälUMMfiin* 

schwarz 18. 133. 
Micon, mit dem Zunamen; der 

Kieme 25. . , / " „ 
Milch, ein Blndemlftel der Faf^ 

hen u. des Kalks 63. 136. 1401 

145. 156. 196. 
Milcli , Heidelbeeren und Eretru 

sehe Erde geben eine Art Pur- 

pnrfiürbem 
Miitiades, dessen Ebenbild voft 
. I»aaanui^34' • j;'-- 
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_iltos der Grierhro, nU ht immer 
'^V.innrtft'er W. 115. 215. 2lfi. 
ISililtos, zum Farben der nicnscli- 

lirlien KcW por ÜiL 210. 
IMinios (Minlto) W). 
Minium (Zinnober) 84. SIL_SÖ. 

112-115. i:^. 

Minium, nur Tectoriom. Siehe 

>VanUehknusliki 
miftiiUtt <Ter Altelk" ist tildht Mcö- 

nij,', 91. 112. 
Minium (.-oleliiruui 0(). 114. 
Minliim, Eüfiesiscbe.s zn Mono- 

t bromi'n \)L 12U. 210. 
Minium Humen tttt: 
Minium mit Cinnabari Intlic. ver- 

weoliselt 84. ÜL U4. 217. 
Mibiuni, ,Ilis|)anieun) !K). 2tS. 
l^TlAiiim serürnlaritim 1)2. IHK 13(). 
215: 



^ » ^ ' ■ 

Minium, Verwi^ehseluns: mit rothen 
Farben lU. 1 2.1 2i(; . 2 17. 

Missbraurli in der Medizin S4. Ol. 

Mna.(Mina) eine MUnze 3ö. 
1.51. 

Myt^sUIieus von Sicj'oh, Maler .jfL 
Mna8itimu8, Sohn un<l SebUler 

des Aristonid<'S 50. 
iVlnason, kauft de.s Aristides, des 

As<;Iei)io<lor und des Theom- 

Jieslus Gemälde ^ 
Modelle zur PJasük Mx 
Molybditis. 

Mörsol,. Tbelwuscher 104. 

Mörselstein fTir Maler 100. 

Mörtel, ßabyloniseber lilL 103. 

Mörtel, gewöhnlieher 154 l03. 

Mörtvl. Siuninum Opus 5L 10'-^- 

Mörtelbewurf Pur Malerei. iS. 
Wandbewurf. V 

Mvno^brüme 8. Ol. 112. 

Monoenrome, älteste S. LL 2!L OL 
112. 217. 

Monuebrome, älteste mit Scher- 

., ien und mit Drachenblut OL 
lÜL 217. 

Monoch rome mit weisser Farbe 20. 

Monochroramalerei, äiter als an- 
dere 21 

J>lonochromraalerei, irdene Ge- 

fösso 178. 
Monouramme sind Zeiclmungen 

8. 100. 

Monogramme. S. Unterschridcn 
der Maler. 



Mosaik 75! 223. 224, 
Mosaiksteine, natürliche. 
Mosaiksteine von Glas 104, - 
Montmilch 120. 
Mosaik, von Glas 22i. 
.Mucian .5tL 101. 
Mumie iL LLL 

Munimius. L., jrai) anslandis<'/ieii 
Cicmälden zU Kbm Ansehen II. 
100. 

IV^iinzen de^ Alten, S. die Na- 

nien LLL 
Mijn-hiniscbc GeHlsse 55. 5(L 
Mutina, in Italien, berübmt durch 

irdene Arbeil 55. 
Mydon von Soli, Schüler des 

ßildgiessers Pyromachus 50, 
Myron 06. — 
M'vrsilus, kauft des ßularchus 

'Schlacht der Mainieter 23. 
Mys, hat Parrhasius Vorzeichnnng 

gestochen 1 10. 
Myxo, ein Fisch 5iL lÄL 

Naphtha Gö. 
Natrura 80. 
Nausicaa 3L 

Nealces, gelingt es dnrch Zufall, 
den SchauFn des Pferdes zu 
malen 3iL 10. 5<L 

Nearchus, Maler 5L 

Nekrokorinthen 100. 

Nekromantie IftO. 

Nemea, gemalt von Nieias 12. 

Nepos, Cornehus, Über Purpur- 
tuch 71. 

Nero, Hess sich zuerst auf Leine- 
Wand, in ungeheurer Grösse 

ma en 22. 
Nescas aus Thasus, Maler 2iL 
Nessus, Habro's Sohn 50. 
Nestor, des. Bildniss 1(H?. 
Nicanor, einer der alten Enkausü- 

ker la. m 
Nicearchus, Maler 40. 
Niceros, Sohn des Aristides 4(L 
Nicias aus Mepra, Erfinder der 

Malerkunst 00. 
Nicias aus Athen. desNikomedes 

Sohn nnd Schüler des Antido- 

lus iLL 105. 
Nicias, aus der 112. Olymp. 4(L 
Ni<ias, Enkaustik desselben mit 

Monogramm 12. 



Digitized by Göö^ 



I n h 

Nicias, erfand einen firnissartigen 
Ueberzug für Marraonverke 

46. m 

Nicias, malte zuerst mit Mennig 
IL 113. 130. 

Nicias, malte mit Eretrischem 
Weiss m 

Niciaa und Praxiteles 4ö. 

Nicoraachus , des Aristodemus 
Sohn, schnellster Maler 39^ 

Nicomachus, hinterliess seine un- 
vollendeten Tyndariden 50. 

Nicomachus, malte mit Eretri- 
schem Weiss und 4 Farben 
IL 22. 143. 

Nicomachus und der Tyrann Ari- 
strat 39. 

Nicophanes, Maler 40^ 
. Nicosthenes, Maler 51. 

Nil Wasser, zum Flaniren des 
Schreibmaterials LL 

Nitmm 20. 212, 

Nummus OL 142. 2lL 

Nympliäum zu Korinth, enthielt 
des Dibutades Abdrücke 52. 

Nym^hodorus , bereitete eine 
weisse Farbe 194. 

Obfudian, dessen Gebrauch zu 

Spiegeln lOl. 
Ocher LL Ifi. iL 128—130.135. 

m 173. 
Ocher, Attischer, eine der vier 

Hauptfarben 22, 93. I(i2. 120, 
Ocher, gelber 22. 03. l28. 
Ocher, gebrannter 03. 128. 120. 

138. 

Ochra, künstliche 130> 

Ochsen, die Hürner derselben 
wurden zu Memphis mit Siegel- 
frde bezeichnet 137. 

Ochsengalle 150. 

Ochsenopferung des Pausias, we- 
gen Verkürzungen berühmt 44* 

OcTi senzungcnwurzel , diente das 
Wachs Toth zu färben 78. 200. 

Octavia, deren Gallerie enthält 
vortrefiliche Gemälde 48. 

Octavius, Römischer Ritter, kauft 
ein Gynsmodell 54. 

Oel (flücntiges) zupi Einbalsami- 
ren der Ld<;hen u. s. w. 24. 

Oel, fettes, zum Versetzen des 
Wachses der enkaustischen 
Bilder fi2. 



alt. 

Oel, fettes, zum Ueberziehen me* 
tallener Körper gegen Rost 
lül. 
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